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Der Kampf um den Wehretat.
Der Reichswehrminiſter Groener gegen Kriegsſchuldlüge und franzöſiſche Abrüſtungsverweigerung.

Die Ergebniſſe der Rußlandreiſe.Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags
begann die Beratung des Reichswehretats.

Reichswehrminiſter Groener
begründete ſeinen Etat mit folgenden Aus-
führungen:

„Jch möchte ausdrücklich betonen, daß mich
alle Angriffe von links und rechts nicht
dazu veranlaſſen können, die von mir von
jeher eingehaltene Linie in der Führung derNehewehe auch nur um Haaresbreite zu
ändern. Die Wehrmacht dient dem Staat,micht den Parteien. Daran halte ich unver-
Prüchlich feſt.

Ebenſo iſt es für mich eine ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Wehr-
macht das verhält was ſie für die Erſül-
lung ihrer Hauptaufgabe, denLandes ſchutz, braucht. Der vorliegende
Etat iſt unter voller Berückſichtigung der
Notlage unſeres Volkes und ſtrengſter Spar
ſamkeit aufgeſtellt; ich bin nicht in der Lage,
hierin irgend welche Konzeſſion zu machen.

Der ſrauzöſiſche Kriegsminiſter Maginot
hat ertkärt, es nicht anerkennen zu können,
daß auf dem Abrüſtungsgebiet alle Völker
einen Anſpruch auf Behandlung auſ gleichem
Fuße hätten. Herr Maginot glaubt, wenn
man in der Welt die internationale Ge
rechtigkeit zur Herrſchaft gelangen laſſen
wollte, ſei es ebenſo notwendig wie gerecht
und eine Bürgſchaft für die anderen Natio-
nen, wenn diejenigen Länder, die die An
greifer geweſen ſeien, ſtrengeren Beſchrän-
kungen der Rüſtungen unterworfen würden,
als dieſenigen Nationen
begangen hätten.

Demgegenüber habe ich
erklären:

Unſere Stellungnahme zu der ſogenann-
ten Kriegsſchuldfräge iſt wiederholt aus
berufenſtem Munde vor aller Welt klar-
geſtellt worden. Vor kurzem hat der Herr
Reichsaußenminiſter hierzu' im Namen der
Reichsregierung bedeutſame Erklärungen
abgegeben, die ich nicht zu wiederholen
brauche. Die Verſailler Theſe von der
Alleinſchuld Deutſchlands iſt längſt von der

die keine Angriffe

folgendes zu

internationalen hiſtoriſchen Wiſſenſchaft
widerlegt worden. Wir haben den Spruch
eines wahrhaft unparteiiſch zuſammen-
geſetzten internationalen Gremiums, deſſenZuſammentritt die deutſche Regierung von
jeher gefordert hat, nicht zu fürchten! DieFeſtſtellung der Wahrheit wird vielmehr den
Verträgen, die auf der Behauptung von
Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege be-
ruhen, dieſe Stütze endgültig entziehen

Deutſchlands Entwaffnung
iſt im Verſailler Vertrag damit begründet
worden, daß ſie die Einleitung einer allge-
meinen Rüſtungsbeſchränkung aller Nationen
ermöglichen ſollte. Deutſchland hat
dieſe Vorbedingung erfüllt. Wirſind abgerüſtet in einem Maße, das in der
Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. Die anderen
Mächte aber haben ſich verpflichtet, uns auf
dem Wege der Abrüſtung zu folgen. Daß es
ſich hierbei um eine rechtlich verbindliche
Verpflichtung handelt, haben maßgebende
Staatsmänner der anderen Seite wiederholt
beſtätigt.

Wir haben das Recht, zu verlangen, daß
die Ungleichheit der Rüſtung, die durch
Deutſchlands Vorausleiſtung auf dieſem
Gebiete entſtanden iſt, gemäß den Vertrags-
beſtimmungen durch eine entſprechende
Nachleiſtung der anderen Mächte ausge-
glichen wird. Wir haben das Recht auf
denſelben Grad von Sicherheit, den die an-
deren Staaten für ſich in Anſpruch nehmen.
Wir erheben. unſere Forderung auf allge-
meine Abrüſtung, wie auch der Herr
Außenminiſter in ſeiner Rede betont hat,
im Jntereſſe des Friedens und des Wieder-

gufbaues von Europa der ödringendſten Auf-
gabe unſerer Zeit. Deutſchland iſt bereit
und iſt ſtets bereit geweſen, an jeder Art
von Abrüſtung poſitiv mitzuarbeiten die
auf der Grundlage der Gleichberechtigung
vorgenommen wird.
Herr Maginot hat nun darauf hingewieſen,

daß Frankreich der Abrüſtung bereits Rech-
nung getragen habe. Es habe die Zahl
ſeiner Diviſionen gegenüber dem Stand von
1913 herabgeſetzt und habe heute weniger
Mannſchaften bei der Fahne als damals.
Statt der dreijährigen habe es die einfährige
Dienſtzeit eingeführt.

Der amtliche Bericht.
Aus Moskau wird gemeldet:

nis der Verhandlungen zwiſchen dem Vor-
ſitzenden des oberſten Volkswirtſchaftsrates
der Sowjetunion und der Abordnung deut-
ſcher Jnduſtrieller ſind beide Seiten über-
eingekommen, folgenden amtlichen Bericht
zu veröfſentlichen:

„Die Verhandlungen zwiſchen dem Vor-
ſitzenden des oberſten Volkswirtſchaftsrates
und der deutſchen Fnduſtrieabordnung, die
der Beſeitigung der Schwierigkeiten in den
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen
und der Erörterung von Fragen der

Erweiterung und Vertiefung
der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen

gewidmet waren. haben zu einem beide Sei-
ten befriedigenden Ergebnis geführt. Nach

Als E rgeb-
beiderſeitigem Einvernehmen wurde feſtge-
ſtellt, daß eine möglichſt weitgehende Stabili-
ſierung der wirtſchaftlichen Beziehungen diebeſte Grundlage für die Erweiterung der
Wirtſchaftsbeziehungen abgeben würde. Es
wird inſolgedeſſen möglich ſein, ſtändige
Lieferungen mit dem Ziele einzuführen, daß
jedem einzelnen Unternehmen ein aus-
reichend breites Betätigungsfeld für ſeine
Geſchäftsbeziehungen verbleiben wird. Die-
ſer Weg wird die beſte Ausführung des
Programmes ſein, das den tatſächlichen Be-
dürfniſſen der Jnduſtrie angepaßt iſt.

Beide Seiten ſind zu einem Ueberein-
kommen über die Sicherung der Ausfüh-
rung weiterer Lieferungen für die Sowjet-
union in kürzeſter Friſt mit der Maßgabe
gelangt, daß die Aufträge in Deutſchland
untergebracht werden.

Der Reichsrat für das Oſthilfegeſetz.
Eine Doppelvorlage. Teile der Provinz Sachſen und Anhalts

in die Hilfsaktion einbezogen.
Der

tagabend unter dem Vorſitz des Reichs-
miniſters Treviranus mit den Oſthilfegeſetz-
entwürfen.

Den Bericht über die Ausſchußarbeiten
erſtattete Miniſterialdirektor Leon JmholBayern An Mitteln für die Oſthilfe ſtehen
am 1. April 19314 durch den Haushalt und
die Oſthilfevorlage insgeſamt 1096800 Markt
zur Verfügung.

Das Oſthilfegebiet umfaßt nach der Vor-
lage Oſtpreußen, die Grenzmark Poſen, Weſt-
preußen, Oberſchleſien, die an den Korridor
grenzenden Teile von Pommern, Branden-
burg und Niederſchleſien, ſowie einige an der
tſchechiſchen Grenze liegenden Kreiſe Nieder-
ſchleſiens und die Stadt Breslau.
Die von verſchiedenen Seiten im Aus-
ſchuß verlangte Einbeziehung weiterer Ge-
bietsteile iſt von der Reichsregierung aus
finanziellen Gründen abgelehnt worden, je-
doch iſt in der Vorlage beſtimmt. daß die
Maßnahmen auch in anderen örtli'en
Landesteilen durchgeführt werden können im
Einvernehmen der Reichsregierung mit den
zuſtändigen Landesregierungen.

Wie der Berichterſtatter weiter betonte,
iſt m Ausſchuß nit Mehrheit beſchloſſen
worden, den räumlichen Bereich der Ent-
ſchuldung zu ergänzen durch Einbeziehung
der Provinz Schleswig-Holſtein und der öſt-

m m „„,5 T r. I “”’-I7Ö.

Reichsrat beſchäftigte ſich am Mon- f lich der Elbe gelegenen Teile der Provinz
Sachſen und der Länder Sachſens, Anhalts
und Oldenburgs.

Schließlich wurde nach einem Ver-
tagungsantrag und langer Debatte das
Ofthilfegeſetz in der Faſſung angenommen,
die die Ausſchüſſe der Regierungsvorlage
gegeben haben, wonach Entſchuldungsmaß-
nahmen außer für die urſprünglich vorge-
ſehenen Gebiete auch für die Provinz
Schleswig-Holſtein, die öſtlich der Elbe ge-
legenen Teile der Provinz Sachſen und die
Länder Sachſen, Anhalt und Oldenburg
getroffen werden ſollen.

Die Reichsregierung hat der Einbeziehung
dieſer Gebiete unter gewiſſen Bedingungen
zugeſtimmt und will von der ihr gegel en
Ermächtigung, auch dort Einzelmaßnahmen
durchzuführen, möglichſt weitgehend Gebrauch
machen, jedoch nicht hinſichtlich der Provinz
Schles wig- Holſtein und des Landes Olden-
burg. Sie wird daher, da dieſe beiden Landes-
teile durch den Reichsratbeſchluß doch mit
einbezogen worden ſind, dem Reichstag eine
Doppelvorlage unterbreiten, die im Gegen-
ſatz zu der vom Reichsrat angenommenen
Vorlage für die Provinz Schleswig-Hol-
ſtein und für Oldenburg Entſchuldungsmaß-
nahmen im Rahmen der Oſthilfe nicht
vorſieht.

Wir können dieſe Organiſa-tionsänderungen des franzöſi-ſchen Heeres nicht als Abrüſtung
anerkennen. Es handelt ſich vielmehr
um eine wohlerwogene Umrüſtung, die den
Kriegserfahrungen und der rapiden Entwick-
lung der Kriegstechnik Rechnung tragend die
Schlagkraft der franzöſiſchen Armee nicht
e Rindert. ſondern beträchtlich vermehrt
at.“

Groener wandte ſich dann im einzelnen
dem franzöſiſchen Rüſtungsſtand zu und
widerlegte die unſinnigen franzöſiſchen Be-
hauptungen, daß der Reichswehr auch noch
die Schupo und die Zollbeamten als deutſche
Streitkräfte zuzurechnen ſeien.

Jn der Ausſprache
ſtellte der Berichterſtatter Stücklen (Soz.) ſich
ganz auf die Seite des Reichswehrminiſters.
Auch die insgeſamt vier übrigen Vertreter
der Sozialdemokratie beſchränkten ſich auf
kleine demagogiſche Bemängelungen. ins-
beſondere wegen des Nationalſozialismus in
der Reichswehr, griffen aber den Wehretat
ſelbſt in keiner Weiſe an Der Zentrums-
vertreter betonte die Notwendigkeit der
Ueberparteilichkeit der Reichswehr

Generaloberſt v. Seeckt (DVP.)
ging zunächſt auf techniſche Einzelheiten der
Reichswehrausbildung ein und betonte dann,
daß er den Leipziger Hochverrats-
prozeß gegen die Ulmer Reichs

wehr offiziere bedauere. Es ſei rich-
tiger geweſen, den Fall „auf diſziplinariſche
und kameradſchaſtliche Weiſe zu erledigen“.

Abg. Döbrich (Landvolk) warnte vor zu
großer Sparſamkeit beim Wehretat. Graf
Weſtarp (konſ.) erklärte, durch den Bruch der
Abrüſtungsverſprechen der Alliierten habe
Deutſchland ſeine Handlungs-
freiheit wiedergewonnen. Um ſomehr müſſen wir alle Rüſtungsmöglichkeiten
ausnützen, die Verſailles uns läßt.

Abg. Sachſenberg (Wirtſch. P.) warnte
ebenfalls vor Ueberſpannung der Sparſam-
keit beim Wehretat, den Abg. Dr. Külz
(Staatsp.) als „lebensnotwendig“ bezeichnete.
Abg. Loibl (Bayr. Volksp.) begrüßte das
Vorgehen gegen den Nationalſozialismus in
der Reichswehr, die Kommuniſten behaupte-
ten, die Reichswehr und die Regierungs-
parteien ſeien ſchon ganz für den Kampf des
Weſtens gegen Sowjetrußland gewonnen.

Zum Schluß betonte Reichswehrminiſter
Groener. die Reichswehr ſei feſt in der Hand
ihrer Führer und werde ihre Pflicht gegen
jeden ob rechts oder links tun, der im
Straßenkampf die Macht an ſich zu reißen
verſuchte.

General v. Schleicher betonte,
Reichswehr, ſondern der Reichsregierung
ſtehe die Entſcheidung zu, welche Parteien
ſtaatsfeindlich und daher von der Reichswehr
auszuſchließen ſeien. Die endgültige Entſchei-
Du über die Nationalſozialiſten ſtände noch
aus.

nicht der

Der engliſch-ruſſiſche
Wirtſchaftskampf.

Aus London wird gemeldet: Eine nach
Tau, enden zählende Menſchenmenge füllte
am. Sonnabend den Rieſenſaal der Londoner
Akbertho um gegen den Wirt
ſchaftskrieg zu proteſtieren, den
die Sowjetrepuslik der ganzenWelt erklärt bat Der frühere Jnnen-
miniſter der konſernativen Regierung, Lord
Brentſord, präſidierte während im weiteren
Verlauf des Abends auch Sir Hilton Young
und Winſton Churchill ſprachen.

Vrn kommuniſtiſcher Seite wurden die
Galerien planmäßig mit jugendlichen Schrei-
hälſen durchſetzt. die nach Kräften verſuchten,
den Gang der Ereigr.iſe zu ſtören. Schließ-
lich erwies es ſich als notwendig, ſämt
liche Kommuniſten aus dem Saale
zu entfernen.

Die Proteſtaktion fand zur rechten
Stunde ſtatt Sie iſt nur ein Ausdruck der
allgemeinen Empörung, die ganz
England über den boſchewiſtiſchen Handels
krieg und vor allem gegen die antireligiöſe
Kulcurpropaganda der ſowjetiſtiſchen Macht
haber empfindet

Lord Brentſord erinnerte an die Grau-
ſamkeilen die das Regime des letzten Zaren
kennzeichneten ſie ſeien aber nicht vergleich-
bar mit dem Barbarismus, der das heutige
Rußland charakteriſiere. Er warnte
England und die ganze Welt, daßder Fünfjahrplan ſich als erfolg
reich er weiſen könnte. Wo wür-
den dann die Arbeiter Europas
und Englands bleiben

Winſton Chnurchill, der ſich neuerdings als
Prophet eine nationalen Bewegung zur
Rettung der engliſchen Herrſchaft in Jndien
und zur Abkehr des Bolſchewismus fühkt,
ſchlug einen dem entſprechenden Ton an. Es
wurde dann eine von Churchill-Young ein-
gebrachte Entſchließung angenommen, in der
eierlich gegen die Einſtellung von Zwangs-

arbeitern in Rußland Verwahrung eingelegt
wird

Die engliſche Regierung wird aufgefor-
dert, jen« Teile ſeiner Handelsverein-
barungen mit Rußland zu kündigen, die
England zur Meiſtbegünſtigung ruſſiſcher
Waren zwingen
Mit Entrüſtung wird vermerkt, daß das

Kab.enett noch nichts zum Schutze des eng
leſchen Marktes gegen die Waren getan habe
und ſchließlich werden alle Nationen der
Welt aufgeſordert, eine gemeinſame
Front gegen den Wirtſchaftskrieg der Sowjetunion und gegen
die ruſſiſchen barbariſchen Methoden zu
ſtellen.

Die Bewegung zu poſitiven Abwehr-
ſchritten gewinnt in England beſtändig au
Raum. Nach den Maßnahmen, die Frank-
reſch. Kanado und die Vereinigten Staaten
ge. das ſowjetruſſ.ſche Dumping ergriffen
haben, wird es vielerſeits als beſonders
peinlich empfunden, daß die engliſche Ar-
beiterregierung noch zu keinem Schritt ſich
entſch'oſſen hat. In einem Teil der Preſſe
wird in aller Ausführl chkeit die Erhöhung
des Roggenzolles in Deutſchland 'als eine
Verteidigungsmaßnahme gegen das ruſſiſche
Dump'ing charakteriſiert. Ebenſo lieſt man
in großer Aufmachung von der wachſenden
Erregung in Mitteleuropa über den Wirt
ſchaftskrieg der Sowi r en.
Steigerung der engkichen

Ausfuhr nach Rußland.
Ein Vertreter des engliſchen Handels-

miniſteriums erklärte, daß die engliſche Aus
fuhr nach Rußland in den letzten acht Mo
naten des Jahres 1930 um 2 Millionen
Pfund (50 Millionen Mark) zugenommen
hat. Während die Ausfuhr Amerikas. das
keinen Handelsvertrag mit Rußland habe,
in der Zeit vom 1. Mai bis 30 November
1930 um 6 Prozent gegenüber der gleichen
Zeit des Jahres 1929 zurückgegangen fei,
ſei die engliſche Ausfuhr nach Rußland in
der entſprechenden Zeit um 96 Prozent ge
ſtiegen.
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Ruſſiſche Beſtellungen in Polen.

Der amtlichen Warſchauer Agentur
reß zufolge hat ſich die Sowfjetregierung

ereit erklärt, auch im laufenden Jahr grö-
ßere Aufträge an Polen zu geben, und zwar
im Werte von rund 50 Millionen Mark. Jm
Verlaufe der Verhandlungen iſt von ruſſi

r Seite auch die Frage der ſowjetruſſi-
en Ein or nach Polen zur Sprache ge

bracht und deren Steigerung verlangt wor-
den. Wie die Agentur verſichert, ſoll es be
reits zu einer grundſätzlichen Verſtändigung
e ſein, ſo daß mit baldigem Abſchluß
der Verhandlungen gerechnet werden könne.
Die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen in Polen
würden ſich auf Erzeugniſſe derpolniſchen Eiſenhüttenwerke erſtrecken. Auch
diesmal würden die Wechſelkredite auf 16
Monate laufen.

Ein deutſcher Korreſpondent

aus Prag ausgewieſen.
Das Prager Polizeipräſidium hat gegen

den reichsdeutſchen Korreſpondenten der
„Leipziger Neueſten Nachrichten“, des „Ham-
burger Fremdenblattes“ und der „Münchener
Neueſten Nachrichten Arthur Kornhuber,
auf Weiſung des Jnnenminiſteriums einen
Ausweiſungsbefehl erlaſſen, der in Prager
diplomatiſchen und journaliſtiſchen Kreiſen
großes Aufſehen erregt. Nach der amtlichen
Weiſung hat der Korreſpondent binnen drei
Tagen Prag unwiderruflich zu verlaſſen.

Als Grund für dieſe Maßnahme wird an
gegeben, daß die Art ſeiner Berichterſtattung
hl o ſowret angeblich die

entliche rodnung un Sicherheit desStaates gefährde.
Nachdem es der tſchechiſchen Preſſe

vor kurzem gelungen war, die Ausweiſung
des Vertreters des „Berliner Börſenkuriers“
zu erzwingen, iſt nun der letzte Vertreter
eines großen reichsdeutſchen Blattes in Prag
des Landes verwieſen worden. Der fanatiſche
Deutſchenhaß der Tſchechen kommt darin er
neut zum Ausdruck.

Der deutſchnationale Landtagsabgeord-
nete und Vorſitzende der Berliner Stadt
t r ter en. a ragg Paul Lüdicke,

in ſeiner Vaterftadt Frieſack nach länKrankheit geſtorben. gerer
Der Verbandstag der deutſchen Kredit-

genoſſenſchaften in Berlin erhob in allen
Reden die Forderung nach einer Reviſion
der Reparationen. Ohne. Tributfortfall gebe
es keinen endgültigen deutſchen Auſſtieg.

Aus Berlin verlautet: Der Zuſammen-
bruch der Siedlungsaktiengeſellſchaft Ber

lin trifft mehr als 1000 Siedler. Sie ver
lieren ihre geſamten Einzahlungen. Die
Paſſiven werden zwiſchen 15 und 30 Millio-
nen Mark genannt.

Der belgiſche Miniſterrat hat am Montag
veſchloſſen, zur Beſchaffung von Arbeitsmög-
lichkeiten für die Arbeitsloſen eine Anleihe
von 60 Millionen Franken aufzunehmen.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Beamten-
eagrer gleichmäßig um 6 Prozent herabzu-

etzen.

Das engliſche Unterhaus nahm den Ge-
ſetzentwurf Henderſons über die Ratifizie-
rung des allgemeinen Schiedsgerichtsabkom-
mens an und lehnte den konſervativen Ge-
genantrag Chamberlains mit 231 gegen 139
Stimmen ab. Jm Namen der Regierung be-
tonte der Generalſtaatsanwalt, die Regierung
glaube, daß ſie einen wichtigen Schritt tue,
um die Staaten der Welt zur Annahme von
ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen zu be-
wegen.

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

15 Fortienung. verboten.
Funkſpruch des Londoner Börſenſenders,

5.50 r vorm. weſt-europ. Zeit:
„Sijau erfragt Aufenthaltsort Präſident

Afgodi.“
Der Ruf wurde ſchon am Schluß der zwei-

ten Wiederholung beſtätigt, und unmittelbar
darauf meldeten die Empfangsapparate den
Rückſpruch aus Amſterdam:

Präſident Afgodi ſtopp
Berlin Adlon.“

Dieſe Antwort wurde Siggi Jauteles eine
halbe Stunde nach der Trennung von Mr.
Longworth telephoniſch vom Nachtdienſt der
Börſe übermittelt, gerade als er dabei war,
für eine ſcheinbar längere Zeit in Anſpruch
nehmende Reiſe ſich ſorgfältig umzukleiden
und ein. von vielſeitigem Gebrauche zeugen-
des kleines Handköfferchen zu packen. Er
nickte befriedigt bei der Nachricht und gab
umgehend folgende Depeſche auf, die dem
Berliner Sender gefunkt werden ſollte:

„Mynheer ten Buiten
Adlon, Berlin.

Reſerviert Mittag vierzehn bis fünfzehn
mitteleurop Zeit ſtopp eintreffe Flugzeug
London-Berlin ſtopp wichtigſte Nachrichten.

Siggi Jauteles.

achdry e

Tochter ſtopp

11.45 Uhr vormittags entſtieg Siggi
Jauteles dem auf dem Döberitzer Flugplatze
auf die Minute landenden Flugzeuge, winkte
einen Chauffeur herüber und f uhr ſchnur-
geraden Weges nach dem Hotel Adlon.

Hier erwiderte er den etwas befremdeten
Blick des Hoteldirektors damit, daß er bot
z Mynheer ten Butiten fragte. Jawohl,

ynheer ten Buiten ſei anweſend! Salons
104 bis 110. Ob er vielleicht Herr rer
aus London ſei Herr ten Buiten habe be
reits ein Zimmer reſervieren laſſen 880zweiter Stock der Boy werde ihn führen

Der Präſident des Reichslandbundes,
Bauerngutsbeſitzer Bethge, führte auf der
Generalverſammlung des Kreislandbundes
Guben am Montag aus:

Als die Regierung Brüning-Schiele in
höchſter Not vom Reichspräſidenten berufen
wurde, war ihre Aufgabe klar vorgezeichnet:
Rettung der deutſchen Ja rtjchoſ und
insbeſondere Rettung des ſchwer bedrohten
Oſtens durch durchgreifende Maßnahmen
unabhängig von der Kompromißwirtſchaft,
die bisher den beherrſcht hatte.
Schon jetzt iſt feſtzuſtellen, daß
die vom Reichspräſidenten geſtellte Aufgabe

nicht erfüllt
worden iſt. Auch die neuen Agrarpläne der
Reichsregierung einſchließlich der Oſthilfe
bieten keine Gewähr dafür, daß die Vand-
wirtſchaft einen großen gerechten Lohn für
ihre Arbeit von früh bis ſpät erhält und daß
der deutſche Oſten gerettet wird.

Die Regierung Brüning hatte den Kampf
verloren, als ſie nach der Auflöfung des
Reichstages anſtatt zu regieren, ſich an das
ſozialdemokratiſche Preußen lehnte und par-
lamentariſche Bindungen einging. Wir
müſſen auf Grund der früheren Erfahrungen
eſfen ausſprechen, daß uns das Ver-
trauen ſehlt, daß- die Reichsregierung von der Ermächtigung
der Zollerhöhungen ben notwen-
digen Gebrauch macht. Schon liegt dem
Reichstag der ſogenannte Genfer Zoll-
friedensvertrag vor, der die zollpoli-
tiſche Handelsfreiheit Deutſchlands in neue
Feſſeln legen ſoll, und im Hintergrund droht
der polniſche Handelsvertrag,deſſen Annahme der Grabſtein der oſtpreußi-
ſchen Landwirtſchaft wäre.

Die deutſchnationalen Abgeordneten Dr.
Hugenberg, Dr. Oberſohren und v. Winter-
feld veröffentlichen eine Erklärung, die ſich
ſcharf gegen die Behauptung wendet, daß die
Regierung durch die Politik der nationalen
Oppoſition an die Seite der Sozialdemokratie
gedrängt werde, und daß die Rechte, ins-
beſondere die DNVP. ſich vor oder nach den
Wahlen aus Scheu vor Verantwortung einer
poſitiven Mitarbeit an der Regierung ver-
ſagt habe. Jn der Erklärung heißt es u. a.:

Den Deutſchnationalen ſind ſeitens der
Regierung Brüning weder vor noch nach der
Septemberwahl, insbeſondere auch nicht in
der Unterredung am 6. Oktober 1930 irgend-
welche Angebote betreffend Regierungsbetei-
ligung gemacht oder irgendwelche Möglich-
keiten hierzu geboten worden. Wir haben
ſeit dem Herbſt 1929 öffentlich und nicht-
öffentlich immer wieder betont, daß wir
zur Uebernahme jeder Verant-wortung bereit ſeien. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß eine ſolche für verantwor-
tungsbewußte Politiker, die nicht lediglich
Miniſter werden, ſondern ihrem Lande ſach-
lich dienen wollen, nicht vorausſetzungslos
möglich iſt. Unſere Vorausſetzungen waren
und ſind der Regierung bekannt.

Sie ſind u. a. wenige Tage nach der oben
erwähnten Unterredung durch einen am
14. Oktober an den Reichskanzler Brüning
gerichteten Brief nochmals feſtgelegt. Dieſer
Brief iſt auch veröffentlicht worden, nicht etwa
um durch „ultimative Forderungen“ irgend-

Fern der Vielbeſchäftigte wies leicht zum
t.

Von ſeinem Zimmer aus telephonierte
der Makler an einen Berliner Geſchäfts-
freund, ließ ſich hierauf in Eile ein warmes
Frühſtück ſervieren und läutete darauf nach
dem Friſeur. Als der ihn verließ, war es
inzwiſchen 13 Uhr geworden. Von 13 Uhr
ab bis kurz vor 13.30 Uhr war nach Siggi
Jauteles' Zimmer ein fortgeſetztes Kommen

und Gehen von Geſchäftsleuten mit Tropen-
koffern, Packen, Ballen und Paketen. 13.30
Uhr erſchien ein Beauftragter ſeines kurz
nach dem Eintreffen angerufenen Geſchäfts-
freundes, grüßte hochachtungsvoll und prä-
ſentierte ſtumm einen Pack Rechnungen. Der
Makler prüfte ſie, verglich Stück für Stück
mit einem vor ihm liegenden analogen Häuf-
chen Lieferſcheinen, addierte, ging zu ſeinem
ſchmuckloſen „Handköfferchen und öffnete es.
Es enthielt nichts als fünf nach den Welt-
teilen geordnete Pakete von Scheckbüchern,
von denen jeder Pack wiederum auf die be-
konnteſten Bankinſtitute der Weltſtädte des
betreffenden Erdteils lautete. Das war
Siggi Jauteles' dürftiges Handgepäck.

Er ſchrieb einen Scheck auf das Bankhaus
Bleichröder aus und behändigte ihn gegen
bereitgehaltene Quittung dem jungen Glau-
bensgenoſſen, und Punkt 14 Uhr überreichte
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er dem Reiſeſekretär des Mynheers ten
Buiten ſeine Karte mit der Aufſchrift:

Siggi JautelesMakler
London.

r

Der junge, elegante Herr mit den Allüren
eines Diplomaten von Geblüt mußte bereits
über ſein Kommen unterrichtet ſein, denn
ohne Rückſicht auf all die vielen Wartenden,
die den afrikaniſche Ziamantenesnig zuſprechen wünſchten, führte er ihn mit der
lächelnden Vertrautheit des Eingeweihten
unmittelbar ſeinem Herrn vor.

Mynheer ten Buiten, der afrikantiſche
Nabobh: ein grobgebauter, unterſetzter Mann
in der Vollkraft ſeiner Jahre, mit ſeltſam
lederpigmentiertem, länglich-ovalem Geſicht,

eichslandbundyräſident

gegen Reichsregierung.
ſchaftspolitik erſt die Landwirtſchaft in ihre
tiefe Not hineingeritten hzt, hat die Pflicht
und die Schuldigkeit, endlich die Maßnahmen

treffen, die der Landwirtſchaft wieder die
Möglichkeit geben, ihre brachliegenden Kräfte
zu entſalten. Angeſichts dieſes Verſagens
der Reichsregierung beſonders in den letzten
Wochen gibt es

nur eine Parole: Rückſichtsloſer Kampf!
Die Wiedereinführung des zollfreien Ge-

frierfleiſchkontingents bedeutet ohne Zweifel
eine ſchwere Schädigung der Landwirtſchaft.
An einem Jnkrafttreten dieſes unmöglichen
Geſetzes iſt aber nicht der Auszug der
nationalen Oppoſition Schuld,ſondern ausſchließlich der mangelnde Füh-
rungswille der Reichsregierung, die nicht er
kennen will, daß ſie dem Willen des Volkes
Rechnung tragen muß, der durch die Wahl
vom 14. September deutlich zum Ausdruck
kam. Man kann es verſtehen, daß
es die nationale Oppoſition ſatthat, den Mohren der Reichsregie-
run zu ſpielen, der, wenn er ſeineSchuldigteit getan hat, wieder gehen kann,
um die Ehe zwiſchen Zenkrum und Soztal-
demokratie nicht zu ſtören.

Der Beweis iſt erbracht, daß dieſe
Regierung ebenſo wie die frühere verſagt
hat. Darum mag die Reichsregierung
nun endlich abtreten und beſſeren
Männern Platz machen, die ehrlich
gewillt ſind, die gewaltigen nationalen
Kräfte der Gegenwart zielbewußt für den
Freiheitskampf unſeres geknechteten Vater-
landes einzuſetzen.

Der Staat, der durch ſeine Wirt

Die Deutſchnationalen waren und ſind
regierungsbereit.

Eine Erklärung der deutſchnationalen Parteileitung
welche ſchwebenden Verhandlungen zu beein-
fluſſen oder zu erſchweren, wie ſpäter be
hauptet wurde, ſondern weil es nach den
ſchon vorher gemachten und heute beſtätigten
Erfahrungen zur Erleichterung des Nach
weiſes unſerer tatſächlichen Haltung nötig
war.

dwWir wollten ſchon damals in aller Oeffent-
lichkeit unſere Bereitſchaft zur Verantwor-
tung betonen. Denn 1. wußten wir, daß fälſch-
lich ſeit Monaten das Gegenteil hinter den
Kuliſſen behauptet wurde, 2. hat die vorher-
gegangene Unterredung vom 6. Oktober
keinerlei Anhaltspunkte dafür ergeben, daß
auf Seiten des Kabinetts der nach den Wah-
len vom 14. September eigentlich zu erwar-
tende Wille zur Umbildung der Regierung
beſtand. Vielmehr hatten ſich diesmal wie
ſonſt die Bemühungen des Reichskanzlers
einſeitig darauf beſchränkt, un-
ſere Zuſtimmung zu ſeiner vonuns bekämpften Politik zu er-langen, ſtatt ſeinerſeits auf die vor den
Wahlen von uns aufgeworfenen Fragen gu-
rückzukommen.

Wir müſſen alſo auf Grund unſerer ge-
meinſamen Kenntniſſe der Vorgänge feſt-
ſtellen, daß, ſoweit die Deutſchnationalen
in Betracht kommen, die Behauptung, das
Kabinett habe in Auswirkung der Wahl
den nachdrücklichen Verſuch gemacht, die
Grundlage der Regterung nach rechts zu

aus dem zwei ſehr energiſche, ſtahlharte
Augen über einer ſchmalen, ſtark gebogenen,
aber nicht unſchön wirkenden Naſe den wider-
ſtrebenden Gegner mit Leichtigkeit und er-
barmungslos niederzuſchmettern vermögen
Aber dieſe gefürchteten Augen des Gewal-
tigen können ſich im Handumdrehen wandeln,
unverſehens und ohne ſein Zutun ihre Härte
verlieren, zerſchmelzen in einer grenzenloſen
Liebe und väterlichen Güte ſeinem einzigen
Kinde gegenüber, ſeiner goldblonden Gonda,
der gefeiertſten Schönheit Amſterdams.

Vor dieſem Großkapitaliſten, unter deſſen
Kontrolle die geſamte Gold- und Diamante
gewinnung Afrikas ſtand, dem Präſidenten
der African Gold Diamond Ltd., dem „116-
fachen Aufſichtsratsvorſitzenden“, wie ihn die
übermütige Gonda einmal getauft hatte, ver-
neigte ſich jetzt Siggi Jauteles mit dem
vollendetſten Anſtand des Gentlemans. Aber
der Siggi Jauteles war beileibe nicht mehr
jenes Original, das vergangene Nacht von
0 bis 5 Uhr morgens in Kaftan und Kunkel-
löckchen bei ſeinem Freunde Longworth ge-
ſeſſen hatte, ſondern Mr. Siggi Jauteles, der
Geſchäftemacher größten Stils, tadellos ge-
kleidet in den durch letzten Londoner Mode-
ſchrei vorgeſchriebenen Beſuchsanzug, den
ſpiegelnden Zylinder in der Hand, glatt-
raſiert die Wangen und kurzgeſchnitten das
Haar: der internationale Gentleman vom
Fuß bis zum Scheitel.

„Sich da, Mr. Jauteles,“
Mynheer ten Buiten ſehr freundlich.
cher günſtige Wind weht Sie zu mir?“

„Jch habe mir erlaubt, Mynheer ten Bui-
ten, Sie um Reſervierung einer Stunde
Jhrer koſtbaren Zeit zu bitten!“

„Jſt geſchehen, Sir!“ Buiten bot ſchwarze
Braſil an und bediente ſich ſelbſt, als Jau-
teles dankend ablehnte.

We ſchlage Ihnen und Jhrer Geſellſchaft
ein Geſchäft vor, Mynheer ten Buiten, bei
welchem Millionen Pfund Sterling, ja Milli-
arden zu verdienen ſind.

Der Großkaufmann zeigte nicht die ge
ringſte Spur von Verblüffung.

„Wieviel fordern Sie?“ erkundigte er ſich

begrüßte ihn
„Wel-

erweitern, vollkommen unwahr iſt. Seitens
der Regierung iſt keinerlei dahingehender
Schritt erfolgt.

Der Reichsfinanzminiſter über die
Ausſichten der Arbeitsloſen-

verſicherung.
In einer Unterredung mit einem Mün-

chener Preſſevertreter wies Reichsfinanz
miniſter Dr. Dietrich u. a. darauf hin, daß
Deutſchland in dieſem Jahre den ſchwerſten
Winter ſeit 1923/24 zu überwinden gehabt
habe. Nur mit äußerſter Anſpannung iſt es
gelungen, alle vorgeſehenen Ausgaben zu be
ſtreiten.

Der neue Reichshaushalt iſt um weit mehr
als eine Milliarde niedriger als der alte.
Trotzdem erwächſt der Reichsregierung mit
dem neuen Haushaltsjahr die Aufgabe, nicht
nur den Haushalt an vielen Punkten weiter
zu kürzen, ſondern überhaupt den Verſuch zu
machen, mit noch weniger Ausgaben als bis
her auszukommen. Die zweite große Auf
gabe beſteht in einer

gründlichen Ueberprüfung der Arbeits
loſenfürſorge,

die trotz aller Reformen immer noch unend-
lich viele Fehler aufweiſt, hauptſächlich des
halb, weil bei vier bis fünf Millionen Ar-
beitsloſen eine wirklich zuverläſſige und
gründliche Nachprüfung des einzelnen Falles
nicht mehr möglich iſt. So ſehr die Not-
wendigkeit zu bejahen iſt, den wirklich Ar-
beitsloſen zu helfen, ebenſo dringend iſt die
Ausmerzung der Fehler und Mißbräuche, die
ſoviel böſes Blut in der Bevölkerung machen.
Nur wenn die Mängel behoben
werden, hat die Arbeitsloſenver-
ſicherung Ausſicht auf Beſtand.

Gemeindefinanzen in Not.
Städtiſche Wohlfahrtslaſten als Urſache der

Fehlbeträge.
Wie der Reichsſtädtebund durch Umfrage

feſtgeſtellt hat, ſind in den von dieſer Umfrage
erfaßten mittleren und kleinenStädten mehr als Zweidrittel nicht mehr in
der Lage, das Rechnungsjahr 1930 ohne Fehl-
betrag abzuſchließen. Trotz Einführung der
neuen Steuern werde in dieſen Städten ein
Fehlbetrag von durchſchnittlich 11,94 RM.Einwohner ungedeckt in das nächſte Re h
nungsfahr übernommen werden müſſen. Die
Fehlbeträge ſeien in der Hauptfache auf die
Steigerung der Wohlfahrtslaſten im Rech-
nungsjahr 1930 zurückzuführen.

Am 20. März d. J. ſind zehn Jahre ſeit der
oberſchleſiſchen Abſtimmung vergangen. Wie
der Amtliche Preußiſche Prefſſedienſt mitteilt,
erſucht der preußiſche Miniſter ſür Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, Grimme, in
einem Runderlaß die Schulbehörden, dafür
Sorge zu tragen, daß in allen Schulen im
Unterricht dieſes Tages gedacht wird. Jn
der Provinz Oberſchleſien iſt am 20. März
eine Gedenkſtunde zu veranſtalten; der Unter
richt fällt in Oberſchleſien an dieſem Tage aus.

Jm offiziellen Publikationsorgan der
„Deutſchen Friedensgeſellſchaft“ wird ſoeben
eine Erklärung veröfſentlicht in der es unter
Bezug auf die Beratungen des Strafrechts-
gusſchuſſes des Reichstages (in denen man
ſich mit der Verſchärfung des Paragraphen
„Angriffe gegen die Wehrmacht und gegen
die Volkskraft“ befaßte) u. a. heißt:
Falle eines Krieges würden wir mit allen
Mitteln verſuchen, gegen die Geſetze zu ver
ſtoßen die Soldaten zum Ungehorſam gegen
die gegebenen Befehle auffordern, ſie zur
Fahnenflucht verleiten und ihnen dieſe
Fahnenflucht erleichtern Wie lange
wird man ſolche Landesverräter noch in
Deutſchland dulden?

und ſtopfte ſich die dicke Tabakſtange feſter
in den Mund.

„Dreißig Prozent vom Gewinnanteil!“
Jauteles ſagte es ebenſo ruhig, aber ſehr be

ſtimmt. tBuiten ſchmunzelte, ſtreifte aber blitzſchnell
mit ſcharfem Blick ſein Gegenüber.

„Jch kenne Sie als beſcheidenen, vernünf-
tigen Mann, Sir, mit dem ſich reden läßt!
Sagen wir fünfzehn Prozent und ich will es
erwägen.“

„Dreißig, Mynheer! Unbedingt! Jch würde
das Geſchäft allein durchführen, wenn meine
beſcheidenen Mittel es erlaubten. Aber es
kommen ſo rieſige Perſpektiven in Betracht,
Möglichkeiten, die alles bisher Dageweſene
in den Schatten ſtellen, daß es Torheit wäre,
wollte ich mit ungenügenden Mitteln daran-
gehen.“

„Miſter Jauteles,“ meinte Mynheer ten
Buiten bedächtig, „ich kenne Sie durch jahre-
lange Geſchäftsverbindung zu gut, um nur
im geringſten Zweifel in Jhre Worte zu
ſetzen. Indeſſen bitte ich, mich zu orientieren!
Meinen definitiven Entſchluß ſollen Sie dann
ſofort hören.“

Siggi Jauteles neigte zuſtimmend den
Kopf. Er fixierte aufmerkſam ſeine Stiefel-
ſpitzen und meinte leichthin:

„Haben Sie ſchon von Dr. Omu-Sſai ge
hört?“ Buiten verneinte.

„Jch dachte es. Um ſo beſſer! Merken
Sie auf, Mynheer!“ und in kurzen Strichen,
das für das geplante Unternehmen Wichti
wirkungsvoll hervorhebend, gab er einen
überſichtlichen Bericht der ihm durch Mr.
Longworth gewordenen Kunde von Omu-
Sſai und ihren Schätzen. „Es kommen zwei
Möglichkeiten in Frage.“ ſchloß er, „ent-
weder gewinnen wir Omu-Sſai als Teil-
haberin das wäre das Einfachere und
Wertvollere oder wir arbeiten ohne ſieund kaufen ſofort alle Gegenden. deren wir
habhaft werden können, vom Süden bis zur
Mitte Afrikas auf. In dieſen Landſtrichen
miſſen die Edelmetall- und Diamantfund-
ſteſſen ſowie der ſagen hafte Schatz Brals
liegen. (Fortſetzung folgt.)
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Starkes Eröbeben in Japan.
Hakodate und Acmori ſchwer

beſchädigt.
Die Städte Hakodate auf der Jnſel

Hokkaide und Acmori auf der Hauptinſel
Hende ſind durch Erdbeben ſchwer vbeſchädigt
worden. Der Einwohnerſchaft hat ſich eine
Panik bemächtigt. Sie ſliehen aus dem Erd
bebengebiet. Nähere Einzelheiten fehlen im
Augenblick noch.

Die Erdöbebenwarte in
folgende Beobachtungen mit: Die erſten
Wellen des Bebens in Japan trafen in
Hohenheim um 5 Uhr 1 Minute 14 Sekunden
Montag früh ein Zwiſchen 5.36 Uhr und
5.45 Uhr war die Wellenbewegung am ſtärk-

Stuttgart teilt

ſten. Die Aufzeichnung der Bebenwellen
durch die Jnſtrumente dauerte etwa zwei
Stunden.

200 Tote im mazedoniſchen
Eröbebengebiet.

Montag mittag wird in Belgrad die Zahl
der Toten im Erdöbebengebiet mit 200, die der
Schwerver letzten mit 600 und die der ein-
geſtürzten Häuſer mit über 1000 angegeben.

Der Miniſterrat hat beſchloſſen, der Be-
völkerung die Erdbebenſchäden aus der
Staatskaſſe zu erſetzen.

Die Königin Mariaga, die die dalmatiniſchen
Städte beſuchen wollte, hat ihre Reiſe abge-
brochen. Obwohl das Rote Kreuz alle ſeine
Mittel zur Verfügung geſtellt hat, fehlt es im
Erdbebengebiet an Aerzten. Die Verwundeten
liegen zum Teil im Freien auf Tragbahren.
Geſchoß aus dem Jenreits.

Jn der Nähe der norwegiſchen Stadt
Tromſö geriet ein großes Lager der dortigen
Dampſſchiffahrts geſellſchaft in Brand. Dieſe
Angelegenheit verdiente es nicht, erwähnt zu
werden, wenn nicht der Brand durch einen
Meteorſtein verurſacht worden wäre. Der
brennende Meteor im Gewicht vor einigen
hundert Kilogramm fiel durch das Dach des
Gebäudes in die Jnnenräume herab und zün-
Hete die dort liegende Schiffsausrüſtung an.

Daß Meteorſteine auf die Erde herunter-
ſtürzen, iſt zwar keine Seltenheit. Daß aber
ein Gebäude von einem ſolchen Stein in
Brand geſetzt wird, kann als einzig daſtehen-
der Fall betrachtet werden. Die meiſten
Meteore ſtürzen in die Meere, Wüſten, Step-
pen und Wälder. Kleine Meteorſteine werden
ſchon während ihres Fluges durch den Welten-
raum zu Aſche. Der größte Meteor des
20. Jahrhunderts fiel am 30. Juli 1908 in
Nordſibirien herunter.

Vor kurzem begab ſich eine Flugzeug-
expedition unter Leitung des bekannten Flie-
gers Tſchuchnowſky. der ſeinerzeit die Nobile-
leute gerettet hatte, zur Stelle, um den
Rieſenmeteor wiſſenſchaftlich zu erforſchen.
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß der Meteor. der
Hunderttauſende von Tonnen wog, bei ſeinem
Sturz in einige kleinere Stücke zerſprungen
war. Die Hauptbeſtandteile des Steines ſind
Eiſen und Nickel.

Feuer im Bergwerk.
Wie aus Zujecar (Juagoſlawien) gemeldet

wird, brach in dem dortigen Bergwerk ein
Feuer aus. Bei den Löſcharbeiten wurden ein
Jngenienr und drei Beraleute durch anus-
ſtrömende Gaſe vergiftet. Sie waren bei der
Einfahrt ins Bergwerk mit ſchadhaften Gas-

ansoeröſtet worden.masfen

Charlie Chaplin iſt am Montag nachmittag
mit dem Holland-Expreß auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße in Berlin eingetroſſen. Zu
ſeinem Empfang hatte ſich rund um den Bahn-
hof auf dem Bahnſteig eine rieſige, ſtändig
weiter anwachſende Menſchenmenge einge-
funden. Von den führenden Filmproduzenten
waren die meiſten leitenden Herren erſchie-
nen, um Charlie Chaplin zu begrüßen. Als
Chaplin den Zug verlaſſen wullte, war das
Gedränge ſo groß, daß Polizeibeamte eine
ganz ſchmale Gaſſe für ihn freimachen mußten.
Vom Bahnhof, vor dem die Menſchenmenge

Charlie Chaplins Ankunft in Berlin.

immer wieder in Hochrufe auf Charlie
Chaplin ausbrach, begab ſich Chaplin nach dem
Hotel Adlon, wo er für die Zeit ſeines Ber-
liner Aufenthaltes Wohnung genommen hat.

Chaplins Reingewinn aus der Neuyorker
Aufführung beträgt nach ſeinem eigenen
Zeugnis für die erſten drei Wochen
628000 und ſür die erſte Woche in
London 240000 Mark. Im übrigen aber
*aben die Ergebniſſe in den meiſten Städten
des amerikaniſchen Kontinents nicht den Er-
wartungen entſprochen.

Maſſen-Gasvergiftung.
Jnjolge Ausſtrömens von Gas erkrank-

ten nach einer Meldung Berliner Blätter in
Neuyork etwa hundert Arbeiter und Ar-
beiterinnen einer Kleiderfabrik unter Ver-
giſtungserſcheinungen Sie wurden ins
Krankenhaus gebracht. 50 von ihnen liegen
in bedenklichem Zuſtand darnieder.

London in Schnee gehüllt
Zum erſtenmal ſeit vielen Jahren haben

die Londoner wieder einen Schneeſall erlebk,
der vom frühen Morgen bis in die Miftags-
ſtunden unauſhörlich andauerte. Dutzende
von Pferden ſtürzten auf den ſch'üpfrig ge-
wordenen Straßen Der Omn'busverkehr
mußte verlangſamt und teilweiſe umgelegt
werden, was zu größeren Störungen führte
Die Straßen nach Souhend waren derart
vom Schnee verweht, daß der Verkehr nur
mit der Eiſenbahn möglich war.

Die vergangene Nacht war die kälteſte
zie London ſeit 1917 im März erlebt hat
Der Froſt betrug bis zu 13 Grad Fahren-
heit. An der Küſte haben die heftigen
Schneeſälle eine teilweiſe Einſtellung des
mee 2 Do o u
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I cTodesurteil gegen einen
v J62 jährigen.

Das Potsdamer Schwurgericht, das am
Montag im Ra' haus zu Ra henom tagte, ver-
urteilte den 62 jährigen Büdner Kage aus
Ferge ar zum Tode. Kage war angekkagt,
den 86jährigen geiſtesſchwachen Veteran
Wichnann mit der Axt erſchlagen und auf
einer Wieſe vergraben zu haben.

Um Zölle und Steuern zu hinterziehen,
kommen die Leute auf die merkwürdigſten
Jdeen. Schon ſeit längerer Zeit merkten die
volniſchen Finanzbehörden, daß trotz ſtreng-
ſter Grenzkontrolle immer mehr Tabak aus
Deutſchland auf den polniſchen Märkten er-
ſchien als oſſiziell verzollt wurde. Lange blieb
der Weg dieſes Tabaks völlig rätſel! Da
aber auch Finanzämter ſehr erfinde ſind,
kam man ſchließlich auf den Gedanl auch
Geſchäfte, die andere Waren ans Deutſchland
beziehen. gengauer zu beobachten.

Es fiel den Kontrolleuren auf. daß ein
Spielwaren-Engrosgeſchäft obwohl Weih-
nachten vorüber war, noch immer große Sen-
dungen von Puppen und Pupyenerfatzteilen
eorhbijeſt Eine überraſchende Reviſion hatte ein

Prüfen Sie Ihre Kräfte!
Sie müssen gerüsfef sein

Arbeitet Ihre Lieferabteilung so, daß sie
ſhnen in diesem 3ahre eine wirkliche Hilfe

ist7 Untersuchen Sie dieses Problem, es
ist wichtig genug und entscheidend für
ihren Gewinn Die zeitqemäße Kalkulation
zwingt zur Anwendung moderner Llefer-
methodent

2
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Nun fessen Sie denselben Ge-
genstand plötzlich auf die

Wage fallen Augenblicklich wir
die Wege dis zum doppelten Ge-
wicht ausschlegen. Dies entspricht
der Wucht der Stöße, die ein Last-
Wagen während der Belsdung und
fahn auszuhslten det.

Mit Rüucksſcht darauf wurden cie Sitz bastwagen nach dem Wucht- Prinzip
konstruiert. Dies ist das Geheimnis ihrer auBetordentlichen Zuvettässlg-

Keit. Lolstunosfshiokelt und Wirtschaftlichkeit.

Unsere Transport Analyse“ wird Ihnen
zeigen, ob einer der beiden schneilen, zu-

ebenſo eigenartiges wie erfolgreiches Reſul
tat. Man fand gleich in der erſten Puppe, die
unterſucht wurde, ſtatt der üblichen Füllung
den Balg ganz feſt mit Tabak ausgeſtopft.
Die Unterſuchungen der anderen Puppen und
Erſatzbälge ergab das gleiche Reſultat. 400 kg
Tabak konnten auf dieſe Weiſe beſchlagnahmt
werden.

Die LUeberſchwemmungsgefahr
in Paris.

Die Waſſer der Seine und vor allem der
Marne ſind in den letzten 48 Stunden weiter
geſtiegen. Jn Paris mußle der Jnvaliden-
bahnhof wieder einmal geſperrt werden. Die
Züge werden auf den Bahnhof St. Lazare
umgeleitet. An der Auſterlitz-Brücke hat die
Seine faſt 5,7 Meter erreicht. Jn der nähe-
ren und welteren Umgebung von Paris iß
die Lage nach wie vor troſtlos. Weite
Streckun Landes ſtehen vollkommen unter
Waſſer und einze'ne Gehöfte ſind von der
Außenwelt abgeſchnitten

—zdz

Mehrere hundert Perſonen
bei Flugvorführungen verletzt.

Ein Unglück ereignete ſich am Sonntag
auf dem Frugplatz der japaniſchen Hauptſtadt
Tokio bei der Vorführung von künſtlichem
Nebel. Aus einem der Flugzeuge tropfte
etwas von der zur Erzeugung des Nebels
dienenden Säure auf die Zuſchauermenge.
Mehrere hundert Perſonen erlitten hier-
durch Verletzungen und mußten ſich zur Be
handlung ins Krankenhaus begeben.

Abd el Krims Bruder als Kutſcher im Hargz.

Bei einem Landwirt in dem kleinen Harz-
ort Starſiedel iſt ſeit einiger Zeit ein
Kutſcher angeſtellt der wie ſich jetzt her-
ausſtellte der Bruder Muhammed des ehe-
maligen Riffkabylenführers Abd el Krim iſt.
Wie er nach dem Harz kam, iſt noch uner-
klärlich, er ſteht jedenfalls mit ſeinem be-
rſihmiten Bruder im Schriftwechſel.
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Das Wucht- Prinzip in der Lastwagen-Konstruktion.

F G legen Sie einen Gegenstandvorsichtig sutf eins Wage. Dann
t wird die Wage anzeigen, wes der
Gegenstand
Dies entspricht dem Gewicht, das
ein vollbeladenerlastwagen frögt,
wenn er stilisteht.

verlässigen, nach dem Vlucht- Prinzip kon-
struierten Blitz Lastwagen ihnen helfen
kann. Verlangen Sie diese interessante
Analyse, die wir lhnen kostenlos und un-
verbindlich zusenden.

M 329Chassis mit führerhaus RM 3745.
Pritschenweagen ohne Plane RM 399
Pritschen wagen mit Plane RM 417

(fünfftach bereift)

43 955
Chassis mit führerhaus RM 484s. hPritschenwegen ohne Plane RM 5195. z S S
Pritschenweagen mit Plone RM 5395. S

(siebenfach beteift)

tstsschich wiegt.

Proiso ab Verk Rüsselsheim am Mein

NAME:

STRASSE:
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Ranira!
Von E, H. Pichnow, Bremen.,

Bei einem indiſchen Vaſallenfürſten waren
Dr. Gerold der im Dienſte der engliſchen
Regierung ſtand, und ich oft zu Gaſte geladen.
Wir hatten den Luxus des Radſcha, mit dem
er ſich und ſeinen Hoſſtaat umgab, kennen-
elernt. Er war von einer geradezu ſchran-
enloſen Freigebigkeit. Jn ſeiner Großmut

hatte er unter anderem meinem Freunde ein
Hindumädchen mit Dienerſchaft zum Geſchenk
gemacht. Wir kannten die Sitten und Ge
bräuche der Inder zu aut, ſo daß mein Freund
dieſes Geſchenk annehmen mußte; denn der
Radſcha würde die Ablehnung als Be
leidigung empfunden haben. Bei jeder Feſt
lichkeit begleitete uns auch Ranira. Sie war
ein gertenſchlankes, bildſchönes ſiebzehn-
jähriges Hindumädchen mit beſten Manieren
und ſtammte nach Ausſage des Fürſten aus
einer ſehr vornehmen Familie.

Ranira hing mit wahrem Fanatismus an
Dr. Gerold und genoß die Stunden, in denen
es ihr vergönnt war, ſeine Gegenwart zu
koſten. Er behandelte ſie wie ein Kind, ließ
ihr vollkommen freien Willen und beglückte
ſie mit Geſchenken. die ſie mit himmliſcher
Freude von ihm entgegennahm. Mich ſah ſie
nicht ganz für voll an. Aber meinem Freunde
war ſie ergeben, als ob ſie jenem Stamm der
372 angehörte, die da ſterben, wenn ſie

eben.
Als der Tag unſerer Abreiſe näherrückte,

fragte ſie mich: „Will mein Freund mich
wirklich verlaſſen

Ich mußte, ſo wehe es mir tat, dieſe Frage
bejahen, verſuchte die Notwendigkeit ſeiner
Rückkehr in die Heimat ihr klar zu legen und
erzählte von Erfolgen, die dieſer Ankenthalt
in Jndien ihm einbringen würde. Sie war
damit nicht zufrieden. Aber Dr, Herold
gegenüber ſchwieg ſie. Niemals fragte ſie ihm
um ſeine Abreiſe; nur ihre Augen befteten
ſich an ſein Antlitz, und in dieſen Augen ſtand
ihr Schmerz geſchrieben. Gerold war zu ſehr
beſchäftigt. als daß er ſich um die Seele dieſes
kleinen Hindumädchens Gedanken hätte
machen können.

So kam der letzte Tag vor unſerer Ab-
e

Der Radſcha veranſtaltete meinem Freunde
zu Ehren ein großartiges Abſchiedsfeſt, an
dem auch Ranira teilnahm Dr. Gerold hatte,
wie es dem Brauch entſprach, ſein Geſchenk
dem Fürſten zurückgegeben. Ranira ſchwelgte
in einer Fröhlichkeit. die mich eigenartig be-
rührte. Bei dem Tanz der Batiaderen, den
Spielen der Gankler und Fakire erreichte
das Feſt ſeinen Höhepunkt,

Da nahm der Radſcha Dr. Gerold und
mich am Arm und führte uns in ein Zimmer
ſeines Palaſtes. Er hätte dort eine Ueber
raſchung für uns, aber wir müßten die Ner-
ven im Zaum halten und das Herz ver-
ſchließen. Er wiſtßte, wir Europäer nähmen
gern eine bleibende Erinnerung aus dem
Wunderlande mit, und ſo hätte er für uns
etwas Beſonderes vorbereitet. Wir müßten
ſeinen Anordnungen aber unbedingt Folge
leiſten

Das Zimmer war dunkelviokett erleuchtet.
Ein Samtvorhang gleicher Farbe treue c6
in zwei Teile. Auf einem erhöhten Sitz ge-
bot er uns Platz zu nehmen. Eine wunder-
ſame Stimmung, die oftmals beſonderen Er-
lebniſſen vorangeht, erfüllte uns

Plötzlich ſagte der Radſcha: „Jch verbiete
Ihnen in der nächſten Viertelſtunde ohne
meine Erlaubnis dieſen Platz zu verlaſſfen!“

Wir erklärten uns einverſtanden und
machten uns auf eines fener feſſelnden in-
diſchen Wunderkünſte gefaßt.

Die Beleuchtung verdunkelte ſich noch
etwas bis ſie zu einem Dämmerzuſtand ab-
getönt war. Eine zarte Muſik drang an
unſer Ohr. Longſam teilte ſich der Vorhang
Hinter ihm ſtand Ranira, nur eine Lotos-

Kelliſch- germaniſche
Kultiurbeziehungen.

Jn der letzten Sitzung des Winterſemeſters
berichtete im Thüringiſch-Sächſi,ſchen Geſchichts verein an der Uni-
verſität Halle der Kuſtos an der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte, Herr Privat-
dozent Dr. Schul z, auf Grund prähiſto-
riſcher Forſchungsergebniſſe über die kultu-
rellen Wechſelbeziehungen zwiſchen den
Germanen und ihren ſüdlichen Nachbarn,
den Kelten. Von der Latènekultur aus-
gehend, als deren Träger die Kelten ange-
ſprochen werden müſſen, verfolgte der Vor-
tragende dieſe Fragen eingehend an Hand
zahlreicher Lichtbilder bis in die Zeit um
Chriſti Geburt. Zwiſchen dieſen beiden Nach-
barvölkern laſſen ſich keine feſten Grenzen
ziehen. Denn in den Grenzzonen und weit
über ſie hinaus iſt eben ein lebhafter Aus-
tauſch von Kulturgütern aller Art erfolgt.
Wenn auch die Kelten in vielen Beziehungen
die Gebenden und die Germanen die Emp-
fangenden geweſen ſind, ſo hat doch niemals
eine Herrſchaft der Kelten über die Germanen
beſtanden.

Beſondere Aufſchlüſſe
mitteldeutſche Gebiet, in das die
Kelten von Süden her eindrangen. Bis weit
über den Thüringer Wald, in die Unſtrut-
und Saalegegend ſchoben ſie ſich vor. Und
von hier laſſen ſich keltiſche Einwirkungen auf
germaniſche Kultur im Elbgebiet und in
Norddeutſchland feſtſtellen. Keltiſcher Schmuck.
vor allem aber keltiſche Waffen finden bei den
Germanen Eingang. Keltiſche Sitten werden
übernommen, und die Funde keltiſcher Mün-
zen beſtätigen einen lebhaften Handelsver-
kehr. Und wenn auch die Kelten im dritten
Jahrhundert vor Chr. allmählich aus dem
mitteldeutſchen Raume verſchwinden, ſo hal-
ten ſich keltiſches Töpferhandwerk, keltiſche

gewährt uns das

Bronzegteßer noch lange Zeit trotz dem Ein-
dringen der Germanen.

Keltiſche Handwerks-, Töpfer, und Guß-
traditlon laſſen ſich noch weiter deutlich er-

blume in der Hand. Jhre nachtſchwarzen
Augen waren auf Dr. Gerold gerichtet.

Einen Augenblick verharrte ſie regungs-
los. Sie glich einer Bronzeſtatue, um dann
plötzlich in einen wilden, leidenſchaftlichen
Tanz überzugehen. Während des Tanzes
fielen, von unſichtbarer Hand geworfen, un
zählige Lotosblumen auf ſie herab, bis der
Fußboden des kleinen Raumes vollſtändig
mit dieſen bedeckt war.

Das dauerte einige Minuten.
Die Muſik wurde leiſer und leiſer Jhr

junger Körper glitt langſam im Tanz zur
Erde herab, und bald lag ſie im weichen Bett
der Lotosblumen.

Guter blitzte ein Dolch in ihrer Hand
au

Dr. Gerolt wollte vom Sitz aufſpringen;
33 Radſcha aber hielt ihn mit eiſerner Hand
eſt.

Die Lotosblumen färbten ſich rot und roter
ron Blut. Raniras Augen waren auf
Gerold gerichtet. der ebenſo erſchüttert war

wie ich. Nur der Radſcha ſah kühl und ge-
laſſen dem Schauſpiele zu.

Die Muſik wurde noch leiſer. Das Leuch-
ten in Raniras Augen crloſch das Leben
ſchien den Körper verlaſſen zu haben

Langſam ſchloß ſich der Vorhang.
Beide ſtarrten wir erſchüttert vor uns hin,

bis der Radſcha zu uns ſprach: „Sie wollte
hnen die Treue bis in den Tod wahren

o groß war ihre Liebe“
Wir gingen ſchweigend neben dem Fürſten

wieder in den Feſtſaal. Aber wir waren un-
fähig, weiter am Trubel teilzunehmen.,

Der Fürſt entließ uns.

Am nächſten Morgen ſollte uns die Bahn
nach Bombay bringen.

Von einigen Bekannten begleitet, ſtanden
wir auf dem Bahnhof und erwarteten die An
kunſt des Zuges.

Plötzlich trat Ranira auf Dr. Gerold zu
und überreichte ihm einen Strauß Lotos-
blumen mit den Worten: „Jch gehöre dir
zwar nicht mehr Sahib! Aber behalte die
kleine Hindu ſtets in der Erinnerung

Sofort war ſie wieder verſchwunden.
Der Zug rollte in den Bahnhof ein
Der Radſcha hatte uns eine bleibende

Erinnerung geſchaffen, ſein Gauklerſtück war
meiſterhaft!
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Der Jordan ſoll ganz Paläſtina mit Elektrizität verſorgen.

et

Um die Waſſerkraft des Jordans für das neue Kraſtwerk voll ausnutzen zu können,
hat man den bibliſchen Fluß aus ſeinem jahrtauſendalten Bett in einen neuen Kanal
umgeleitet. Das gewaltige Jordan-Elektrizitätswerk, deſſen Bau raſch vonſtatten geht,
wird nach ſeiner Vollendung ganz Paläſting mit Strom und Licht verſorgen.

Das beinahe geſtohlene
U-Boot.

Variationen zu dem Thema „Was koſtet die
Welt?“ Ein Eiſenbahnzug wird ge
pfändet. Atlantiſcher Ozean zu verkaufen.

Die amerikaniſche Polizei behauptet, ein
Mann habe ein Unterſeebvot ſtehlen wollen.
Wie ſtiehlt man ein Unterſeeboot Der Ver
haftete, angeblich ein früherer Marineoffi-
zier einer ausländiſchen Macht, verweigert
jede Ausſage. Feſtgeſtellt ſoll ſein, daß er
ſich mit einigen Leuten, denen er hohe Be-
lohnungen verſprach, nachts in eines der
modernſten, ſoeben fertiggeſtellten U-Boote
der amerikaniſchen Marine, das 12 Millionen
Dollar gekoſtet hat, habe einſchleichen wollen.

kennen und folgen nur langſam der zurück-
flutenden Welle ihrer Erzeuger. Und noch
im letzten vorchriſtlichen Jahrhundert zeugt
der Gleichberg bei Römhild als eine gewal-
tige Feſtung von der einſtigen Macht ſeiner
Erbauer, die die Hohenbergſiedlungen immer
bevorzugten. Kürzer ſtreifte dann der Vor-
tragende die anderen Gegenden Deutſchlands,
ſo vor allem das Oder- und das Rheingebtet.
Selbſt im germaniſchen Norden iſt ein Kult-
keſſel als keltiſche Arbeit erkannt.

Für die Geſchichte der Hallorenſtadt
aber ergab ſich im Laufe einer lebhaften Dis-
kuſſion, daß in Halle nicht ein einziges
Grab keltiſche Beſiedlung beweiſen kann, ſo daß hier die bisherige
halliſche Heimatforſchung immer wieder geirrt
hat. Der Beifall zeigte, daß der Vortrag
das größte Intereſſe der zahlreichen Zuhörer-
ſchaft hervorgerufen hatte. Dr. B. S.

in der Friedenskirche zu Leunga.
Um die Dämmerſtunde ſaßen wir in der

Friedensklirche, in dieſer vollendeten, aber
geiſtdurchdrungenen Sachlichkeit, wo jede Li-
nie nach ihren Weg gefragt, jede Krümmung
auf ihr Recht geprüft iſt. Jn dieſer Welt
die, Gott ſei Dank, auch fern vom „katarrha-
liſchen“ Stil, uns allgemach gemütlich ſchien,
herrep wir nicht Allzuvielen Günther

amins, der als Orgelvirtuos und Tho-
mas Kanta verantwor: ungsbewußt das Ver-
mächtnis glanzvoller Vorzeit hütet und, wie
es ſcheint, in der Kompoſition noch vermehrt.

Er weihte zugleich die herrliche Orgel, die
beſcheiden auf den Talmiglanz eines me-

aber einer Rede fähig iſt, die der roman-
tiſchen Welt angehbrt.

Mit deren Geheimnis kündendem Weſen
haben ja die Tonpoeten: Bach, Reger, Ra-

bewußter Gradlinigkeit.

talliſch leuchtenden Proſpekts verzichtet, dafür

min. im Kerne mehr gemein als mit zweck-
Gerade formell iſt

Angeblich ſoll er die Abſicht gehabt haben,
mit dieſem U-Boot ſich ſelbſtändig zu machen,
große Ozeandampfer anzuhalten und aus-
zuplündern.

Vielleicht handelt es ſich um die Abſicht
eines Verrückten oder einiger Alkohol-
ſchmuggler, die ja bekanntlich zu allem fähig
ſind und geglaubt haben mögen, mittels eines
UBootes die Sperrzone am beſten durch
brechen beziehungsweiſe unterfahren zu
können.

Derartig merkwürdige Diebſtähle ſind
äußerſt ſelten, dagegen iſt es ſchon vorge-
kommen, daß Kapitäne oder Mannſchaften
mit den ihn anvertrauten Schiffen Sonder-
fohrten unternommen haben. Berühmt iſt
ja die Affäre jenes italieniſchen Kreuzer-
kommandanten, der im Jahre 1904 vor dem

ja das Bogige, Breitſchultrige, Bauſchige
Zeichen ihr Ornament: kunſtvoller Schnörkel.
Dieſe „Barocken“ ſpielte Ramin.

Aus einem Aſte zweigten da moderne Or-
gelkunſt und Tradition! Bach ſelbſt wohl
hätte ſeiner Paſſions partita kein größerer
Meiſter ſein können. Jn ſchalmeiar i er Herbe
klagte beharrlich und wie jenſeitig ſeine ein-
ſame Stimme, bis ſie Wiederhall fand.

Bis dann, lebensmutiger, in die bekannten
lebhaften Zeitmaße einlaufend, die Welt des
Kammerorcheſters entſtand, deren Gegen-
einander Günther Ramin ſtimmlich bewun-
dernswert unterſchied und in ſich jeweils
atomiſtiſch berechnet zuſammenſetzte.

Das in ſeiner Dreizähligkeit raſch ver-
fließende Paſtorale Bachs mit dem ſonrder-
tönigen Lautenſchluß feſſelte durch ähnlich
beſtechende Reize.

Bei aller reichen Wahl der Regiſter, aller
partiturmäſigen Geſtaltungsgabe wurde der
Künſtler aber auch Reger gerecht, der in
ſeinem Vorſpiel „Wer weiß, wie nahe mir
mein Ende“ ſich ſchlichter als ſonſt zeigt
ſchlichter als in der umfaſſenden „Paſſa-
eagliaga in D-Moll, bei welcher es dem
Organiſten hoch anzurechnen iſt, daß gleich
der Anlauf vielfarbig getönt, das Redetempo
im ganzen ſehr gemäßigt wurde.

Angebracht und zu billigen war die ago-
giſche Akzentuierung. So wurde aller un-nötige Schwulſt vermieden, der Reger manch-
mal gar zu klebig anhaftet.

Ramins eigenes Werk „Jmproviſa-
tion“ iſt auf einer breiten Eingangsidylle
baſiert, energiſchere Akzente und eine Art
Rezitativ führen zu Neuem, zu teilweiſe
mit vollerem Werk ausgeſtatteten Figura-
tionen über dem Komtus firmus.

Wie im ganzen Verlauf der Orgelfeier-
ſtunde, ſo auch hier: Noch mehr als durch
das was er ſagte, entzückte der Orgel-
meiſter Ramin durch die Art, wie er es
ſagte. Möchten alle in ihrer Kunſt ſich
ſo auszudrücken wiſſen wie er!

Alfred Stiehler.

VDafen von Monte Carlo vor Anker ginnund im dortigen Kaſino nicht nur ſein ganzes
Vermögen, ſondern auch die Lohngelder in
Höhe von 300 000 Lire verſpielte. Er ſtellte
darauf der Direktion des Kaſinos ein Ultli-
matum, ihm binnen zwei Stunden den ver-
lorenen Betrag zurückzuerſtatten, andern-
alls er die ganze Stadt in Grund und Boden
chießen werde. Man zahlte ihm das Geld
aus, erſtattete Anzeige, und der Kapitän
wurde beſtraft.

Das Jonglieren mit großen Objekten iſt
für die Welt immer recht intereſſant. Wie
hat man gelacht, als der Stadt Nürnberg der
Antrag eines amerikaniſchen Konſortiums zu
ging, die ganze Altſtadt ſamt Burg zu ver-
kaufen, da man ſie nach Amerika transpor-
tieren und dort wieder aufbauen wolle. Ju
London iſt zurzeit ein Tunnel zu verkaufen,
der unter der Themſe entlanggeht und für
den man keine Verwendung hat, da er zu
feucht geworden iſt. In Italien führen in der
Nähe von Neapel ein Kapuzinerkloſter und
ein Dorf ſeit zwölfhundert Jahren einen
Prozeß um einen wertloſen Sandhügel. Bis-
her ſollen bereits mehr als zweihundert
Rechtsanwälte geſtorben ſein, welche die
Akten bearbeiteten. Jn Tirlemont auf der
Strecke Löwen-Lüttich hat ſich der ſeltſame
Fall ereignet, daß ein Gerichtsvollzieher einen
ganzen Perſonenzug pfändete, weil die be
treffende Eiſenbahngeſellſchaft mit bedeuten-
den Zahlungen im Rückſtand war und die
Gläubiger ſich nicht anders zu helfen wußten
Die Paſſagiere mußten ausſteigen und auf
den nächſten Zug warten und klagen nun
zuſammen gegen die Gläubiger und fordern
Schadenerſatz.

Manchmal werden Dinge geſtohlen, bei
denen man nicht weiß, was die Diebe da-
mit eigentlich wollen. Es ſei nur verwieſen
auf den Fall, der ſich vor einigen Tagen in
Berlin ereignet hat, wo zwei Männer einen
Kriegsinvaliden in einem dunklen Hausflur
ſeine nur für ihn gearbeiteten und von nie-
mand anderem zu benutzenden orthopädiſchen
Schuhe auszogen und damit verſchwanden.
Ein bekannter engliſcher Rennfahrer hat fa
auch einmal einen Rollſtuhl entwendet, ob
wohl er nicht das geringſte damit anfangen
konnte. Der Gaunertrick eines Mexikaners,
der ſich den ganzen Atlantiſchen Ozean an-
eignete, dieſen parzellierte und ſtückweiſe an
die Dummen, die nicht alle werden, verkaufte,
hat ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregt
und gehört in dieſelbe Abteilung wie der
Fall jenes Jngenieurs, der einem Bauern
ein Grundſtück auf dem Mond verkauft und
ſich dafür hoch bezahlen ließ. J. H.

Neue Bücher.
„Schreibe richtig deutſch!“ Zum Selbſtunterricht.

Preis 1.25 Mk. Verlag Wilh Stollfuß, Bonn
Jn der bekannten Sammlung „Hilf dir ſelbſt

bringt der Verlag dieſes ſehr brauchbare Büchlein
zur Ausgabe. Es will ein Hilfsbüchlein ſein. die
richtige Schreibweiſe leicht und ſicher zu erkennen
und der Lernende ſoll die Kenntniſſe in der Recht-
ſchreibung erlangen. die ihm zum Gebrauch und
Fortkommen im Leben unentbehrlich ſind.

„Rechne richtig!“ Zum Selbſtunterricht. Von Dr.
W. Schjerning. Preis 1,25 Mk. Verlag Wilhelm
Stollfuß Bonn.

Das vorliegende Bändchen aus der Sammlung
„Hilf dir ſelbſt enthält eine kurze aber gründliche
Darſtellung der Regeln für das Rechnen mit unbe
kannten und benannten Zahlen, gemeinen und Dez'
malbrüchen.

„Die einfache
Stollfuß, BVonn. 1.25 Mk.

Dieſes handliche Büchlein aus der bekannten
Sammlung „Hilf dir ſelbſt“ von einem alten Prak-
tiker verfaßt iſt in neuer Auflage erſchienen. Nicht
nur Gewerbetreibenden auch jüngeren Angeſtellten
und insbeſondere auch Handwerkern wird es gute
Dienſte leiſten.

Buchführung“. Verlag Wilhelm

hat im Rahmen ſeiner eigenartigen Reihe

funkſender herausgegeben.

Einſtellung mit einem
jedes Senders

durch
die

man eine beſtimmte
Griff wichtigſten Angaben

ihr

halten kann.

Theater und Kino
als Ausdruck zweier Lebenshaltungen.

Anläßlich einer Sonderveranſtaltung des
Bühnenv lksbundes Halle im Rund-
ſaal der M ritzburg ſprach Prof. Fedor Ste-
pun (Dr den) über die Stellung und Be
deutung, die Theater und Kino im Leben
unſerer Zeit einnehmen

Prof. Stepun, ſelbſt Fachmann auf dem Ge-
biete der Schauſpielrege, widmete den größtenTeil des Vortrages dem Theater und ſtellte auf

Grund einer ſtark kulturpeſſimiſtiſchen An-
ſchauung die Frage nach ſeiner Lebensfähig-
keit.

Denn das große Symbol der Gegenwart iſt
nicht das Theater, ſondern das Kino (der
Film!!). Dieſes „Kino“ charakteriſierte Prof.
Stepun, im Gegenſatz zu dem auf das tragiſche
Erleben eingeſtellte Theater, als ein rein
mechaniſches Element Kino iſt ein Erzeugnis
der Technik, alſo der (angewant ten) iſſen
ſchaft. Das Kino iſt, immer nach Stepun, Ver
neinung der Gemeinſchaft zwiſchen Zuſchauer-
raum und Bühne; es hat nicht die Möglich-
keiten und Fähigkeiten echter, aus dem Wort
geborener Tragik. Jnſofern erſcheint es als die
intenſivſte Prägung des Zeitgeiſtes.

Was angeſichts dieſer Situation aus demTheater wird Das hängt davon ab, was aus
unſerem Leben wird, und ob es uns gelingt,
wieder eine ſeeliſch-ſoziale Baſis zu gewinnen.

Der Vortrag machte ob ſeiner intereſſanten,
originellen Gedanken und ſeiner reizvollen,glänzenden Formulierungen ſtarken Endrue
und brachte eine Fülle von Anregungen und
Diskuſſionsmöglichkeiten Jieles iſt von einem
zu literariſchen Standpunkt erſcheint
onſtruiert um der äſthetiſchen Wirkung willen.

Gegen die Ausführungen über den Film läßt
ſich grundſätzlich vieles einwenben S. er
ſcheinen die rennt des Theater und
des Filmerle z im Zuſchauer r gewalt
e und die Zurückführung des Kinos auf
le techniſchen Vorausſetzungen zu materig-
iſtiſch.

Der Verlag Rothgießer u. Gieſſing A.-G., Berlin,
von

Ueberſichtskarten eine ſolche der europäiſchen Rund
Dieſe Karte iſt auch in

der bekannten drehbaren Radſorm gehalten, bei der
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Dienskag, 10. März 1931

Aus Merſeburg.
Kriminalſtatiſtik

im Monat Februar.
Das Weißenfelſer Polizeipräſidium teilt

mit:
Jm Monat Februar 1931 wurden vom

Polizeipräſidium Weißenfels 86 Perſonen
feſtgenommen und zwar in Merſe-
burg 25, darunter wegen Raubes 1, wegen
Einbruchs und Diebſtahls 6, wegen Betruges
1. wegen ſonſtiger Delikte 13 und geſuchte
Perſonen 4; in Weißenfels 34, darunter
wegen Sittlichkeitsverbrechens 2, wegen Zu-
hälterei 8, wegen Einbruchs und Diebſtahls
5, wegen Hehlerei 4, wegen Betruges 2,
wegen Landſtreicherei 4, wegen ſonſtiger De-
likte 13 und geſuchte Perſonen 4; in Zeitz
27, darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens 1
wegen Einbruchs und Diebſtahls 5, wegen
ſonſtiger Delikte 13 und geſuchte Perſonen 8.

Fremdenverkehr im Monat Februar
Merſeburg: 1194 Reichsdeutſche, 1

Danziger, 11 Oeſterreicher, 4 Tſchechen, 2 Un
garen, 1 Balte, 3 Schweizer, 1 Franzoſe,
8 Polen, 1 Ruſſe, 58 ohne Angabe und 729
Herbergsbeſucher.

Weißenfels 1599 Reichsdeutſche, 2
Danziger, 11 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Un
gar, 2 Jtaliener, 1 Franzoſe, 1 Belgier, 1
Litauer, 3 Polen, 2 ohne Angabe und 765
Beſucher der Herberge.

Zeitz 1627 Reichsdeutſche, 5 Oeſterreicher
1 Tſcheche, 2 Schweizer, 1 Großbritannier,
1 Niederlande, 1 Balte, 10 Polen, 1 Ruſſe, 8
Vereinigte Staaten und 806 Herbergsbe-
ſucher.

Wekkervorherſage.
Das nördliche Hochdruckgebiet hat ſich nach

Oſtgrönland verlagert. Jm Süden zieht ſich
eine Tiefdruckrinne von der ſpaniſchen Nord-
küſte bis nach Ungarn hin. Die über dem
Mittelmeer fließenden Warmluftmaſſen be-
ginnen vom Balkan her nach Norden vorzu-
ſtoßen. Sie bringen Oſtdeutſchland Bewöl-
kung, aber noch keine Milderung des Froſtes

Vorherſage bis Mittwochabend: Zu-nehmende Bewölkung, zeitweiſe Schneeſall.
Froſtwetter, zunächſt noch anhaltend, ſchwa-
cher Oſtwind.

Unfälle infolge der Glätte.
Jnfolge der repen Glätte, die durch dasgeſtrige r en R wurde,ereignete ſich wieder eine Reihe von Un-

fällen. So ſtürzte auf dem abſchüſſigen Weg
von der Domſtraße zur Brauhausſtraßee ein
älterer Herr und zog ſich eine recht ſchmerz-
hafte Verſtauchung zu. Ebenſo glitt in der
Seffnerſtraße ein etwa 12jähriger Junge aus
und ſchlug hart mit dem Hinterkopf auf.
Mit einer leichten Gehirnerſchütterung wurde
er von ſeinen Angehörigen nach Hauſe ge-
bracht. Ein Motorradfahrer hatte auf dem
Entenplan das Pech, durch ſtarkes Bremſen
eine unfreiwillige Fahrtwendung machen zu
müſſen, jedoch behielt er die Gewalt über
ſein Rad.

Zwei neue Lehrkräfte für die Mittelſchule.
Jn den Lehrkörper der Mittelſchule ſind

vom Magiſtrat Fräulein Wieſe aus No-
wawes und n lker aus Dorum. Bez.
Stade, gewählt worden.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Pflegt den Schießſpork!
Eine Kleinkaliber-Abkeilung

der priv. Bürger-Scheiben-Schühengilde gegründek.
Die Privilegierte Bürger-Scheiben-Schützen-

ilde hatte ihre Kameraden und alle, die
Intereſſe an dem Schießſport haben, zu
einer Verſammlung nach dem „Schützen-
haus eingeladen, um die Förderung des
Schießſportes und zur Ertüchtigung der Ju-
gend eine Kleinkaliberabteilung zu gründen.
Zahlreich war die Verſammlung beſucht, wo
durch ſchon rein äußerlich das ſtarke Jnter-
eſſe für die Sache zu erkennen war. Herr
Mehnert eröffnete die Verſammlung und
legte zunächſt die Gründe dar, die die Gilde
bewogen haben, eine Kleinkaliberabteilung
ins Leben zu rufen.

Der Schießſport ſei der ſchönſte 'und edelſte
Sport ſeit altersher, und heute ſei er
endlich offiziell als Sport aunerkannt, was
beiſpielsweiſe daraus hervorgeht, daß den
übungen, die zur Erlangung des Deutſchen
Turn und Sportabzeichens verlangt wer
den uenerdings auch das Schießen hin
zugefügt ſei. Der Schießſport iſt wie ſelten
eine Sportart geeignet, Willenskraft, Ge
duld. Mut, Kameradſchaftlichkeit und an-
dere gute Eigenſchaften zu pflegen.

Oft wird ihm der Vorwurf gemacht, er ſei
zu teuer. Das trifft ſchon für das Schie-
ßen ganz allgemein nicht zu, noch weniger
aber für das Kleinkaliberſchießen, um deſſen
Einführung der Deutſche Schützenbund ſich
jetzt bemüht. Das Kleinkaliberſchießen ſoll
volkstümlich werden und allen zugänglich
gemacht werden. Die Merſeburger Schützen-
gilde macht ſich die Beſtrebungen des Deut-
ſchen Schültzenbundes voll und ganz zu eigen
und hat deshalb in ihrer außerordentlichen
Generalverſammlung vom 5. Januar die
Bildung einer Kleinkaliberabteilung beſchloſ-
ſen, deren Gründung am geſtrigen Tage
vollzogen werden ſolle.

Trotz unſerer augenblicklichen Wirtſchafts
not, oder gerade wegen dieſer Not ſollen
wir heute Sport, beſonders Schießſport,
treiben, denn dieſer kann notwendige Auf-
gaben erfüllen, er kann uns zuſammenhalten,
er kann Kameradſchaftlichkeit und die Liebe
zum Vaterlande pflegen. Dieſe Gründe allein
ſchon und die Notwendigkeit, für die Er-
tüchtigung unſerer Jugen
bildung im Schießen zu ſorgen haben, ſo
ſtellte Herr Mehnert zuſammenfaſſend noch
einmal feſt. die Gilde bewogen, die Klein-
kaliberabteilung zu gründen, und er hoffe,
daß recht viele dieſer Abteilung beitreten
mögen.

Anſchließend verlas Herr Wohlfeld die
vom Direktorium ausgearbeiteten
Beſtimmungen über die „Kleinkaliber
Schützenabteilung der Privilegierten Bür-
gerScheiben- Schützengilde zu Merſeburg,
wie ihr offizieller Name lautet. Dieſe Be-
ſtimmungen neunen als Zweck der Ab-
teilung: Pflege und Hebung des Schieſ-
ſportes, Ertüchtigung der Deutſchen Ju-
gend, Wahrung vaterländiſcher Jutereſſen
unter Ausſchluß jeder politiſchen Veläti-
gung“.

Zum Schützenmeiſter der neuen Abteilung
iſt vom Vorſtande Herr Weber gewählt
worden. Wohlfeld teilte noch mit, daß
Gewehre in genügender Anzahl zur Ver-
fügung ſtehen, ſo daß der Betrieb ſofort in
vollem Umfange aufgenommen werden kann.

Jnzwiſchen war eine Liſte herumgegangen
um die Namen derjenigen, die der Ab-

Abikurienkinnen Abſchied am Oberlyzeum.
Echtes Frauentum, das Ziel

Jn der feſtlich geſchmückten Aula des
Oberlyzeum fanden ſich am Montag vor-
mittag die Abiturientinnen mit ihren Eltern,
den Lehrern und Mitſchülerinnen zu einer
ſchlichten Feier zuſammen. Für die Abi-
turientinnen hieß es Abſchied nehmen von
allem, was ſeit 13 Jahren das tägliche Leben
beſtimmt hatte.

An die Stelle des Schulweges, ſo führte
die Rednerin der Abiturientinnen, Jrm-
gard Fritſch,

aus, trete tetzt der Weg hinein in den harten
vebenskampf. Indem ſie den Lehrern und
Lehrerinnen dafür dankte, daß dieſe denn ins
Leben hinaustretenten Abiturientinnen gei-
ſtige und ſittliche Waffen für dieſes Ringen
gegeben hätten, legte ſie ein tief empfunde-
nes Bekenntnis zum wahrenFrauentum ab deſſen Reinheit der letzte
Grund für den endlichen Sieg ſei. In form-
voll durchdachter Rede erwiderte die Unter-
primanerin Ruth Kitzig und rief den ſchei-
denden Mitſchülerinnen ein „Glück auf den
Weg“ zu.
5 Ein altdeutſches Wanderlied aus dem 15.
Jahrhundert erklang, und dann ergriff

Studiendirektor Seele
das Wort zu einer tiefbewegten Anſprache,
der er den deutſcheſten Begriff, den der Treue
Zigrunde legte. Treue zur Schule bedeute
Treue zum wiſſenſchaftlichen Geiſt und ſeiner
Wahrheit, Treue zu den Eltern ſei Hingabe
an die ſittliche Ueberlieferung, Ehrfurcht,
doppelt notwendig heute, wo die Jugend
ſtärker als früher von der Zeit berührt

der Schule wie des Lebens!
würde. Uebergehend zu immer weiteren
Kreiſen des Lebens zeigte die Anſprache,

wie die Treue zum Staat in der vaterlän-
diſchen Geſinnung und die Treue zu Gott
im Glauben wurzelt.

Aber Treue ſei nicht nur Not in den Dingen,
die außerhalb unſerer ſelbſt liegen, ſondern
in gleicher Weiſe auch gegenüber dem eignen
Jch, der eignen weiblichen Beſ. mung und
dem echten Frauentum. In em die An-
ſprache zu denſelben Gedanken hinſtrebte,
mit denen die Rednerin der Abiturientinnen
geſchloſſen hatte, wurde ſie zum ſinnvollen
und beredten Abbild der

Harmonie einer vieljährigen gemeinſamen
Arbeit.

In engem Zuſammenhang mit den Reden
ſtanden die muſikaliſchen und dichteriſchen
Vorträge, die die Schülerinnen der anderen
Klaſſen zur Feier des Tages den Abiturien-
tinnen boten. Zart und fein erklang Beet-
hovens G-Dur-Menuett für Violine und
Klavier, und dann überreichte der Direktor
die Reifezeugniſſe. Unter den Klängen des
Liedes „So nimm denn meine Hände“ löſten
ſich die letzten Bande der Abiturientinnen von
der Schule.

Reifeprüfung am Domgymnaſinm.
Von Mittwoch, dem 11. bis Freitag, dem

13. März wird die mündliche Reifeprüfung
der Abiturientinnen unſeres Domgymna-
ſiums vor ſich gehen. Am Freitag abend ver-
ſammeln ſich dann die Schüler nach Beendi-
gung der Prüfung auf dem Schulhof, um die
neugebackenen „Mult“ im Triumphe auf alt-
hergebrachte Weiſe durch die Stadt zu führen.

und ihrer Aus-

teilung beitreten wollen, aufzunehmen. Als
ſie zurückkam, enthielt ſie bereits von 21
Herren Unterſchriften. Herr Mehnert
dankte ihnen und erklärte die neue Ab-
teilung für gegründet. Er ſprach dann
den Wunſch aus, daß alles, was die neuen
Kameraden erhoffen, in Erfüllung gehen
möge, und daß ſie das finden, was ſie ge-
ſucht haben. Nachdem er bekannt gegeben
hatte, daß die erſte Verſammlung der un en
Abteilung am 2. April ſtattfindet, in der
unter anderem auch die Wahlen vorge-
nommen werden ſollen, brachten die An-
weſenden auf die neuen Kameraden ein drei-
faches kräftiges „Schuß Heil“ aus.

Die Bürger-Scheiben- Schützengilde kann auf
dieſen Erfolg ſtolz ſein. Jhre Mühen, die
Deutſche Jugend wieder ſo zu ertüchtigen und
ſie in den UÜbungen auszubilden, die heute
leider vernachläſſigt werden, ſind, wenigſtens
teilweiſe, durch den Beitritt von 21 neuen
Kameraden, gelohnt.

Im Jntereſſe des Zweckes, vor allem der
Pflege des Vaterländiſchen Geiſtes,
iſt nur zu wünſchen, daß die Abteilung
immer weiter wächſt und recht vielen
Menſchen vas gibt, was ſie ſich zum
Grundſatz gemacht hat.

Um denjfenigen, die ſich noch jetzt in der
erſten Zeit melden wollen, den Eintritt zu
erleichtern, hat die Gilde beſchloſſen, bis
zum 1. April, dem eigentlichen Gründungs-
tag. das Eintrittsgeld zu erlaſſen. Dabei ſei
erwähnt, daß die Beiträge außerordentlich
niedrig gehalten ſind, ſie betragen nur 0,50
Mark im Monat.

Alſo Deutſche Jugend, hinein in die Klein-
kaliber- Abteilung der Schützengilde zu Merſe-
burg, wo Jhr den Sport lernen und pflegen
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könnt, der früher eine Selbſtverſtändlichkeit
für jeden Mann war. Der aungen Abteilung
aber unſere beſten Wünſche für das gute
Gelingen ihrer Arbeit!

WohlkäkigkeitsTheaterabend
Für die Kinder der Kameraden.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reich s-
verband deutſ
digter und Kriegerhinterbliebe-
ner hatte am Sonnabend im Gaſthaus
Lippert einen Wohltätigkeits-Theaterabend zu
Gunſten bedürftiger Konfirmanden r
Vor gut beſetztem Hauſe lief nach der An-
ſprache des Vorſitzenden Kam. Starke
der dreiaktige Schwank „Schimmelmanns
Prautſchau“ über die Bretter; alle Be-
teiligten beherrſchten ihre Rollen ſehr gut.
Lachſalve über Lachſalve durchflog das Haus,
ſo daß alle Anweſenden einige recht frohe
Stunden in dieſer ſchweren Zeit erleben
konnten. Durch die guten Einnahmen iſt
es möglich geworden, den Eltern der Kon-
firmanden, der Ortsgruppe, die faſt alle
ſchon lange Zeit arbeitslos ſind, mit einer
Beihilfe zur Einkleidung ihrerKinder die Not etwas lindern zu helfen.
Nach dem Theater verbrachten die An-
weſenden noch manche Stunde bei Tanz.

38. Stiftungsfeſt
der Poſt- und Tele graphenbeamten

Ain Sonntag feierten die Poſt- und Tele
graphenbeamten im „Caſino“ ihr 38. Stif-
tungsfeſt. Nach einigen Konzertſtücken be-
grüßte Herr Oberpoſtſchaffner Hiendorf
die Anweſenden mit einem herzlichen Will-
kommen. Jn ſeinen Worten wies er darauf
hin, daß bei der ſchweren Zeit die kleine
Feier ſchlicht und einfach begangen werden
ſollte. Bei dem Konzert wurden den An-
weſenden gute Darbietungen gebracht. Ein
Theaterſtück betitelt „Die Lieder des Muſi-
kanten“ ein Volksſtück in 5 Aufzügen, folgte.
Danach wurde noch einige Stunden ge-
mütlich das Tanzbein geſchwungen.

„Bummlige Geſchäftsführung!“
Angekiagt des Konkursvergehens und 6 fachen Bekruges

Bummelige Geſchäftsführung“ erklärte das
Urteil des halliſchen Schöffengerichts als Ur
ſache für alle Handlungen, die der Tapezierer
Guſtav H. aus Merſeburg in den Jahren
1929 und 1930 begangen hatte. H. war
jetzt, am 9. März des Konkursvergehens und
ſechsfachen Betrugs angeklagt.

Er hatte früher ein gut gehendes Geſchäft
am Markt inne, und war, wie der Konkurs-
verwalter ke undete, Hauptlieferant der aller-
beſten Kundſchaft. Das Geſchäft hatte im
Jahre 1928 noch einen Umſatz von 54000
Mark, im Jahre 1929 noch einen ſolchen
von 31000 M. Ende 1929 geriet H. in
Zahlungsſchwierigkeiten, Ende Dezember
ſtellte er ſeine Zahlungen ein und erſt am
30. Januar 1930 wurde der Konkurs er
öffnet. Jnwieweit an dem kläglichen Re-
ſultat des Konkurſes der Konkursverwalter
Schuld hat, iſt wohl noch zu prüfen. Bei
faſt 13000 M. Aktiva betrugen die Paſſiva
17 000 M. und etwa 2000 M. bevorrechtigte
Forderungen. Die Aktiva wurde aufge-
bracht durch 8400 M. Maſſe- Schulden und
2400 M. Maſſe-Koſten,

ſo daß die bevorrechtigten Gläunbiger noch
46 Prozent ihrer Forderung erhielten, die
Nichtbevorrechtigten ganz ausfielen.

Der Angeklagte hoffte immer noch, das
Geſchäft halten zu können. Er ſuchte ſich
Teilhaber, die hinterher hereinfielen. Er
pumpte gute Freunde und Nachbarn an, und
keiner von dieſen erhielt ſein Geld wieder.
Doch hielt bei den meiſten Fällen das
Schöffengericht einen Betrug nicht für
vorliegend, da der urſächliche Zuſammen-
hang zwiſchen ſeinen Erzählungen und der
Hingabe des Darlehens fehlten: es war bei

Dom-Männerabend.
Zum dritten Male in dieſem Jahre ver-

ſammelte ſich eine größere Anzahl evange-
liſcher Männer der Domgemeinde im Saale
von „Müllers Hotel“, um Fragen des Glau-
bens und Wiſſens zu erörtern. Der Leiter
der Verſammlung, Superintendent Kramm,
legte ſeiner Begrüßungsanſprache die Lo
ſungsworte Pſalm 119 Vers 6 zu Grunde.
Jn kurzen Worten führte er aus, daß glei-
tenden ſittlichen Maßſtäben gegenüber nur
ein gottgemäßes Verhalten gut ſei, weil nur
dadurch wirklich abſolute Normen gegeben
wären. Denn Gott iſt die höchſte Autorität
und da die Zeit autoritätslos geworden,
lechze ſie nach Autorität. So finde ja auch
dieſes Thema der Bergpredigt in Kants ka-
tegoriſchem Jmperativ ſeinen Widerhall.

Damit klangen ſchon die Töne an, die das
Thema des Hauptreferenten, Herrn Neu
ſt adt, in ſeinem Vortrage über die Erneue-
rung und ſittliche Wiedergeburt des Deut-
ſchen Volkes berührten. Der Redner, der
ſich mit großem Fleiß, mit viel Liede und
Kenntniſſen in ſeine Aufgabe vertieft hatte,
legte ſeinem Vortrag das bekannte Geſpräch
mit Nikodemus, Johannis 3, zu Grunde.
Schon darin ſind zwei Wege gegeben, um zu
einer klaren chriſtlichen Weltanſchauung zu
kommen: die kindliche Einfalt, das un mit
telbare Erfaſſen Gottes, iſt der
erſte Weg. Er befriedigt zwar das Gemüt,
aber nicht den Verſtand. Dieſer Mangel

ihm nur eine Großſprecherei; Die meiſten
ſeiner Freunde hätten ihm aus Gutmütig-
keit oder Mitleid das Darlehen auch ſo
gegeben.

Nur in einem Fall lag ein Betrug vor.
Jn dieſem Falle hat er gegen eine Sicherungs-
überetignung ſich auf wenige Tage ein Dar-
lehn von 450 Mark erſchwindelt, indem er
behauptete, ſein neuer Teilhaber bringe bald
Geld mit, dann wolle er es ſofort zurück-
zahlen.

Der übelſte Fall war eine Untreue.
Von einem Berliner Lieferanten erbat er ſich
Geld zur Einlöſung eines Wechſels den
jener Lieferant ausgeſtellt hatte. Die Ber-
liner Firma ſchickte die erforderlichen 288 M.
ſogar telegraphiſch, aber der Angeklagte löſte
dieſe Wechſel nicht ein, ſondern benutzte das
Geld, um einen anderen Wechſel, der wenige
Stunden vorher präſentiert wurde, zu be-
zahlen. Der Abſender hat das Pech gehabt,
daß das Geld einige Stunden zu früh bei
dem Angeklagten eintraf.

Bei dem Konkursvergehen war ein über-
mäßiger Aufwand des Angeklagten nicht nach-
weisbar.

Dagegen lag Konkursvergehen vor aus
dem Geſichtspunkt unordentlicher Buch
führung.

Nach dem Urteil des Sachverſtändigen ging
das Geſchäft des Angeklagten über den hand-
werksmäßigen Betrieb hinaus und daher war
er verpflichtet zur ordentlichen Buchführung.
Dieſe aber hat er unterlaſſen.

Das Gericht verurteilte H. zu einer Ge-
fängnisſtrafe von 3 Monaten, gewährte ihm
aber in Anſchauung ſeiner bisherigen Un-
beſtraftheit und ſeines Alters eine Straf-
ausſetzung von drei Jahren.

wird durch den zweiten Weg beſeitigt, der das
Gemüt völlig außer Acht läßt, dafür aber eine
allerdings theoretiſche, jedoch kritiſche Beſin
nung des Menſchen gewährleiſtet.

Den erſteren Weg iſt im allgemeinen die
Kirche gegangen; er kann aber in der Gegen
wart gegenüber der zerſetzenden Kritik und
Gottverneinung keine genſgende Abwehr
bieten. Deshalb müſſen ſchon riele den zwei-
ten, wenn auch ſchweren, Pfad einſchlogen,
um ſich feindlicher Angriffe zu erwehren
und ſelber zu einer poſitiven Stellung zu ge-
langen. Es iſt notwendig, das Fleiſch durch
den Geiſt zu veredeln. Das iſt erforderlich
und möglich: denn Fleiſch iſt die Geſinnung
die geiſtige Einſtellung des Menſchen. Eine
Neugeburt kann alſo nur aus dem Geiſt er
folgen. Der Menſch unterwieft ſich durch
den Geiſt die Natur und verſucht, um das
Fleiſch zu befriedigen, die ehernen Geſetze der
Natur zu brechen. Die eintretende Ziviliſa-
tion, die Fortſchritte auf dem Gebiete der
Technik und der Wiſſenſchaft ſind Beweiſe
ſeines Gelingens.

Die Folge davon iſt aber, daß an Stelle
von Glauben das Schema tritt, für das Ge
fühl das Gedankenſyſtem, die Jsmen, die
oberſte Stelle einnimmt. Der Menſch ver
ſäumt ſein eigenes Jch, ſein Geiſt dient dem
Fleiſch. Schließlich muß aber die Vernunft
des Menſchen, will ſie nicht ihr eigener To-
tengräber ſein, doch den Sieg über das Fleiſch
davontragen. Der Menſch ertennt ſeine Ohn

cher Kriegsbeſchä-
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macht. r erhebt ſich über die Natur. Sein
Geiſt iſt ihm zum Heil, abzr nicht zum Heilig-
tum geworden. Darin liegt das Elend un-
ſerer Zeit. Der Menſch iſt zur Maſchine her-
abgeſunken, die verbraucht und weggeworfen
wird. Er glaubt die Natur zu beherrſchen,
während in Wirklichkeit die Natur ihn hat
und er in ihrem Mechanismus verſinkt und
untergehen muß, da die Natur, die blind in
ihrem Wollen iſt, ſich. um ein Einzelweſen
nicht kümmern kann, und es deshalb für den
Menſchen kein Entrinnen gibt.

Der Menſch muß mit ſeinem Geiſt die
Geſchichte, nicht die Geſchichte ihn machen.
Aber wie? Nicht durch den Zeit-geiſt; denn das iſt des Menſchen eigener
Geiſt. Der Menſch gehört einer natürlichen
und einer göttlichen Welt an und verknüpft
ſomit Gott und die Welt. Er iſt Natur und
Freiheit, er iſt ein lebendiger Geiſt. Des-
halb muß er ſich ſelbſt kritiſch betrachten und
erkennen. daß neben dem Sein der Natur
ein Sein der Gnade waltet. Erſt dann ſteht
er für Gottes Wirken offen und wird die
Wiedergeburt erleben.

An dieſe intereſſanten Ausführungen
ſchloß ſich eine Ausſprache an, die die Be-
ſucher des Abends auch noch nach dem offi-
ziellen Schluß der Verſammlung be ider Er-
örterung der aufgeworfenen Probleme zu-
ſammenhielt.

WinkerſporkWekkerdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 110, Neuſchnee

1—2, 16 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut.

Schierke: Schneehöhe
1-2, 14 Grad, heiter,
und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhee 108, Neuſchnee
3—5, 15 Grad, heiter, Pulverſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 100,
Neuſchnee 3--5, --12 Grad, heiter, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 100; Neuſchnee
6--10; --1 Grad; wolkig; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabelbach: Schneehöhe 70,
Neuſchnee 6--10, --9 Grad, wolkig, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

95, Neuſchnee
Pulverſchnee, Ski

Evelyn Holt in Merſeburg.
Wie uns von der Direktion des Lichtſpiel-

palaſt „Sonne“ mitgeteilt wird, wird die
beliebte Filmſchauſpielerin Evelyn Holt, die
auch uns Merſeburgern aus vielen ihrer
wundervollen Filmſchöpfungen bekannt iſt,
am Mittwoch und Donnerstag bei der Feſt-
première ihres erſten Tonfilms „Aſcher-
mittwoch“ in allen Vorſtellungen perſön-
lich anweſend ſein. Wir begrüßen die Künſt-
lerin in Merſeburgs Mauern.

Aus der Umgebung.
Frauenhilfe, Frauenaufgaben

Leuna. Die nach dem Geſellſchaftshaus
einberufene Zuſammenkunft der Evgl. Frau-
enhilfe der Friedenskirche Leung-Röſſen er-
re ſich, wie die erſte Veranſtaltung An-
ang Februar, einer regen Beteiligung aus

allen Kreiſen der evgl. Gemeinde Leung-
Röſſen. Nach der Begrüßung der Mitglieder
und Gäſte widmete die Vorſitzende warme
Worte der Erinnerung und Dankbarkeit dem
ſo früh dahingeſchiedenen Förderer des kirch-
lichen Lebens und väterlichen Freundes
der Röſſener Schuljugend, Herrn Rektor Bär.
Es folgten einige geſchäftliche Mitteilungen
über die Hilfstätigkeit der Vereinigung. Hier-
auf ſprach Frau Dr. Klara Wolf- Halle in
feinempfundenen Worten über „Frauenhilfe

Frauenaufgaben“. Sie zeigte an Bei-
ſpielen des alten und neuen Teſtaments ſowie
der Gegenwart, daß es Aufgabe der Frau
iſt, Religion, Familienſinn und Hilfsbereit-
ſchaft gegen den Nächſten zu pflegen und zu
fögern. Ein ſtarker Wille zur Tat verbun-
den mit Gemeinſinn, Treue und Frohſinn
ſoll die Frau gerade in der jetzigen Notzeit
zur Helferin befähigen. Jm Anſchluß hieran
berichtete die Leiterin der Nähſtube über
die ungemein rege und erfolgreiche Tätigkeit
in der Nähſtube. Während des unterhalten-
den Teils des Abends erfreuten einige Mit-
glieder die Verſammelten durch muſikaliſche
Vorträge.

Jwei treue Arbeiker.
Lützkendorf. Die Stillegung der Grube

Cecilie der Chriſtoph- Friedrich Braunkohlen
Aktiengeſellſchaft hat es mit ſich gebracht,
daß zwei Angehörige dieſes Werkes, die
Häuer Herr Franz Korth aus Neubiendorf
und Herr Erdmann Hirndorf aus Kämme-
ritz, die in dieſem Jahre 25 Jahre lang auf
der Grube beſchäftigt ſind, ſchon jetzt, vor
ihrem eigentlichen Jubiläum, ſeitens der Gru-
benverwaltung geehrt wurden. Herr Franz
Korth hat ſeit dem 26. 11. 1906, Herr Erd-
mann Hirndorf ſeit dem 17. 12. 1906 un-
unterbrochen auf der Grube Ceeilie gearbei-
tet. Während Herr Korth noch bis zuletzt als
Fördermann tätig war, verſah Herr Hirn-
dorf ſeines hohen Alters wegen ſeinen Dienſt
als Kauenwärter. Den beiden Jubilaren
wurde durch ihre Direktion der Dank der
Firma für ihre treuen Dienſte zum Ausdruck
gebracht und ihnen gleichzeitig wertvolle Eh-
rengeſchenke überreicht.

Konzert und Theaterabend.
Spergau. Am Sonntag hielt der hieſige

Männergeſangverein im Gaſthof Winkler
einen gutbeſuchten Konzert- und Theater-
abend ab. Neben Männerchören wurden
zwei heitere Stücke „Glückliche Ehemänner“
und „Kurbad Zeuntrum“ zur Aufführung ge-
bracht. Ein Tänzchen beſchloß den Abend.

Leung. Am nächſten Montag, dem 16.
März, wird wieder einmal die Gemeindever-
tretung in Leung zur Beratung im Verwal-
tungsgebäude zuſammentreten. Der wich-
tigſte Punkt der Tagesordnung wird an erſter
Stelle beraten werden; er beanſprucht Jnter-
eſſe beſonders auch in Merſeburg.

Während die Perſonalkommiſſion Mitte
November beſchloß. die Anſtellung eines
hauptamtlichen Leiters und einer hauptamt-
lichen Lehrerin an der Berufsſchule Leunga
vorzuſchlagen, mußte Ende November der
derzeitige Berufsſchulleiter feſtſtellen, daß die
Schülerzahl ſtändig ſinke. und deshalb die An
ſtellung von hauptamtlichen Kräften nicht
mehr zu empfehlen ſei. Die Gemeindever-
tretung ging nun vielfachen Anregungen
nach, die dahin zielten. die Berufsſchule n
Leuna aufzulöſen, und dafür ihre Schüler am
Unterricht in der Berufsſchule Mer-
ſeburg teilnehmen zu laſſen. Entſprechende
Verhandlungen mit dem Merſeburger Ma-
giſtrat und dem Berufsſchuldezernenten der
Regierung haben inzwiſchen mehrfach ſtatt-
gefunden.

Die Stadt Merſeburg, vertreten durch Dr.
Trumpler, erklärte ſich grund-
ſätzlich bereit, die Berufsſchüler aus Leuna
zu übernehmen, und zwar gegen Erſtattung
der tatſächlichen Ausgaben für jeden
Schüler in Höhe von rund 40 Mark bei
Einräumung eines Vertreterſites für
Leunga im Schulvorſtand.

Den Abſchluß eines Schulzweckverbandes, den
Merſeburg urſprünglich vorſchlug, hat die
Gemeinde Leunag von vornherein als zu weit-
gehend abgelehnt; ſie wünſcht vielmehr, zu-
nächſt nur eine Vereinbarung auf die Dauer
von drei Jahren einzugehen, und will auch
nur das ſtatuariſche Merſeburager Schulgeld
für Fremde in Höhe von 36 Mark zahlen.

Nur die Gemeinde Leuna hat bisher auch
Haustöchter und Dienſtmädchen
mit in die Berufsſchule eingeſchult, die Stadt
Merſeburg dagegen nicht, da deren Stadt-
verorönetenverſammlung dieſer weitgehen-
hen Maßnahme ausgeſprochen feindlich gegen-
über ſteht und ſtand. Eine Uebernahme der
berufsſchulpflichtigen Haustöchter u. Dienſt-
mädchen aus Leung kommt deshalb nicht
in Frage ſo daß alſo die Alternative beſteht
entweder dieſe Schſilerkategorie weiterhin in
Lenna zu unterrichten dann aher wäre es
beſſer. gleich die ganze Berufsſchule aufrecht
zu erhalten! oder aber, wenn man ſchon
ſparen will,

alle Berufsſchulpflichtigen nach Merſeburg
einzuſchulen unter Aufhebung des Be-
rufsſchulzwanges für Haustöchter und
Dienſtmädchen.

Auf alle Fälle hat die Gemeinde den Be-
ruſsſchullehrern vorſorglich zum 1.
April 1931 ge kündigt. Der Gemeinde-
vertretung wird nun vorgeſchlagen, die Be-
rufsſchulſatzung dahin zu ändern, daß
haus wirtſchaftliche Berufsſchule aufgelöſt
wird.

Weiter ſieht die Tagesorönung Feſtſtellung
und Entlaſtung der Rechnungen des ein-

chulung der LeungBerufsſchüler

nach Merſeburg?
Die Gemeindevertretung ſoll entſcheiden.

S len.die

1926-27 und 1927--28 vor ſowie Prüfung der
Jahresrechnung für 1929—-30. Der neue
H aushaltsplan, für das Rechnungs-
jahr 1931, iſt im Rohzuſtand fertiggeſtellt und
auch verſchiedentlich bereits durchberaten
worden. Solange aber die preußiſchen Aus
führungsvorſchriften zur Notverordnung
fehlen, der Landesdurchſchnittsſatz für die
Realſteuerzuſchläge noch nicht bekannt iſt, und
man noch nicht weiß, ob eine Bürgerſteuer
eingeführt werden muß, und in welcher Höhe
die Kreisumlage erhoben werden wird,

ſolange iſt die Aufſtellung eines endgültigen

Etats unmöglich.
Jedoch ſteht heute ſchon feſt, daß auf das
allerſparſamſte gerechnet werden muß, und
noch manche Ziffer auf der Ausgabenſeite
gänzlich zu' ſtreichen ſein wird.

Weiter wird über eine Ortsſatzung und
Gebührenordnung zur Vollkanaliſierung der
Gemeinde Leung zu beraten ſein. Die Be
nutzungsgebühr ſoll nach der Vorlage auf
10 Pfennig pro Monat für je 1000 Mark des
Grundſtückswertes für das Rechnungsjahr
1931 feſtgeſetzt werden Merſeburg erhebt zur
Zeit 12,5 Pfennig!), während die Anſchluß-
gebühr (ebenſo wie in Merſeburg) mit 2 vom
Tauſend des Grundſtürkswertes zu berechnen
wäre. Auch eine Vorlage zur Regelung der
Anliegerbeiträge liegt vor: die Finanzkom-
miſſion hat ſich gegen eine allgemeine Nieder-
ſchlagung, die mehrfach aus der Bevölkerung
heraus gefordert, ausgeſprochen, da ſchon
entgegenkommender Weiſe die Beiträge auf
die Beiträge auf 40 Prozent der errechneten
Selbſtkoſten herabgeſetzt wurden. Die Kom-
miſſion iſt jedoch bereit, dort, wo beſonderer
Notſtand nachzuweiſen iſt, die Anliegerbei-
träge im einzelnen noch weiter herabzuſetzen
Einſtimmig iſt weiterhin beſchloſſen worden,

die Anliegerbeiträge vhne hypothekariſche
Eintragung zu ſtunden.
Mit der Beratung der förmlichen Feſt-

ſetzung des Fluchtlinienplaues für die Ebert
ſtraße und deren Straßenanſchlüſſen in den
Gemarkungen Leung und Röſſen und der
Ausſprache über einen Grndſtücksaustauſch in
der Waſſerwerkſtraße zwiſchen der Gemeinde
einerſeits und der Firma Schreiber Co
andererſeits, ſowie über Pfandentlaſtung ver
ſchiedener Siedler, für die die Gemeinde
ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen
hatte, findet die Tagesordnung ihr Ende
Selbſtverſtändlich werden unter „Verſchiede-
nes“ die üblichen Anträge zur Erwerbsloſen-
frage nicht ausbleiben.

Verſammlung
des Vater ländiſchen Arbeitervereins

Leung. Am Montag hielt der vaterlän-
diſche Arbeiterverein Ammoniakwerk Merſe
burg Ortsgruppe Leung-Röſſen, im Pfälzer-
hof eine ſtark beſuchte Verſammlung ab.
Der Hauptpunkt betraf die Betriebsratswah-

Ein Werbeblatt der KPD. das vorge-
leſen wurde, erregte allgemeine Heiterkeit
Man beſchloß die Reinigung der ſchmutzigen
Wäſche den Marxiſten ſelbſt zu überlaſſen.
Denn wer mit Schmutz umgeht, beſudelt ſich
Mit einem „Werk Heil“ wurde die Verſamm

ſtigen Zweckverbandes für die Jahre 1925--26 Iung geſchloſſen.
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Neupreufziſche Polizei. Chores führten einige Damen und Herren

Groß-Kayna. Die am vergangenen Sonn-
abend von der Ortsgruppe Kayna der NS
DAP. abgehaltene Verſammlung, in der
Pg. Simon über das Thema „Brechung der
Zinsknechtſchaft“ ſprach, war in der Haupt
ſache von Kommuniſten beſucht. Der Redner
legte in wohlverſtändlichen Worten den Zu-
hörern klar, daß das heutige Syſtem be-
ſeitigt werden müſſe, um dann das national-
ſozialiſtiſche Programm vor allen Dingen
den ſchon genannten Paragraphen zu er-
läutern. Durch dauernde Zwiſchenrufe be-
läſtigt, forderte der Verſammlungsleiter, die
Ruheſtörer aus dem Saal zu entfernen,
was jedoch erſt nach längerem Auffordern
durch die Polizei geſchah. Als die Kom-
muniſten ſich in größerer Anzahl zur Dis-
kuſſion meldeten, wurde nur einer zuge-
laſſen. Das hatte ein wildes Schreikonzert
zur Folge. Da die Moskaufünglinge ſich nicht
wieder beruhigten, wurden ſie aus dem Saal
entfernt. Danach wollte Pg. Simon das
Schlußwort ergreifen, jedoch ließ der Herr
Oberlandjäger dies nicht zu und löſte kurzer-
hand die Verſammlung auf. Weshalb wohl?
fragen wir Herrn Oberlandjäger M. Ant-
wort: Das iſt neupreußiſche Polizei.

Frühlingskonzertk des „Arion“
Bad Lauchſtädt. Zahlreiches Publikum

hatte ſich im Großen Sternſaale eingefunden,
um einige frohe Stunden im Kreiſe der
Sängerſchar zu verleben. Unter der kundigen
Hand des Dirigenten, Lehrer
berg gelangten nach einleitendem Muſikſtück
der Stadtkapelle zunächſt drei Frühlings-
lieder zum Vortrag. Mit Begleitung von
Geige, Cello und Flöte ſang Frl. Flick
zwei anmutige alte Volkslieder, in denen
der weiche Sopran eſhr gut zur Geltung
kam. Durch zwei weitere Soli mit Kla-
vierbegleitung: Arie aus „Der Waffen-
ſchmied“ und „Warnung“ (Mozart) errang die
Sängerin lebhaften Beifall. Hervorgehoben
werden muß der Vortrag des „Gondelfah-
rers“ von Schubert, den der Männerchor
mit Orcheſterbegleitung in exakter Durchar-
beitung darbot. Jm zweiten Teil des Pro-
gramms wurde des Walzerkönigs Joh.
Strauß Sohn gedacht. Nach Vorträgen des Am Mittwochabend tritt der Ausſchuß

Spangen-

das luſtige Singſpfel „Der Eheautomat, oder
Bediene dich ſelbſt“ auf, das dem Ganzen
einen heiteren Ausklang gab. Ein gemütlicher
Sängerball bereitete allen Anweſenden dann
noch fröhliche Stunden.

Flugbegeiſterung einer
amerikaniſchen Millionärin.
Schkenditz. Einen Europarundflug unter-

nimmt gegenwärtig eine amerikaniſche Millio-
närin, die 65jährige Miß Moore aus Neu-
york. Sie charterte für ſich, ihre Schweſter,
ihren Sekretär und zwei Zofen in Amſter-
dam ein Großflugzeug, ein dreimotoriges
Rohrbach-Roland-Flugzeug der Lufthanſa, zu
einer „Europageſchwindigkeits-reiſe“. Der Flug führte von Amſterdam
über Köln nach Berlin. Ueber dem Harz
bekam der Pilot, Flugkapitän Steinbeck, von
der Amerikanerin die Anweiſung, den
Brocken anzuſteuern und möglichſt
enge Runden um deſſen Spitze zu ziehen, da-
mit man den dort herrſchenden Winterſport-
betrieb in Augenſchein nehmen könne. Von
Berlin aus flog die Maſchine nach Schkeuditz
Nach einem Abſtecher nach Dresden traf die
Reiſegeſelsſchaft Sonntag früh mit der Bahn
hier ein und ſetzte am Vormittag die Reiſe
mit dem Flugzeug nach Prag fort, von wo
es nach München weiter geht. Die unter-
nehmungsluſtige alte Dame hat bereits vor
zwei Jahren in einem Junkersflugzeug einen
Rundflug über ganz Perſien unternommen.

Das Ereignis der Vortragsſaiſon.
Mücheln. Jn der Nachbarſchaft des Nord-

pols war die „Deutſche Spitzbergen-Expedi-
tion“ vom Jahre 1925 die erſte wiſſenſchaft-
liche Betätigung Deutſchlands nach dem
Kriege. Der Expeditionsleiter, Dr. Max
Grotewahl, iſt vom Ausſchuß für Bil-
dung, Kunſt und Heimatpflege für einen
Vortrag mit Vorführung eines Films hier-
her rerpflichtet worden. Am Donnerstagabend
ſpricht er über die „Fahrten und Erleb-
niſſe der Spitzbergenerxpedition“. Der Reiner-
trag iſt nur für wiſſenſchaftliche Zwecke zur
Erforſchung des Polargebiets beſtimmt. A

zu

verordneter
litiſche Lage. Wir bitten um zahlreichen Zu-
ſpruch der Mitglieder.

ſeiner Monatsverſammlung zuſantmen. Herr
Schulrat Rothkähl ſpricht über die Be
treuung der jugendlichen Erwerbsloſen, Herr
H. über Familienforſchung.

Beſitzwechſel.

Cracau. Das dem Gutsbeſitzer R. Hülße
gehörige Anweſen iſt durch Rauf in die
Hände des Landwirts Thränhardt aus Dörſte-
witz übergegangen.

Nachbarſtabt Halle.
Beginn der Haushaltsberatungen.
Die halliſche Stadtverordnetenverſammlung

am Montag brachte die allgemeine Ausſprache
der Stadtverordnetenfraktionen zum Haus-
haltsplan 1931. Der Führer der Bürger-
lichen Arbeitsgemeinſchaft erhob gegen die
geplanten Steuererhöhungen Er-
höhung der Bürger- und Bierſteuer, Einfüh-
rung einer 10prozentigen Getränkeſteuer Be
denken. Er bedauerte in dieſem Zuſammen-
hang, daß man in beſſeren Zeiten unterlaſſen
habe, genügende Sicherheiten für die ſchlech-
ten Zeiten zu treffen, woraus man für die
Zukunft lernen ſollte. Unter den heutigen
Verhältniſſen müſſe eine Steuererhöhung als
untragbar abgelehnt werden. Der Sprecher
der kommuniſtiſchen Partei verwarf den
Voranſchlag aus der grundſätzlichen Ein
ſtellung ſeiner Partei zum heutigen Wirt-
ſchaftsſyſtem. Die SPD. wandtee ſich gleich
falls gegen die Erhöhung der Steuern eben-
falls die Nationalſozialiſten und der Vertre-
ter der Aufwertungspartei. Sodann wurden
einige kleinere Kapitel beraten; angenommen
wurden u. a. die Kapitel des Statiſtiſchen
Amtes, des Schlacht- und Viehhoſes, der
Feuerwehr und des Zoologiſchen Gartens.

Halliſche Kriminalſtatiſtik
Jm halliſchen Polizeibezirk wurden im Mo-

nat Februar insgeſamt 87 Perſonen feſt
genommen, und zwar unter anderem 2 Per-
ſonen wegen Brandſtiftung, 14 Perſonen we
gen ſchweren Diebſtahls, 10 Perſonen wegen
Sittlichkeitsdelikten, 16 auf Grund von Steck-
riefen und Haftbefehlen, 33 wegen Paß-
ergehen, Hausfriedensbruch, und anderen
Straftaten, 1 Perſon wegen Hoch- und Lan-
desverrat, 3 wegen Raubes, 43 wegen ſchwe-
en Diebſtahls, 78 wegen einfachen Dieb-
tahls, 18 wegen Unterſchlagung, 11 wegen
Betruges, 4 wegen Körperverletzung und an-
deren Vergehen. Durch die Tätigkeit der
kriminalpolizei ſind Werte und Wertgegen-
tände, die durch ſtrafbare Handlungen ab-
handen gekommen waren, für etwa 8550 A.
wieder herbeigeſchafft worden.

„Sonntagsgäſte im Friſenrgeſchäft.
Am Sonntag iſt in ein halliſches Fri-

ſeurgeſchäft am Lutherplatz ein Einbruchsdieb
ſtahl verübt worden. Sämmtliche Zimmer ſo-
wie der Laden wurden durchwühlt. Geſtoh-
len wurden etwa 150 Mark bares Geld, ein
Anzug ſowie Parfümerien.

Bühnenvolksbund Halle.
12. für F (Erſtaufführung)

„Sturm im Waſſerglas“, Komödie von
Bruno Frank; Kartenausgabe 10. bis 12.
Wiederholungen Sonnabend 14. für C, Mon-
tag 16. für D. Mittwoch 11. („Degenloge“)
Vortragsabend geſelliger Art des Deutſchen
Sprachvereins; Eintritt frei. Donners-
tag. 12. 75, Uhr (Stadtſchützenhaus) Phil-
harmoniſches Konert: die Abonnenten wollen
ihre Karten abholen Donnerstag 19.
3 Uhr (Thalia) Brahms- Abend des Ludwig-
Heß-Geſangs-Soliſten-Enſemble; Karten ab
1,50 M. Die Ausgabe- hat bereits begonnen.

Donnerstag

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens
zag um 20 Uhr Verſammlung im „Caſino“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder. Donnerstag Nähabend.

Deutſchnationale Arbeitergruppe Löſſen.
Mittwoch um 20 Uhr Verſammlung. Stadt-

Steindorf ſpricht über die pp-

Verein chemaliger Kolonialkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Umgebung. Freitag, den 13. März, 20,15 Uhr,
im „Alten Deſſauer“ Monatsverſammlung.
Vortrag des Kameraden Meyer über „Von
Sanſibar nach Uganda“. Gäſte willkommen

Bund Königin Luiſe. Sonnabend, den 14.
März, Offentlicher deutſcher Abend, 20 Uhr
im „Caſino“, Feſtredner Hauptmann a. D.
Schmidt-Hannover, Mitglied des Reichs-
tags. Die geſamte Nationale Bevölkerung
iſt herzlich eingeladen.

NSDAP. Am Freitag, 13. März, 201 Uhr
ſpricht im Kaſino der neue Gauleiter Pg.
Jordan über das Thema: „Die Marxiſten
und wir im Kampf um die Betriebe“.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Verkehrsverein für Merſeburg und Um

gebung. Am Freitag, dem 13. März, 20 Uhr,
findet im „Alten Deſſauer“ die Jahres-
hauptverſammlung ſtatt.

Lichtſvielpalafſt Sonne. „Er oder ich“ mit
Harry Piel.

Kammerlichtſpiele. „Strafbare Ehen“.

Druck- und Verlagsanſtalt G.
Merſeburg,
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Anzeigenteil: Erhard Schmidt in

Merſeburg.
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Deutſchlands Hockeyelf

gegen Frankreich.
Unmittelbar nach dem Länderſpiel mit Holland

hat der Spielausſchuß des Deutſchen Hockey-Bundes
in Leipzig die Mannſchaft aufgeſtellt, die am
22. März in Paris gegen Frankreich ſpielen ſoll. Sie
iſt gegenüber der Mannſchaft, die gegen Holland nur
das Unentſchieden von 2:2 herausholen konnte, in
einigen Punkten geändert worden. An Stelle von
Brunner wird Lincke das Tor hüten, Ueberle wurde
an Stelle von Peter in die Läuferreihe genommen,
während ſeinen Poſten der Berliner Heymann be-
kleidet. Die Mannſchaft ſteht wie folgt: Lincke (Ber-
liner S. V. 92); Heymann (B.H.C.), Zander (Ber-
liner S. V. 92); Ueberle (Uhlenhorſt), Haag (Frank-
furt a. M.), Hardeland (Hannover); Mehlitz (Berl.
S. V. 92), Müller, Weiß (Berl. S. C.), Scherbaärth
(Berl. S. V, 92), Wollner Leipziger S. C.).

Neuer Staffel-Schwimmrekord.
Jm Leipziger Carvlabad unternahm

der SC. Poſeidon einen von Erfolg gekrön-
ten Verſuch, den deutſchen Rekord in der
Kraulſtaffel über 100, 200, 200, 100 Meter zu
verbeſſern. Der Mannſchaft Schumann, Eck-
ſtein, Heinrich, Zeidler gelang es, mit einer
Zeit von 7:02.,4 die erſt kürzlich von Mag-
deburg 96 mit 7:08,5 aufgeſtellte Beſtzeit
ganz erheblich zu unterbieten. Die 100 Meter
durchſchwammen Schumann in 1:07,8, Zeid-
ler in 1:07,2, für die 200 Meter benötigten
Eckſtein 2:24,4, Heinrich 2:23.

Neuer Sieg Gührings.
Der Stuttgarter Schwergewichtsboxer

Ernſt Gühring konnte in Neuyork einen
neuen eindrucksvollen Sieg erringen. Der
180 Pfund ſchwere Deutſche traf im Ring
des Ridgewoodgrove Sportingelub zu
Brovoklyn mit dem rieſigen Jren Pat Red-
mond zuſammen, deſſen Gewicht mit 222
Pfund angegeben wurde. Jn dem nur über
ſechs Runden führenden Treffen war Güh-
ring jederzeit Herr der Situation, ſein
Punktſieg wurde von den Zuſchauern mit
lebhaftem Beifall aufgenommen.

Neuer Höhenweltrekord für Franuen.
Die Fliegerin Ruth Nicholls ſtellte über

dem Times Square einen neuen inoffiziellen
Höhenweltrekord für Frauen auf. Sie er-
reichte mit ihrem Flugzeug eine Höhe von
9850 Metern, während der bisherige Rekord
9000 Meter betrug.

Mittel ſchlägt Süddentſchland im Rugby.
Eine Ueberraſchung

Sountag in
wenigen

das am
Frankfurt a. M. vor nur

we Zuſchauern ausgetragene Rugby-
ſpiel zwiſchen den Repräſentativ-Mann-
ſchaften von Süd und Mitteldeutſchland.
Die durchweg aus Leipziger Spielern be
ſtehende mitteldeutſche Fünfzehn holte mit
5:3 (5:0) einen zwar glücklichen, aber nicht
ganz unverdienten Sieg heraus. Sie hatten
in der erſten Halbzeit dank der ausgezeich-
neten Dreiviertelreihe das Heft in der Hand.
Behm legte einen Verſuch, den Erhardt er-
höhen konnte. Nach der Pauſe konnten dieSüddeutſchen durch einen Verſuch nur drei
Punkte aufholen.

zeitigte

Piet van Kempen--Rieger!
Sechstageausklang in Breslau.

Das achte Breslauer Sechstagerennen iſt
beendet. Sein Verlauf und vor allem das
äußere Drum und Dran waren nicht gerade
dazu angetan, es in guter Erinnerung zu
behalten. Selten hat eine Sechstagefahrt
ſo enttäuſcht wie dieſe in Breslau.

Der Schlußſtand war:
1. Piet van Kempen--Rieger 274 Punkte;

eine Runde zurück: 2. Pijnenburg--Schön
359 P., 5. Preuß--Reſiger 212 P.; zwei Run
den zurück: 4. Göbel--Dinale 311 P.; drei
Runden zurück: 5. Krüger Funda 167 P.;
6. Negrini--Braſpenning 137 P. vier Run-
den zurück: 7. Faudet--Peix 236 P.; 8. Thier-
bach -Siegel 176 P. Zurückgelegt wurden
3833,280 Kilometer.

Valerio beſiegt Auſſem.
Die deutſche Spitzenſpielerin Cilly Auſſem

operiert an der Riviera wenig glücklich, ſie
iſt anſcheinend auch noch weit von ihrer Beſt-
form entfernt. Bei den Rivierameiſterſchaf-
ten in Mentone kam die Kölnerin als Titel-
verteidigerin im Dameneinzelſpiel nicht ein-
mal bis in die Vorſchlußrunde. Cilly Auſſem
ſcheiterte an der italieniſchen Rangliſten-
erſten Lucie Valerio, die der Deutſchen nach
ſehr ſpannendem Kampf mit 7:5, 5:7, 8:6 das
Nachſehen gab.

—„—CdDA[3

Vereinsnachrichten
Männeerturnverein e. V. gegr. 1861. Ju-

gendabteilung: Zuſammenkunft Mitt-
woch, den 11. März 1931, 20 Uhr, im Ver-
einslokal „Bergſchlößchen“,

Am die VMBV.-Meiſtkerſchafken.
Großüberraſchungen in der VMBV.-Fußballmeiſterſchaft. PSV. Chemnitz und Sportfreunde Leipzig ausgeſchieden. Der Saale-

gaumeiſter behauptet ſich mit einem 5:1-Siege. Die Gegner der nächſten Runde im Fuß- und Handball.

Die vorherrſchende ſtarke Kälte ſchuf hartgefrorene
Spielflächen, ſo daß die Akteure mit höheren
Leiſtungen aufwarten mußten, um allen Anſprüchen
gerecht zu werden. Nicht immer waren aber die
Favoriten den Anforderungen gewachſen. So mußten
zwei Mannſchaften von größter „Papierſtärke“ die
Segel ſtreichen und auf die nächſte Runde Verzicht
leiſten, nämlich Sportfreunde Leipzig und P. S. V.
Chemnitz. Erſterer verlor in Gotha gegen Thüringen
Weida 1:2 und letzterer in Magdeburg gegen For-
tung 2:3. Unſer Gaumeiſter hatte in Wacker Bern-
burg nicht viel zu ſchlagen. Wenn es nur ein 5:1
Reſultat wurde, ſo lag dies in der Hauptſache an
den Hallenſern, die ſich in keineswegs beſter Form
präſentierten.

Die genauen Reſultate ſind: D. S. C. V. F. C.
Plauen 6:3; P. S. V. Chemnitz Fortung Magde-
burg 2:3; 1. S. V. Jena V. f. S. Bitterfeld 1:0;
Preußen Langenſalza S. C. Stadtilm 2:1; T. C.
Thüringen Weida Sportfreunde Leipzig 3:2.

Ohne Kampf erzielt Wacker einen 5:1 Sieg
über Wacker Vernburg.

Auf hartgefrorenem und holprigem Boden
kam in Halle die erſte Zwiſchenrunde zwiſchen
Wacker Halle und Wacker Bernburg zur
Durchführung. Das in dieſem Spiel Ge-
botener ließ beiderſeits viele Wünſche offen,
es gab ſehr viele Verſager. Wacker Halle
gewann auf Grund der beſſeren Ausnutzung
der vielen Torgelegenheiten. Bernburg mußte
das Spiel von der 5. Minute ab mit 10
Mann infolge Verletzung durchführen. Bis
zur Pauſe war das Spiel ziemlich ausgeglichen, während in der zweiten Hälfte die
Bernburger völlig eingeſchnürt wurden. Wenn
unſer Saalegauvertreter noch weiter an den
Spielen um die Mitteldeutſche teilnehmen
will, muß er am kommenden Sonntag mit
weit beſſeren Leiſtungen aufwarten. Schieds-
richter Klinge (Magdeburg) leitete das faire
Spiel ſehr korrekt. Beſuch etwa 4000.

II. Zwiſchenrunde.
Die zweite Zwiſchenrunde um die

Fußballmeiſterſchaft findet am 15.
liche Spiele beginnen 15 Uhr. Es
Paarungen vorgeſehen:

ſind

mitteldeutſche
März ſtatt. Sämt-

folgende

Jn Gera: Concordia-Platz: Thüringen Weida
gegen 1. SV. Jena. Schiedsrichter: Bräunlich
(Zwickau).

Jn Erfurt: Sportclub-Platz: Fortung Magdeburg
gegen Preußen Langenſalza. Schiedsrichter: Hohl
(Halle).

Der mitteldeutſche
bleibt ſpielfrei.

Frauenhanöball.
Saaleganmeiſter Wacker gewinnt hoch 5:0.

Meiſter Sportklub Dresden

Nach den Leiſtungen vom vergangenen Sonntag
hatte man das obige Ergebnis nicht erwartet. Die
Wackermannſchaft war in ihrer geſamten Leiſtung
beſſer. Sturm hatte mehr Glück mit ſeinen
Schüſſen, und da die Hintermannſchaft auch auf dem
Poſten war, kam das gute Reſultat zuſtande. Die
Hallenſer ſind ſomit über die Vorrunde hinweg und
werden am kommenden Sonntag gegen Guts-Muts

Dresden ſpielen. Jn der Sachſenſtadt werden die
Hieſigen einen ſchweren Stand haben. Auf das Spiel
kommen wir noch zurück

Der

x

Die zweite Zwiſchenrunde.

15. März wird im V. M B. V.-Handball die
zweite Zwiſchenrunde durchgeführt. Sämtliche
Meiſter, Zweite und Frauen ſtarten. Nachdem die

„Spren vom Weizen“ geſondert worden iſt, gibt es
ſchon eine Reihe recht intereſſanter Paarungen. Sie
lauten:

Am

Runde der Meiſter.
Jn Gotha: Wackerplatz: P. S. V. Gotha gegen

Spielvereinigung Leipzig. Schiedsrichter: Grahmann
(S. C. Erfurt).
In Halle: 96er Platz: P. S. V. Halle gegen P. S. V.
Deſſau. Schiedsrichter: Uhlig (Dresdenſia Dresden).

Jn Magdeburg: Fortunaplatz: V. f. L. Jahn
Magdeburg gegen P. S. V. Ekfurt. Schiedsrichter:
Jähnert (Corſo Leipzig).

Jn Weißenfels: T. u. R.-Platz: P. S. V. Weißen-
ffels gegen Sportklub Freital. Schiedsrichter: Fauſt
(Halle 96).

Runde der Zweiten.

Spielvereinigungsplatz: Sportfreunde
S. V. Burg. Schiedsrichter: Hähnel

Jn Leipzig:
Leipzig gegen P.

S u i itzJn Glauchau: VfB.-Platz: SC. Planitz gegen (Aegir Chemnitz).
Wacker Halle. Schiedsrichter: Alf. Werner (Dresden). Jn Dresden: D. S. C.-Platz: Dresdenſig Dresden

Erwarkeke Ergebniſſe in die 1b Klaſſe.
Es iſt eigentlich zu verwundern, daß trotz

des Windes und des harten, holprigen Bo-
dens einwandfreie Siege zuſtandekamen. Auch
das letzte Verbandsſpiel konnte endlich er-
ledigt werden und brachte vielleicht die ein
zige Ueberraſchung ein Unentſchieden. Jn
den Geſellſchaftsſpielen ſiegten die Favori-
ten zum Teil hoch. Das Punktſpiel:

Nietleben Lettin 1:1.
Entgegen allen Vorausſagen lieferten die

Platzbeſitzer diesmal eine recht gute Partie;
Lettin hatte Mühe das Unentſchieden zu hal-
ten.

Bei den Geſellſchaftsſpielen wurde leider
das Treffen Ammendorf-98 Halle von den
Hallenſern abgeſagt.

Preußen ſchlägt Preußen-Greppin 5:1.
Trotz der Höhe des Sieges kann keine rechte

Freude darüber aufkommen, denn die hie-
ſigen ſind noch weit von ihrer Höchſtform,
die ſie zu dem Meiſterſchafts-Entſcheidungs-
ſpiel brauchlen, entfernt. Daß ein ſo hoher
Sieg zuſtandekam lag daran, daß der Sturm

es wieder verſtand, auch die geringſte Ge-
legenheit zum Torſchuß auszunutzen. Die
Läuferreihe enttäuſchte wohl am meiſten.
Raſpe im Tor war eigentlich der einzige,
deſſen Leiſtungen zufriedenſtellten. Die Grep-
piner ſchienen nicht recht in ihrem Element
zu ſein, was ſie auszeichnete, war ein aus-
geprägtes Kopfſpiel und große Schnelligkeit.
Die Greppiner ſind zuerſt etwas im Vor-
teil, können aber die Chance eines Elf-
meters nicht ausnutzen. Weiſe bringt mit
wunderſchönem Schrä ſchuß den erſten Treffer
für Preußen an, dem die Gäſte bald den
Ausgleich folgen laſſen. Bretſchneider ſorgt
jedoch durch Verwandeln einer Rechtsflanke
für die abermalige Führung. Bis zum Wech-
ſel war das Spiel offen, nach Wiederbeginn
lag bald die eine, bald die andere Partei im
Vorteil. Während die Gäſte leer ausgingen,
gelangen den Platzbeſitzern noch drei Treffer.
Als Schiedsrichter amtierte Bauer (VfL.).

Röſſen Veuna 1:2.
Den Beunagern wurde der Sieg recht ſchwer

gemacht. Röſſen hatte ſich viel vorgenommen
und legte in einem flotten Tempo los. Die
Ueberrumpelung gelang, Röſſen führte bald
mit 1:0. Jetzt nahmen aber die Beunger die
Sache recht ernſt. Mehr und mehr werden
ſie überlegen und bald iſt der Ausgleich ge-
ſchaffen. Bis zum Wechſel gelingt auch noch
die 2:1- Führung. Aber dann war es vor-

bei. Zäh verteidigte Röſſen, vergeblich ſtürm-
te Beung an. Verdient war der Sieg, aber
es hätte höher ausfallen müſſen.

Mücheln Braunsdorf 4:1.
Der Sieg kommt zwar erwartet, über-

raſcht aber in ſeiner Höhe. Mücheln konnte
bei offenem Spiel bis zum Wechſel mit 1:0
in Führung gehen. Nach Wiederbeginn ſind
die Platzbeſitzer richtig in Fahrt und die
Ueberlegenheit findet auch in drei weiteren
Toren verdient ihren Lohn. Die Brauns-
dorfer ſahen ihr Mühen wenigſtens mit dem
Ehrentor belohnt.

Weitere Fußballergebniſſe
96 Wacker-Leipzig 2:0!
Favorit Spielvereinigung- Leipzig 0:5.
98 98-Deſſau 2:4.
Sportfreunde

Reſerveklaſſe
Neumark 99 1:0! Die Spielvereinigung

ſiegte gegen unſere er erſt in der Schluß
minute und ſicherte ſich durch dieſes knappe
Ergebnis endgültig den zweiten Platz in der
Reſerveklaſſe. VfL.
machte den Blau- Weißen ebenfalls ſchwer
zu ſchaffen mußte ſich aber ſchließlich doch

noch beugen. 98 5Die 98er können mit der knappen Niederlage
gegen die ſpielſtarken Sportbrüder zufrieden
ſein. Wacker 96 4:4 (4:0). Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich ein flottes Spiel.

Spiele der unteren Klaſſen.
99: 3. gegen Neumark fiel aus! Jun. gegen

Mücheln 8:2: Jugd. gegen Mücheln 0:2;

nicht antrat.
VfS.: 3. gegen 98 7:1! Jun. gegen Neumark

5:2; Knaben gegen Preußen 0:3. Handb.Jugd
gegen Turn. Vereinigung 17:3!! H.- Knaben
gegen Blau-Weiß 0:.11lIl

Neumark: Jun. gegen VfL. 2:5 (Neumark
nur 9 Mann): Jugd. gegen Braunsdorf 5:0.

Preußen: 3. Braunsdorf 2. 3:3, Geſell
ſchaftsſpiel, da der Schiedsrichter nicht er-
ſchien, Jun. Kayna 0:10. Knaben--VfL. 3:0.

Veunna: Jun. Braunsdorf 2:2.
Mücheln: Jun. 99 2:8, Jgd. 99 3:0,

Knaben 99 ausgefallen.
Kayna: Jun. Preußen (10 Mann) 10:0

Jgd. (9 Mann)-Spergau 3:1. Handball:
Jun. Reichsbahn Halle 2:10, 1. Knaben
Lauchſtädt 1:5, 2. Knaben--TV. Frieſen
Frankleben T. 0:4.

e e

Schwarz-Gelb- Weißenfels.

Zöſchen 2:1! Zöſchen

Sportbrüder 4:5.

Knaben gegen Mücheln ausgefallen, da 99

gegen P. S. V. Bernburg. Schiedsrichter: Bleyl
(T. u. B. Werdau).

Jn Sonneberg: Sportringplatz: S. C. Sonneberg 04
gegen Halle 96. Schiedsrichter: Reinhold (Gera 04).

Frauen.
Fortunaplatz: Frauenſportklub

Schiedsrichter: Gott-
Jn Magdeburg:

Magdeburg gegen S. C. Erfurt.
ſchalk (Halle 90).

Jn Chemnitz: V.f.B.-Platz: Poſtſportverein Chem-
nitz gegen Fortung Leipzig. Schiedsrichter: Schwarz
(Dresdner Handballklub).

Jn Dresden: D. S. C.-Platz: GutsMuts Dresden
gegen Wacker Halle. Schiedsrichter: Luther II (Chem-
nitzer B. C.).

Jn ZellaMehlis: S. C.-Platz: Union ZellaMehlis
gegen S. C. Weimar. Schiedsrichter: Grünwald
(Gotha 01).

Bis auf die Frauenſpiele in Magdeburg und
Dresden (Beginn 14 Uhr) fangen alle Begegnungen
15 Uhr an. Das Frauentreffen: P. S. V. Chemnitz
gegerk Fortung Leipzig kommt erſt am 22. März zur
Durchführung. Die Paarung in der Runde der
Zweiten in Leipzig: Sportfreunde Leipzig gegen

P. S. V. Burg nimmt 11.30 Uhr ihren Anfang.

Handball DT.
Während ſämtliche erſten Mannſchaften
der Merſeburger Turnerhandballer an
Blitzturnier teilnahmen, hatten ſich die aus-
wärtigen Vereine durchweg Gegner aus dem
Sportlerlager verpflichtet. So konnte Diemitz

e D J 2den Poſtſportverein Halle knapp mit 6:5
ſchlagen, während KTV. gegen Zſcherben 4:1
verlor. Eine große Senſation gab es inWeißenſfels, wo Tv. 1861 den Schwimmverein
Neptun mit 2:1 (2:1) ſchlug. Frieſen ſchlug
den unvollſtändig erſchienenen VfR. Zeitz hoch
mit 7:1. GTV. Halle ſiegte über Blauweiß
knapp 5:4 (2:2); Kötzſchen-Beuna ſchickte die
Reſerve von Poſt Halle mit einer 5:2 (2:2
Niederlage nach Hauſe. Frankleben ſiegte
knapp über Jahn Freiburg 6:5 (3:1); ATV.
Reſerve ſiegte erwartungsgemäß über die
Dürrenberger Schwimmer 5:1 (1:1). Reipiſch
ließ ſich von Polizei Halle Reſerve hoch mit
15:1 einpacken.

ATV. Reſerve Schwimmverein Dürren-
berg 1. 5:1 (1:1). Sicherer als das Reſultat
beſagt, konnten die Reſerviſten die Schwim-
mer aus dem Felde ſchlagen. ATV. hatte
jederzeit das Heft in der Hand, nur fehlte der
entſchloſſene Torwurf, ſonſt wäre das Reſul-
tat noch höher ausgefallen.

e

Frieſen Frankleben 1. Jahn Freyburg l.
6:5 (3:1).
konnte die Frieſenelf die

ſchlagen. Die Neu
verſpricht mit

Auch diesmal
Freyburger Mannſchaft
aufſtellung des Platzbeſitzers richt
der Zeit recht gut zu werden. Die Frey-

burger entpuppten ſich als eine ſchnelle,
harte Kampfmannſchaft. Der Sieg iſt etwas

glücklich errungen. Schiedsrichter Zwirnlein
Neumark ſehr gut. 2. Freyburg 2., 4:3,
Knaben 22 Knaben 4:0.

Kayng Lauchſtädt 4: 1.
Ein verdienter Sieg der Kaynger, trotzdem

Lauchſtädt den Kayngern im Zuſpiel über-
legen war, Kayna fand ſich erſt in der zwei-
ten Halbzeit richtig zuſammen und kam zu

einem glatten Sieg. Leider zeigte ſich Lauch
ſtädt ſehr unſportlich, griff auch Entſcheidun
gen des Schiedsrichters an, der jedoch völlig

y9

gerecht pfiff.

Tiſchtennis.
ATV. verliert gegen VfL. 1:8.

Geſtern abend hatte ſich der ATV. den
VfL. in ſeinem Turnerheim zum Rückſpiel
verpflichtet. Jm erſten Turnier ſiegte der

VfVL. mit 5:0. Hatte man beſtimmt mit einer
Revanche gerechnet, ſo kam es doch anders.
Der VfL. brachte eine vorzüglich durch-
trainierte Mannſchaft vor die Platte. Das
Turnier ging über 6 Herreneinzel- und 3

Herrendoppelſpiele. Sämtliche Einzelſpiele
wurden vom ATV. verloren und nur ein
Doppelſpiel gewonnen. Das Turnier verlief
für VfL. mit 8:1 Punkten, 25:6 Sätzen, 618:
480 Spielen. Die Einzelergebniſſe ſind fol-
gende. VfL. ztiterſt:

Koniezny Beine 19:21; 21:17; 2119:
21:10; Sieler II Hoffmann 21:18; 21:16;
8:21; 21:8; Sieler I Pommer 21:12; 21:13;

21:8; Kutzuer Schmidt 21:12; 21:15; 21:8;
Krauſe Kabiſch 21:12; 21:11; 21:12; Röder

gegen Bielig 21:18; 26:24; 21:19.
Herrendoppel.

Sieler I-Sieler II Beine-Hofſmann
21:18; 14:21; 11:21; 18:21; Koniezny-Kutzuer
gegen Schmidt-Bielig 22:20; 21:8; 21:15;
Sachſe-Röder Pommer-Kabiſch 21:13:

121.13; 17:21; 21:15.

e
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Die Empfehlung.
Von Benedikt Zorn.

Der Konſul hatte geendet und blickte mit
verabſchiedender Gebärde ſeinen zweiten
Buchhalter an. Mit hängenden Schultern,
gefurchter Stirn und grauem Geſicht ſtand
der dicht an der Wand und ſtarrte mit hoff-
nungsloſen Augen auf ſeinen Chef.

Eine kleine Welle von Mitleid über-
ſtrömte deſſen Hery. „Mein Gott“, dachte er,
„er tut mir ja leid. Und ich habe nichts an
ihm auszuſetzen, er war treu, fleißig, zuver-
läſſig. Wenn nicht dieſe Geſchichte mit dem
jungen Hollmann wäre ich hab's dem
Alten nun mal dummerweiſe am Stamm-
tiſch verſprochen, den Sohn anzuſtellen.“ Das
dachte er und fühlte ſich trotzdem nicht ganz
wohl in ſeiner Haut, ſein Gewiſſen regte ſich.

„Sie ſind ſo tüchtig, Gebhardt“, ſagte er
tröſtend. „Sie werden beſtimmt bald etwas
anderes finden.“

„Es iſt ſo ſchwer heutzutage,“ murmelte
der Buchhalter und dachte an ſeine Frau und
ſeine beiden kleinen Kinder.

„Wiſſen Sie was?“ ſagte der Konſul, „ich
will Jhnen eine Empfehlung an meinen Ge-
ſchäftsfreund Holenius mitgeben Sie
wiſſen ja, wo er wohnt, und ich glaube, ge-
hört zu haben, daß er einen zuverläſſigen
Kaſſierer braucht.“

Er warf ſchnell ein paar Zeilen auf ein
Blatt Papier und ſchloß ſie in einen Um-
ſchlag, den er Gebhardt überreichte. Ver-
abſchiedete ſich dann mit einem Händedruck.
Der Buchhalter fand nicht die Kraft, ein
Wort zu antworten.

ch will gleich zu ihm gehen,“ dachte
Gebhardt, als er auf der Straße ſtand. Die
Sonne tat ſeinen Augen weh, er war ſo
wenig gewöhnt, am hellichten Tage ſpazieren
zu gehen; an einem Wochentage nun ſchon
gar nicht.

Es war nicht ganz leicht, bis ins Privat-
kontor des mächtigen Bankdirektors vorzu-
dringen. Aber die Angſt um ſeine Exiſtenz
gab dem Buchhalter Mut; er ſagte, er käme
im des Konſuls, und ſo ließ man
g3 anſtandslos du
olenius nd r en Brief des Konſuls

und zuckte bedauernd die Achſeln. „Die
Kaſſiererſtelle iſt leider ſchon beſetzt“, ſagte
er, „können Sie chauffieren

a“, antwortete Gebhardt.
Der Direktor hatte es nicht erwartet.

Einen Augenblick ſtutzte er, ſuchte verlegen
nach einer Ausflucht. „Jch kenne da einen
Kaufmann Lange J. C. Lange, Sie wiſſen,
das Exporthaus. Der hat ſich geſtern einen
Wagen gekauft, für ſeine Privatzwecke. Jch
ſchreibe Jhnen ſchnell eine kleine Empfeh-
lung, ſicher hat er noch keinen Chauffeur.
Verlangen Sie ein anſtändiges Gehalt. Der
Mann iſt nicht kleinlich. Jch glaube, ich
kann Sie mit gutem Gewiſſen ſchon jetzt be
glückwünſchen.“

„Einen Poſttag zu ſpät“, ſagte J. C. Lange.
„Jch habe heute früh einen Chauffeur
engagiert. Dreihundert Mark. Mehr haben
Sie beim Konſul wohl auch nicht bekommen.
Hätte Sie gern genommen, aber wie geſagt,
Sie haben den Anſchluß verpaßt.“ Und da
Gebhardt keine Anſtalten machte, fort-
zugehen, ſetzte er noch mit größter Liebens
würdigkeit hinzu, grübelnd den Füllfeder
halter in den Händen drehend: „Alter Co.,
wo ich den Wagen kaufte, iſt ein aufblühen-
des Geſchäft den Eindruck habe ich jeden
falls. Sicher braucht er Perſonal. Und da
Sie ja etwas davon verſtehen, könnte er Sie
als Verkäufer nehmen, falls Sie wollen.“

„Jch habe Familie, Herr Lange,“ ſagte der
Buchhalter, „da hat man Verantwortungen

ich ſcheue mich vor keiner Arbeit, und ich
habe kein Vorurteil in dieſer Beziehung.“

„Ausgezeichnet, ausgezeichnet,“ erwiderte
der Kaufmann. Berufen Sie ſich nur auf
mich. Oder beſſer noch ich gebe Jhnen etwas
Schriftliches mit, das zieht mehr.“

Die goldene Füllfeder raſte
Papier.

ier, bitte ſchön. Die Firma
verpflichtet. Sie hat ſicher einen

emacht an meinem geſtrigen Kauf.
Schlimmſtenfalls iſt es etwas für vorlänfig.
Später können wir dann weiter ſehen nach
zwei, drei Monaten.“

Gebhardt war ſchon ſehr müde, als er bei
Alters Co. vorſprach. „Herr J. E. Lange
ſchickt mich“, ſagte er dem Geſchäftsführer,
und drei Minuten ſpäter wurde er von dem
Firmeninhaber mit
empfangen.

„Hat der Herr etwas auszufetzen anſeinem Wagen?“ fragte der Chef.
„Jch glaube nicht,“ meinte der Buchhalter

zögernd. Jedenfalls hat er mir nichts da
von geſagt. Jch wollte nur dieſen Brief ab-
geben und bitten

Das Geſicht des Chefs wurde kälter, ab-
grender, während er das Schreiben durch-

og.
„Herr Lange iſt ein Jlluſſioniſt, ein un-

verbeſſerlicher Optimiſt“, ſagte er. „Er denkt,
es geht allen ſo gut, wie ihm ſelbſt. Aber
Sie kennen doch gewiß die überaus traurige
Lage der geſamten Wirtſchaft, nicht wahr,
Herr wie war doch Jhr Name?“

„Gebhardt“, ſagte der Buchhalter. „Alſo,
Herr Gebhardt leider nichts zu machen.
Jch werde in Kürze abbauen müſſen mit
meinem Perſonal. kein Geſchäft. Das
geſtern war mein erſter Verkauf in dieſem
Monat und mit den Auto-Erſatzteilen iſt ja
kein Blumentopf zu gewinnen.“

Er ſah grübelnd auf den Boden. Plötzlich
erhellte ſich ſein Geſicht. „Mir fällt eben
eiwas ein,“ ſagte er fröhlich. „Da iſt doch
der Fabrikant Liſſen draußen, die Mittel
deutſchen Jnduſtrie-Werkſtätten, wiſſen Sie.
Der hat ſchon viele ehemalige Chauffeure
als Mechaniker eingeſtellt. Sicher hat er

über das

iſt mir
guten

re e T 03r per Höflichk jt

noch weiteren Bedarf. Sie trauen ſie ſich
doch zu, die Tätigkeit als Mechaniker?“

„Jch werde mich einarbeiten“, erwiderte
Gebhardt, während der Chef von Alter
Co. ſchon geräuſchvoll die Feder über das
Papier hetzte.

Der Fabrikant Liſſen war ein großer,
ſchwerer Mann mit einem gutmütigen Bull-
dog Geſicht.

„Was ſind Sie
fragte er.

„Buchhalter.“
„Alſo niſcht zu machen bei mir ich kann

nur vollkommen eingearbeitete Leute ge-

eigentlich von Beruf?“

brauchen, Syſtem Taylor und Ford, wiſſen
Sie bei mir geht's amerikaniſch zu. Einen
Arbeiter kann man anlernen ein Mecha-
niker muß auf der Höhe ſein. Ein bißchen
chauffieren können nutzt ja niſcht. Fachleute
brauche ich Figgtige Fachleute. Aber hier,
nehmen Sie dieſen Wiſch ich habe Sie faſt
mehr gelobt, als ich verantworten kann.
Vielleicht haben Sie Glück.“

Am Spätnachmittag ſtand Gebhardt wie-
der vor dem Konſul, an den die Empfehlung
Liſſens gerichtet war. Er hielt dem maßlos
Erſtaunten das Schreiben hin; der überflog
es flüchtig.

„Erzählen Sie“, ſagte er kurz.
„Jch war Buchhalter beim Herrn Konſul,“

ſagte Gebhardt mit tonloſer Stimme. „Herr
Konſul empfahl mich als Kaſſterer an Herrn

Das Murthenbäumchen.
Von Frank Lyskirchen.

Frau Menzel hatte für das junge Braut-
paar eines ihrer hübſchen kleinen Feſte ein-
gerichtet; ſolange es noch hell war, wanderte
man zu Zweien und Dreien durch den alten,
gepflegten Garten, deſſen herbſtliches Laub
die ſcheidende Sonne in vielen Tönungen
von Gelb, Rot und Braun widerſtrahlte.
Dann ging man in das behagliche Haus zu-
rück, ſtand um die mit allerhand altertüm-
lichem Porzellan und ſeltſamen Erinnerungs-
ſtücken vergangener Zeiten angefüllten Vi-
trinen herum, betrachtete die ausladenden,
eingelegten Schränke und Truhen und unter-
hielt ſich. Der Mittelpunkt der lebhaften
Wechſelgeſpräche war die junge Brau, Wanda
Dupré, die in ihrer Gewandung von gelber,
fließender Seide, ihrem ſchwarzen halblangem
Haar, ihren ſprühenden dunkeln Augen und
ihrer ſchmiegſamen zierlichen Geſtalt einen
reizenden Anblick darbot.

Und was erzählte ſie alles Die Damen
und Herren ſtarrten dies Wunder von
liebenswürdiger Beweglichkeit an, und vor
ihren erſtaunten Augen türmte ſich, während
ſie dieſen Schilderungen lauſchten, das weiße
Leinen und die Seide der Ausſteuer auf, die
ausgeſuchten Möbelſtücke der Einrichtung,
die Fülle der zukünftigen Küche. Wenn die
Braut mit ihren Berichten ausſetzte, fiel die
noch jfugendliche Brautmutter ein und ver-
vollſtändigte das Bild. Am meiſten Anteil
an alledem nahm Frau Menzel, die als
ältere Freundin der Mutter die Tochter hatte
heranwachſen ſehen, ſie wie eine ihrer Nich-
ten liebte und ſtolz war, dies ſchöne Men-
ſchenkind ihrer Geſellſchaft als glückliche,
ſtrahlende Braut vorzuführen.

Da rief man zu Tiſch. Eine Ueber-
raſchung: vor dem Platze der Braut ſtand,
mitten in der aus wildem Wein und roten
Schneeballblättern hergeſtellten Tafel-
verzierung, ein ſchlankes Myrthenbäumchen,
das mit ſeinem tiefen, ſatten Grün prächtig
zu dem Herbſtakkord der Blätter einge-
ſtimmt war. Wie eine kleine Kugelakazie
ſtand das Bäumchen da, dicht und feſt im
Laub, tadellos im Wuchs, gleichſam ein
grünes Verſprechen einer geſunden ſchönen
Zukunft.

Wanda Dupré war von dem Anblick hin-
geriſſen, ſie eilte auf Frau Menzel zu, lag in
ihrem Arm, ſchien die Tränen nur mühſam
zurückhalten zu können und ſtammelte:
„Nein, das iſt aber zu reizend, das iſt gerade-
zu entzückend, das iſt das Schönſte, was ich
in den letzten Wochen erlebt habe!“ Und als
Frau Menzel, die Aufgeregt ſanft ſtreichelnd,
meinte, daß es doch nur ein ganz einfaches
Myrthenbäumchen ſei, fuhr ſie fort: „Einfach
ſagen Sie, ein einfaches Myrthenbäumchen?
Oh, nein, das iſt ein köſtliches, ein reiches,
ein herrliches Verſprechen, das ſind ſchöne
Jahre, ſchöne und heitere Jahrzehnte!“

„Und wie hübſch das wieder in die Aus-
ſchmückung des Tiſches eingeflochten iſt, Frau
Menzel, darin ſind ſie wirklich eine unüber-
treffliche Meiſterin!“ miſchte ſich nun auch
Frau Dupré ein und ließ ihre Augen wohl-
gefällig auf ihrer Tochter ruhen.

Als man Platz genommen hatte und das
erſte Glas trank, natürlich auf das Wohl des
jungen Brautpaares, ſah Wanda ihren

Bräutigam mit einem luſtigen Blicke an,
ſtrich dann mit ihren jungen Händen zart
über die Blätter des Myrthenbäumchens und
klopfte an das Glas mit den Worten:

„Wirklich, Frau Menzel, Sie ahnen ja
nicht, wie ich mich gefreut habe! Damals, als
ich eingeſegnet wurde, ſchenkten Sie mir
ſchon ein Myrthenbäumchen. Sie ſollten
ſehen, wie es jetzt ſchön groß und ſchön ge-
worden iſt! Jch ſorge aber auch jeden Tag
dafür. Von dem Einſegnungsbäumchen ſoll
auch mein Kranz genommen werden. Dieſes
hier aber, das da ſo prächtig und zukünftig
vor mir ſteht, ſoll mich begleiten mein ganzes
Leben hindurch, es wird in unſerer Wohnung
einen Ehrenplatz bekommen, und ſo Gott
will in fünfundzwanzig Jahren ſoll ein
Zweig davon ſich mit dem ſilbernen Zweige
vereinigen, den ich dann tragen werde!“

Gläſerklingen, Lachen und gute Stim-
mung beflügelten das gemütliche Feſt, und als
man ins Nebenzimmer ging, warf die Braut
noch einen vielſagenden Blick auf das
Bäumchen, das nun auf dem Eßßtiſch ſtehen
blieb zwiſchen ausgetrunkenen Gläſern,
leeren Konfektumhüllungen und der herbſt-
lichen Ausſchmückung der Tafel mit wildem
Wein und Schneeballblättern, die im Gang
der Unterhaltung hier und da aufgegriffen,
achtlos beiſeite geſchoben oder zuſammenge-knittert, dem Eindruck einer Schtachtordnung
gab, die ein gewaltiger Feind beinahe zer-
trümmert hatte.

Aus angeregter Unterhaltung riß die
Gäſte der Schreckensruf „Jn ſieben Minuten
fährt der letzte Omnibus!“ Eifriges Auf-
brechen, Glückwünſche dem jungen Paar von
allen Seiten, zur Tür hinaus, Abſchied
nehmend, lachend durch den Garten, hinaus
auf die kühle mitternächtliche Straße.

Als Frau Menzel langſam, das Lächeln
des Lebewohls noch auf den Lippen, wieder
in den Speiſeſaal trat, ſah ſie da das
Myrthenbäumchen ſtehen, es ſtand pflicht-
gemäß zwiſchen den Ueberreſten des Mahles
und wartete. „Nun hat ſie es richtig ver-
geſſen, die liebe Wanda, morgen früh wird
ſie anklingeln“, ſagte Frau Menzel halblaut
und ſtellte das Myrthenbäumchen etwas bei-
feite.

Am anderen Morgen wollte ſie ſchon, wie
ſie es gewohnt war, bei Frau Dupré an-
rufen und ſich erkundigen, wie das Feſt be-
kommen ſei. Dann aber bedachte ſie ſich und
ſagte nachdenklich: „Nach ſo ſchönen und über-
ſchwenglichen Worten kann Wanda auch
ſelbſt anrufen!“

Sie wartete den erſten, den zweiten, de
dritten Tag; ein Brautpaar hat vielleicht viel
zu tun. Sie wartete aber eine ganze Woche,
am Ende der zweiten Woche rief Wanda an,
ihr Silberlachen tönte durch den Apparat ſo
klingend und liebenswürdig wie immer. Sie
erzählte daß es ihnen endlich gelungen ſei,
eine Wohnung zu bekommen, und nun ſei
das Eßzimmer zu klein für die Anrichte,
ſchrecklich. Des Myrthenbäumchens erwähnte
ſie gar nicht.

Da ſchwieg auch Frau Menzel und ſtellte
das Bäumchen, das verſchmähte Bäumchen,
ſtill wieder in ihrem Wintergarten.

Darum prüfe, wer ſich ewig bindet!
Von Luiſe Winkelmann,

Ja, nun war es alſo ſo weit Marga
fühlte es deutlich, wie ſich die Schickſals-
wolken um ſie zuſammenballten. Nun mußte
bald der befreiende Blitzſchlag kommen!

Oh, ſie mochte ihn gern! Kurt war ein
hübſcher Mann, ſportfreudig, klug und be
ruflich tüchtig. Das alles hatte ſie teils ge-
ſehen, teils in Erfahrung gebracht. Aber war
es mit der Ehe nicht eine Angelegenheit, die
man ſich dreifach, zehnfach überlegen mußte?
Kannte ſie Kurts Charakter, ſein wirkliches
Weſen? Sah ſie vielleicht nicht nur das
Aeußerliche, das ſie beſtach? Was man heute
alles über die Männer hörte, wie ſie ſich in
der Ehe entwickeln und entpuppen Marga
fühlte ganz deutlich, daß ſie Kurts innerliches,
ſein ureigentliches Weſen kennen müſſe, um
ſeiner ſicher zu ſein und keine Ueberraſchun-
gen zu erleben.

Die Eltern na, was man mit denen
ſchon beſprechen konnte! Die Freundinnen
die ſind ja alle neidiſch, oft falſch und raten
ab. Aber Tante Hedwig mit der könnte
man einmal über ſo etwas reden. Heimlich
natürlich; Tante Hedwig würde beſtimmt
nicht weiterplaudernl

Marga bewunderte dieſe Tante, die mit
dem Onkel auf eine Woche zu Beſuch gekom-
men war. Sie war nicht mehr jung, o in
den Vierzigern, hatte in München große Kin
der, galt aber trotzdem noch als eine ſchöne
Frau. Wenn Marga von ihrer Zukunft
träumte, ſah ſie ſich als Vierzigerin immer
ſo wie Tante Hedwig. Jdeal war das! Sie
fühlte ſich ſehr zur Tante hingezogen

„Ja, mein liebes, gutes Kind“, ſagte dieſe
mit ein wenig ſpöttiſchem Lächeln, als Marga
ſich ihr in plötzlichem Entſchluß an den Hals
geworfen und gebeichtet hatte. „Was ſoll man
da raten?! Da muß ein jeder halt ſelber
ſehen! Seinen Charakter möchteſt du kennen?
Freilich, das iſt die Hauptſache. Aber
nicht leicht, Kind!“

Marga machte ein enttäuſchtes Geſicht.
„Na, ſo hör' zu, Mädel; einen Weg weiß

ich, den ich ſelbſt einmal erprobt habe, Kannſt
fa dein Glück damit verſuchen. Hör' zul! Vor
dreißig Jahren ſo lange iſt es ſchon faſt
her war ich alſo einmal in genau derſelben
Zwickmühle wie du jetzt. Soll ich ſoll ich
nicht? Er war ein hübſcher Mann, und ich
mochte ihn gern, ſchrecklich gern ſogar Nur

Bankdirektor Holenius, Herr Bankdirektor
olenius als Chauffeur an Herrn J. C.
ange, err Lange als Verkäufer an

Alter Co., Alter Co. als Mechaniker an
Liſſen, Mitteldeutſche Karoſſeriewerke, Herr
Liſſen als Buchhalter an Herrn Konſul.

Der Konſul wurde rot.
„Sie ſind ein vielfeitiger Menſch, Herr

Gehardt“ lächelte er endlich mit einemſichtbaren Zeichen der Verlegenheit. „Jch
habe das bisher noch gar nicht en t ch
denke, es wird ſich machen laſſen, aß Sie
auch weiterhin bei mir bleiben. Als Buch-
halter.“ Und nach einer kleinen Pauſe, ganz
dicht an ihn herantretend: „Der junge Holl-
mann, den ich habe engagieren müſſen, wird
nicht lange bei mir bleiben, glaube ich. Er
ſoll ein Tunichtgut ſein

eben na du weißt ja Beſcheid. Alſo, was
ſoll ich dir ſagen? Eines Tages geh' ich in
München in den Straßen ſpazieren, ahnungs-
los, und da ſeh' ihn plötzlich vor mir auf
dem Bürgerſteig gehen. Er ſah mich nicht
denn er ging in der gleichen Richtung. Erſter
Jmpuls: hin zu ihm! Dann kam mir ein
Gedanke. Folge ihm einmal, ſagte ich mir,
folge ihm unauffällig, und achte darauf, was
er tut, wofür er ſich intereſſtert, wenn er ſich
von dir unbeobachtet weiß! So lernſt du
vielleicht ſeinen wahren Charakter kennen!

Gedacht, getan. Das erſte Schaufenſter,
vor dem er ſtehen blieb, gehörte zu einem
Büroartikel-Geſchäft, und da intereſſierte ihn
beſonders ein großer Geldſchrank. Nun ja,
beruhigte ich mich, ſchließlich iſt er ja Ge
ſchäftsmann. Zum zweiten Mal blieb er vor
einem Friſeurgeſchäft ſtehen, wo er eingehend
die Haarwäſſer und Wohlgerüche muſterte.
Hm! Als drittes kam ein Sportartikel
geſchäft, wo er zwei ausgeſtellte Fußbälle
kennerhaft verglich. Dann kam ein Bank-
haus, wo er vor dem ausgehängten Kurs-
zettel ſtehen blieb. Jetzt kam das wußte
ich eine ſehr bekannte Antiquitätenhand-
lung, deren Schaufenſterausſtellungen her
licher Gläſer und koſtbarer Metallgeräte viele
Paſſanten lockten. Mein Herz ſchlug: wird
er hier vorübergehen? Er ging vorüber
Achtlos, nicht einmal daran denkend, ſteyen
zu bleiben. Statt deſſen hielt er vor einem
Lebensmittelgeſchäft, das wegen ſeiner hervor
ragenden Landwurſtwaren in München be-
rühmt war. Erbarmen! dachte ich Da ſah
ich, wie er die Straße überquerte. Ein Waren
haus hatte eine Ausſtellung gemacht, welche
die Freuden des „Gärtchens hinterm Hauſe
darſtellte: eine Familie kaſfeetaſelte in der
Sommerlaube. „Das intereſſiert ihn alſo
doch“, ſtellte ich erfreut feſt. Jm Fenſter
gleich daneben war aber die praktiſche Kehr-
ſeite zu ſehen: Gartenſpritzen, Heckenſcheren,
Spaten und Hacken. Wenn er hier ſtehen
bleibt, iſt er wenigſtens häuslich, dachte ich
mit zaghafter Hoffnung J wo, er ging vor-
bei: keine Spur von Jntereſſe! Was ihn
feſſelte, war ein Zigarrengeſchäft, wo er ein-
kaufte,

Jch war enttäuſcht und verwirrt Hatte er
denn gar keine idealen Seiten? Da ſah ich,
wie er vom Zigarrenladen aus ſchnurſtracks
auf eine gegenüber liegende Buch und Kunſt-
handlung zuſchritt. „Aha, Bücher und Ge-
mäldel! Alſo doch!“ Jm nächſten Augen-
blick war er in einem Bierreſtaurant ver-
ſchwunden, deſſen Eingang unmittelbar neben
der Buchhandlung lag.

Jch ſank faſt zu Boden; aber ich wußte nun
Beſcheid! Wenn du dies Mittel probieren
willſt, Marga; dann nur zu! Schaden kann
es jedenfalls nicht.“

Nein. ſchaden konnte es auf alle Fälle
nicht! Marga faßte den nötigen Entſchluß.

„Nun,“ fragte Tante Hedwig ein paar
Tage ſpäter, „wie war's? Haſt du's verſucht

„Ja,“ ſagte Marga. „Es war alles genau
vie bei dir, Tante. Zigarren und Kopfwaſſer

und Schuhe und Schreibmaſchinen und Sala-
mis und Autos und Bier. Bücher ſah er ſich
nicht an, Bilder nicht und Antiquitäten ſchon
lange nicht. Furchtbar! Aber

„Nun?“
„Marga glühte:

„Er hat mich nach Hauſe gebracht, Tante,
durch den Stadtpark; und mich gefragt und
geküßt und ich hab' „Ja“ geſagt! Biſt du
mir böſe

Tante Hedwig lächelte verſonnen zum
Fenſter hinaus in den Garten. wo Onkel
Otto, ihr Mann, bei den Hühnern ſtand:

„Böſe, Kind? Böſe? Jch dir böſe? Aber
wie ſollte ich denn! Jch habe ihn ja damals

auch genommen!“

Neue Bücher.
Laskers Spielfibeln „Schach“, „Bridge“. Mit

vielen Figuren Kartoniert je 1,50 RM. Verlag
Scherl, Berlin SW 68. Dem modernen Menſchen,
der wenig Zeit und viele Jntereſſen hat, will Dr.
Emanuel Lasker, der langjährige Schachweltmeiſter,
in ſeinen Spielfibeln kurzen, aber doch nicht ober
flächlichen Unterricht gebe. Soeben erſchienen als
erſte Bändchen dieſer hübſchen Sammlung „Schach“
und das königliche Spiel „Bridge“. Viele Figuren
erläutern in beiden Bänden den Text; das handliche
Format ermöglicht ein bequemes Mitnehmen.

Unartige Muſenkinder. Loſe Lieder aus ſieben
Jahrhunderten, geſammelt von Richard Zooz
mann. Leipzig, Heſſe Becker Verlag. Kartoniert
3 RM., in Leinen 3,60 RM.

Gedichtſammlungen geht es wie Vortragskünſt
lern: diejenigen, die den Humor pflegen, ſind immer
gern geſehen. Zoozmanns „Unartige Muſenkinder“
haben ihre Beliebtheit längſt erwieſen, ſowohl beim
großen Publikum wie bei Meiſterſprechern. Nun legt
der Herausgeber eine Neuausgabe vor, die den ver
änderten Zeitverhältniſſen angepaßt iſt. Jn der vor
liegenden Faſſung des Buches iſt den modernen
Dichtern erheblich mehr Raum zugeſtanden als
früher. Scherz, Satire, Jronie und Uebermut toden
ſich in dem Buche aus, zur Freude aller Unbefange
nen.
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Aue rScheunenbrand.
Pollel. Sonntag nacht brannte die Al

bert Rokohlſche Scheune bis auf die Grund
wouern ieder. Neben den Ernte und
Strohvorräten fielen dem Schadenfeuer die
in der Scheune ſtehenden land wirtſchaftlichen
Maſchinen darunter ein Dreſchſatz, zum
Opfer. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt Die Rokohlſche Scheune brannte ſchon
zweimal nieder, im Jahre 1926 und in der
Nacht vom 10. und 11. Januar 10930.

Berbrechen oder Anfall?
Schildan. Am Sonnabend wurde der

Kaufmann Paul Licht im Neumühlengraben
zwiſchen Schildau und Staupitz tot auſgeſun-
den. Jn unmittelbarer Nähe der Leiche, und
zwar am Straßenabhang angelehnt, befand
ſich das Fahrrad des Toten. Ob ein Ver-
en vorliegt, wird die Unterſuchung er
geben.

Steleitfunde beim Schulneubau.

Wengelsdorf. Bei den Ausſchachtungs-
arbeiten zum hieſigen Schulneuban ſtieß man
auch auf vorgeſchichtliche Grabſtätten. Der
Fund iſt dem Muſeum für Vorgeſchichte in
Halle gemeldet und von ihm unterſucht wor-
den. Ein Grab iſt beſonders durchforſcht
worden. Nach der Anſicht der Sachverſtändi-
gen ſtammt er aus der jüngeren Steinzeit.IJrgendwelche Beigaben (Gefäße. Waſſenj
waren nicht vorhanden. Die Unterſuchung
geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da nicht mehr
genau feſtzuſtellen war, ob der Beerdigte auf
dem gericken oder in der Hockerſtellung gele-
gen hat.

General Kundt rechtfertigt ſich.
Eilenburg. General Kundt, der aus Bo-

livien ausgewieſene Jnſtrukteur und Chef
der Heeresleitung der bolirtaniſchen Armee,
weilte hier im Kreiſe ehemaliger Kameraden
vom 72. Jnfanterie- Regiment. Er nahm
nach ſeiner Entlaſſung aus dem deutſchen
Heere ſeinen Wohnſitz in der Nähe von Eilen-
burg und iſt Ehrenvorſitzender des hieſigen
Kameradenvereins des genannten Regiments.
Jest wohnt er in Berlin. Er teilte mancher
lei über ſeine Erlebniſſe in Bolivien mit.
Man habe ihn, ſo betonte er, von Bylivien
abreiſen laſſen, weil ſich die gegen ihn er
hobenen Beſchuldigungen als haltlos er-
wieſen hatten. Jn die innerpolitiſchen Ange-
legenheiten Boliviens habe er ſich nicht ein
gemiſcht. Das Gerede, Kundt fei im preu-
ßiſchen Heer Unteroffizier geweſen, trifft
nicht zu; er hat es bis zum Generalmabracht. 8 e e

Klagen der Friſeure.
Jena. Auf Grund einer Verſammlungs

ausſprache veröffentlichte die Zwangsinnung
Der Friſeure und Haarformer einen Bericht,
in dem zum Ausdruck gebracht wird, daß die
Lage des Berufs ſeit Jahrzehnten nicht ſo
troſtlos geweſen iſt wie jetzt. Neunzig Pro-
zent aller ſelbſtändigen Friſeure ſtänden vor
dem Ruin. Ein Perſonalabbau würde ſich
unſozial auswirken. Die Jnnung richtet daher
an die Vertreter aller politiſchen Parteien
den Appell, unverzüglich dafür zu ſorgen, daß
die Friedensmiete für gewerbliche
Räume wieder eingeführt wird. Von den
Hausbeſitzern erwartet die Jnnung eine
baldige Senkung der Ladenmieten.

Nächtlicher Feuerkampf
mit Wilderern.

Glöthe. Zwiſchen Glöthe und Eickendorf
wurden Wilderer feſtgeſtellt. Die Landjägerei-

Der Schandfleck.
Roman von Lucie Reinhard.

(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber dann dachte ſie an ihre eigene Toch-

ter und an die Gefahr, die dieſe Haus-
genoſſin ihr womöglich werden konnte. Und
bei dieſem Gedanken trat etwas Feindliches
in ihr Antlitz, das ſie vergeblich zu unter-
drücken ſuchte, und die Sympathie, die ſie im
erſten Augenblick für Blandine empfand,
machte einer gewiſſen Abneigung Platz. Kühl
und gezwungen ſagte ſie:

„Seien Sie in meinem Hauſe willkommen,
Fräulein .2“

„Blandine von Platen iſt mein Name,
gnädige Frau“, erwiderte das Mädchen mit
vornehmer Sicherheit, indem es ſich höflich
verneigte.

Frau Jrma betrachtete Blandine unge-
niert durch ihr langſtieliges Lorgnon und
ſagte verwundert, aber doch ein wenig be-
leidigend:
e „Ja,führen

„Jch verſtehe Sie nicht, gnädige Frau.“
Die großen ausdrucksvollen Augen blickten
Frau Jrma verſtändnislos an.
Aber Hermann, dem die Situation gefähr-

lich zu werden drohte, miſchte ſich jetzt ein
und ſagte haſtig: „Aber das geht doch nicht!

Sie denn dieſen Namendürfen

Blandine iſt unſere Verwandte, und da
wollen wir nicht das förmliche „Sie' ge-
brauchen.“

„„Alſo gut!“ Fyp Jrma nickte herab-
laſſend und kühl. Jhr ganzes Weſen ſtrahlte,wenn auch nur andeutend, eine gewiſſe Ver
achtung und Herablaſſung gegen Blandine
aus, die das wohl empfand und nun anch
ihrerſeits förmlich und kühl gegen ihre
Tante wurde.

„Willſt du deine Kuſine nicht auch be
üßen. Dora?“ wandte Hermann ſich an

Tochter, die Blandine mit finſteren
en et hatte und der es ebenſo wie

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

und Flurſchutzbeamten unternahmen eine
nächtliche Streiſe. An der in der Feldmark
ſtehenden Feldſcheune des Rittergutsbeſitzers
Köhne-Glöthe wurden nachts verdächtige Ge
ſtalten beobachtet, die, als ſie ſich beobachtet
ſahen, auf die Polizeibeamten das Feuer er
öfſfneten, das dieſe erwiderten. Die Polizei
beamten gingen gegen die Wilderer vor. Die
Wilddiebe zogen ſich darauf in eine unweit
liegende Remiſe zurück. Sie wurde ſchließ-
lich durchſucht, jedoch ein Wilderer nicht mehr
entdeckt. Sie waren im Schutze der Dunkel-
heit entkommen.

Motorradunglück.
Ziegelroda. Jn der Sonntagnacht gegen

4 Uhr hat ſich im Ziegelrodaer Wald ein
ſchweres Motorradunglück ereignet. Jn

Ziegelroda war nern geweſen,und der in Ziegelroda wohnende Bräutigam
Schwert der 21jährigen Elſe Beinecke, ge
bürtig aus Wiehe hatte das junge Mädchen
auf ſeinem Motorrad nach Roßleben bringen
wollen. Jn der ſcharfen Kurve am Ausgang
des Waldes nach Roßleben zu ſtürzten die
beiden und wurden erſt Montag früh gegen
7 Uhr ſchwerverletzt durch Ziegelrodaer
Paſſanten aufgefunden. Das junge Mädchen
erlitt Schädelverletzungen, der junge Mann
mußte ſogleich in die Klinik nach Halle über-
führt werden. Er ſoll mehrere Knochen-
brüche und innere Verletzungen erlitten
haben. Wie das Unglück entſtehen konnte.
ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Die Straße
war hart gefroren und an dieſer Stelle nicht
vereiſt, offenbar iſt das Tempo an der Ge-
fahrſtelle überſchritten worden.

Doppelmord eines Zechprellers.
Ein Polizeioberwachtmeiſter und die Wirtin erſchoſſen. Die Kellnerin

verwundet. Der Mörder verſucht Selbſtmord.
Rudolſtadt. Mitten in das gleich

mäßig ruhige Leben Rudolſtadts warf eine
furchtbare Tat helle Aufregung. Wie die
Polizei mitteili, erſchoß der arbeitsloſe
Dekorationsmaler Paul Elſäſſer aus Unter
köditz Sonntag nacht in der Gaſtwiriſchaft
„Zur Klauſe“ den Polizeioberwachtmeiſter
Holz und die Wirtin, Frau Meinke. Der
Tüäter brachte ſich danach ſelbſt einen Schuß
bei, ohne ſich lebensgefährlich zu verletzen.
Er wurde von der Polizei aufgegriffen und
in das Landeskrankenhans eingeliefert.
Die „Rud Ztg. berichtet darüber folgende

Einzelheiten? Sonntag abend gegen 7 Uhr
trat in die Gaſtſtube „Zur Klauſe“ in der
Burgſtraße ein junger, gut ekleideter
Menſch und beſtellte ſich eine Flaſche Wein.
Mit dem Servierfräulein zuſammen zechte
der junge Mann der ſich ſpäter als Paul
Fiſcher bezeichnete, einige Stunden und ließ
während dieſer Zeit nach der zweiten Flaſche
Wein

eine Flaſche Sekt nach der anderen
anfahren. Gegen Mitternacht hatten ſich an
dem Tiſch auf die Einladung des angeblichen
Fiſcher hin, mehrere Gäſte als Zechgenoſſen
niedergelaſſen und es wurden rege Ge-
ſpräche über Theater und über Berlin ge-
führt. Allgemein machte der Gaſt einen
guten Eindruck. Nur berührte es das Ser-
vierfräulein und den Agenten Otto Bothe
komiſch, daß auf die verſchiedentlichen Auf-
forderungen, zu zahlen, der Gaſt aufgebracht
ſchien und ſich mit den Worten: „Er zahle,
wenn er mit dem Trinken fertigſeni“, weigerte, die Rechnung, die mit den
Flaſchen Sekt erheblich anſchwoll, zu be-
gleichen. Gegen 2 Uhr hatte er

die achte Flaſche Sekt
beſtellt. Am Tiſche waren noch anweſend
Otto Bothe, Frau Meinke, das Servierfräu-
lein und der Gaſt. Ungeſähr 53 Uhr kam
der Polizeioberwachtmeiſter Holz in das
Zimmer und gebot Polizeiſtunde. Soweit
aus den Ausſagen zu erkennen iſt, wurde
dem Polizeioberwachtmeiſter auch ein Glas
Sekt angeboten. Währenddeſſen begannen
nun das Servierfräulein und Bothe, die Be-
gleichung der Rechnung energiſcher zu for-
dern. Jnsbeſondere deshalb, weil der Gaſt
des öfteren hinausgegangen war, wobei
Bothe ihn nie aus den Augen ließ. Der Gaſt
ſprang plötzlich auf und gab raſch hinterein-
ander aus einer kleinen Liliput-Piſtole (6,35
Millimeter)

fünf Schüſſe
ab. Das Servierfräulein floh in paniſcher
Angſt hinter das Büfett und von dort ſah
ſie, wie der Polizeioberwachtmeiſter Holz in
einem Korbſeſſel und unter den Worten

„Ach, mein Herz“
zuſammenbrach und wie Frau Meinke unter
furchtbarem BWuſſchrei auf den Fußboden hin-
ſchlug und ſich vor Schmerzen krümmte. Der
Mörde hotye ſich inzwiſchen unter den Tiſch
oerkrochen. Bothe war ſchon bei den erſten
Schüſſen nach hinten geſprungen, rettete ſich
durch die Hinertüre und entging ſo dem
Tode. Er wer es, der die Polizei ſofort
alarmierte und mit Polizeioberwachtmeiſter
Riſch nach dem Ort des Verbrechens zurück-
kehrte wo ſie die beiden tödlich Verletzten
ſchwer röchelnd vorfanden. Die Suche nach
dem Mörder führte in dem Richterſchen Hof-
garten m Näachbargrundſtück ſchnell zum Er
folg. Dort kauerre der Mörder in
einer Ecke. Er beſand ſich ebenfalls in
hilfloſem Zuſtand da er

ſich eine Kugel in die Bruſt
geſchoſſen hatte Seine Verletzung iſt aber
nicht lebensgeföhrlich, dte Kugel iſt im Bruſt-
bein ſteckengeblieben Polizeioberwachtmeiſter
Riſch ordnete ſofort die Ueberführung der
Verletzten und des Mörders in das Landes-
krankenhaus an.

Der Poltzeioberwachtmeiſter Holz und
Frau Meinke erlagen noch vor der Einliefe-
rung ins Krankenhaus den ſchweren Schuß-
verletzungen

Der 25jährige Mörder
gewiſſer Paul Elſäſſer aus Unter-
Er iſt verheiratet und hat ein Kind

von zwei Jahren. Bei ſeiner Vernehmung
auf dem Krankenbett erzählte er unter
Stöhnen und Jammern, daß er in Rudol-
ſtadt habe Arbeit ſuchen wollen. Er beteuerte
immer wieder, daß er „das“ gar nicht ge-
wolli habe Darüber, wieſo er dazu komme,
eine derartig hohe Zeche zu machen, ſind von
ihm klare Angaben nicht zu erfahren.

40-Stundenwoche.
Greppin. Wie von der Direktion der

J. G Farbenfabrik mitgeteilt wird, hat die
Werksleitung ab Montag in einem Teil des

iſt ein
köditz

Betriebes eine Verkürzung der Arbeitszeit ie mit gezahntem Borſt
ſchnitt in zwei Härtegraden von höchſter Waſnat Nurauf 40 Stunden je Woche durchgeführt. Hier-

durch iſt es möglich, eine ganze Anzahl von
Arbeitsloſen in den Produktionsprozeß wie-
der einzureihen.
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Der jockende Poſtſtempel.

Hadmersleben. Etne großartige
hatte eines Tages der Poſtſchaffner Wilhelm
Knopp aus Hadmersleben. Beim Reinigen
der Stempel war ſie ihm gekommen. Er
r zwei Poſtanweiſungen an und drückte
n Abweſenheit der Beamten die amtlichen

Stempel darauf ſo daß keiner den Schwindel
bemerkte. Die Poſtanweiſungen gingen auch
den richtigen Weg. Mit der einen bezahlte
der Poſtſchaffner bei ſeinem Schwager 750 M.
Schulden, mit der anderen leiſtete er 500 M.

a auf die Ausſteuer ſeiner Tochter
Erſt ſpäter kam der Betrug ans Licht. un
hatte ſich Knopp vor dem Großen chöffen
gericht zu verantworten. Mit Rückſicht darau
daß er ſchon einen Teil des Geldes zur
gezahlt hat, und auch den Reſt noch abzu
tragen gedenkt, billigte das Gericht ihm
mildernde Umſtände zu. Andererſeits mußte
aber, da gerade im Beamtenſtaud ſolche Fälle
nicht vorkommen dürfen, auf eine empfind-
liche Strafe erkannt werden. Das Urteil
lautete auf zehn Monate Gefängnis.

Frierende Ausreißer.
Heuckewalde. Ein Schweinehändler von

Pölzig fuhr am Sonnabend wie gewöhnlich
ſeine Ware, Ferkel und Jungſchweine, in
ſeinem Schnellaſtwagen zum Schweinemarkt
nach Zeitz, wo er gegen 5 Uhr ankam. Mit
Schrecken aber nahm er dort wahr, daß vier
Borſtentiere von ſeinem Schnellaſtwagen,
deſſen geſchloſſene Seitenwand ſich gelöſt
hatte, den Weg in die Freiheit gefundenhatten. Sofort Juhr er die mehr als 12 Kilo
meter lange Strecke zurück und konnte hier
im Orte zwei der Burſchen in Empfang
nehmen, die infolge der ſchneidenden Kälte
menſchliche Wohnungen aufgeſucht hatten.
Die beiden andern Ausreißer trieben ſich,
jämmerlich frierend, auf der Landſtraße
Heuckewalde-Pölzig herum und waren froh,
daß ſie wieder auf dem Wagen Platz nehmen
durften.

Beruntreuung von
Verbandsgeldern.

Halberſtadt. Jn der vom Gewerkſchafts-
angeſtellten B. verwalteten Kaſſe des Ver-
bandes der Gemeinde- und Staatsarbeiter
iſt durch Unregelmäßigkeiten des Kaſſen
führers ein Fehlbetrag von etwa 3000 Mark
aufgetreten. B. war Stadtverordneter und
Mitglied der Sozial demokratiſchen Fraktion.
Sein Stadtverordneten mandat hat er in
wifc niedergelegt.
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Diſz plinarſtrafe wegen Religions
feindlichkeit.

Bad Frankenhauſen. Die Thüringiſe
Dienſtſtrafkammer Weimar beſchäftigte ſich
mit der Dienſtſtrafſache gegen den Lehrer
Kurt Müller aus Oldisleben. Jhm wird zur
Laſt gelegt, den Unterricht und ſein Lehramt
dazu benutzt zu haben, auf ſeine Schüler in
religionsfeindlichem Sinne einzuwirken;
außerdem ſoll er das Empfinden Anders-
denkender verletzt haben. Weiter ſoll er die
ihm aufgegebenen Dienſtobliegenheiten wie
derholt erſt nach Mahnung oder Androhung
von Ordnungsſtrafen erleöigt haben. Nach
längerer Verhandlung wurde er wegen
Dienſtvergehens zur Strafverſetzung in ein
anderes Amt und zu 300 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Die Zahnzwiſchenraume als Sitz en
Speiſereſte reinigt man ne mit der eigens da
konſtruierten Chlorodont Zahnbür

echt in blau weiß grüner Originalpackung. Kaufen Sie
noch heute eine Tube Chlorodont-Zahnpaſte zu 54 Pf. und di
dazugehörige Chlorodont- Zahnbürſte.

ihrer Mutter beim Anblick dieſer Schönheit
erging.

Blandine trat zu ihr und hielt ihr freund-
lich die Hand entgegen.

„Jch habe mir immer eine Freundin oder
eine Kuſine gewünſcht,“ ſagte ſie dabei mit
leiſe bittendem Ton. „Wollen wir treue
Freundſchaft halten, Kuſine Dora?“

„Das weiß ich jetzt noch nicht, Jch habe
auch ſchon verſchiedene Freundinnen. Wir
werden ſehen“, erwiderte Dora kalt.

Blandine war blaß geworden. Sie hatte
ſich vorgenommen, den neuen Verwandten
mit vertrauender Herzlichkeit entgegenzu-
kommen; ſie wollte vergeſſen, daß ſie ſich zu
ihrer geliebten Mutter ſo ablehnend ver-
halten hatten. Jn ihrem friſchen Schmerz
um den Vater hatte ſie das ſehnende Ver-
langen gehabt, Liebe zu geben und zuempfangen, und war nun tief enttäuſcht und
traurig von der Kälte ihrer Verwandten.

Jhre Augen gingen hilfeſuchend zu dem
Onkel hinüber. Er wußte, was im Jnnern
dieſes warmherzigen Mädchens vor ſich ging.
Litt er doch auch unter ſeinem kühlen Ehe-
und Familienleben. Tröſtend nickte er ihr
zu, als wollte er ſagen:

„Jch bin auch noch da. Komme nur zu mir,
wenn dich die beiden Frauen quälen und be
leidigen.“

In dieſem Augenblick erſchien Richard auf
der Türſchwelle. Mit freundlichem Lächeln
ing er auf Blandine zu und begrüßte ſie mit
eſonderer Herzlichkeit, denn an den Mienen

ſeiner Angehörigen ſah er ſofort, wie das
Mädchen empfangen worden war. Sie tat
ihm leid, mit dieſem wehen Ausdruck in den
Augen und dem zuckenden Mund.

Ich hoffe, daß wir gute Freunde werden,kiebe Kuſine“, ſagte er zu ihr, „und daß du
de hier in dem alten Stammhauſe der

amilte wohlfühlſt. 3 freue mich, eine ſo
reizende Verwandte bekommen zu haben.“
Dabei drückte er ihr feſt die Hand.Blandines Augen headiſen auf, als ſich
ihre Blicke trafen. ie waren doch Vater
und Sohn ſo ganz anders zu ihr als die
Damen, die ſich feindlich gegen ſie ſtellten.

Was hatte ſie ihnen denn getan? Sie wäre
ſelbſt nie an dieſe Familie herangetreten
und hatte ſich auch heftig geſträubt, als der
Onkel und Vormund den Wunſch ausſprach,
ſie ſolle von nun an in ſeinem Hauſe leben.
Oh, ſie wäre viel lieber in ihrem trauten, ge-
mütlichen Heim geblieben, das ſo unendlich
viel Glück und Liebe geborgen hatte. Hätte
viel lieber dort ihre Geſangsſtudien vollendet
und ſich dann auf eigene Füße geſtellt.

Jedoch was konnte ſie gegen den Wunſch
ihres Vormundes tun? Aber ſich ſo herab-
laſſend behandeln zu laſſen, das hatte ſie ge-
wiß nicht nötig. Die beiden Damen taten ja
beinah ſo, als hänge ſie von ihrer Gnade ab.
Sie konnte auf ihren Namen ſtolz ſein, der
überall hochgeehrt wurde.

In ihre Augen trat jetzt auch eine gewiſſe
Kälte, wenn ſie die Damen anſah. Wie
reizend waren dagegen die Kollegen und
Kolleginnen ihres Vaters ſtets zu ihr ge-
weſen; wie ſehr hatten ſie bedauert, daß ſie
fort ging, und was hatte der Freund ihres
Vaters und ihr Geſanglehrer zum Abſchied
zu ihr geſagt?

„Wenn Sie ſich nicht glücklich fühlen,
Blandine, dann kommen Sie wieder. Sie
wiſſen, daß wir, meine Frau und ich, Sie mit
offenen Armen aufnehmen. Und es iſt ſchade
um Jhre ſchöne Stimme. Aber in Blumenau
lebt ein alter Stimmpädagoge, den werde ich
auf Sie aufmerkſam machen und ihm einen
Brief ſchreiben, daß er ſich Jhrer annimmt.“

Ja, das waren andere Menſchen; die hat-
ten Herz und Gemüt und ſtanden in der Not
einander bei, wenn ſie auch nur „Kombdian-
ten“ und nicht reich waren wie ihre kalten
Verwandten.

Die aufgeregten Wogen in ihrem Jnnern
legten ſich bei dieſen Gedanken allmäh'ich
wieder und wichen einer kalten Ruhe, die ſie
an dieſem Abend nicht Feßr verließ. Nur
wenn ihre Augen den Onkel oder Richard
trafen und ſie mit ihnen ſprach, kam ein
warmer Klang in ihre Stimme, und ihr Ant-
litz wurde weich und freundlich.

Richard mußte ſie immerfort anblicken,
denn ihre Schönheit hatte ihn begeiſtert. So

kum es. daß faſt nur die beiden Herren mit
Blandine beim Abendeſſen ſprachen und die
Damen nie das Wort an ſie richteten oder
höchſtens eine ſpöttiſche Bemerkung in die
Unterhaltung warfen.

Zu ihrem g5heimen Aerger benahm ſich
das junge Mädchen tadellos und hatte vor-
nehme Manieren; Frau Jrma fand auch nicht
das Geringſte auszuſetzen. Sie grübelte aber
während der Tafel unabläſſig nach, wie ſie
Blandine treffen und erniedrigen konnte
und ſchien auch endlich das Richtige gefunden
zu haben, denn ſie ſagte plötzlich mit er-
zwungener Ruhe:

„Unſere Köchin Johanna hat heute ge-
kündigt; da kann Blandine für ſie einſprin-
gen und gleichzeitig die anderen Dienſtboten
überwachen Jch nehme an, daß ſie etwas von
der Wirtſchaft verſteht, wenn auch die
Theaterdamen in dem Ruf ſtehen, von häus-
lichen Dingen keine Ahnung zu haben. Jn
meinem Hauſe muß eben jeder arbeiten, und
du wirſt daher morgen gleich mit deinen
Pflichten beginnen, Blandine, und in allen
Stuben den Staub wiſchen.“

Frau Jrmas Blick war ſtreng und kalt
auf die Nichte gerichtet, als wollte er vor
einem Widerſpruch warnen.

Das Mädchen ſah erſtaunt über den Tiſch,
denn die Gehäſſigkeit lag zu deutlich in den
Worten der Tante und in ihren Augen.

„Wenn du einmal in Verlegenheit i
Tante, dann ſpringe ich gern ein und helfe
dir, genau wie Kuſine Dora es ſicher auch tun
wird“, ſagte ſie ruhig.

„Dora hat ſolche Arbeiten nicht
Hochmütig hob Frau Jrma ihr Haupt, wäh-
rend Dorag laut auflachte.

„Du biſt einfach köſtlich, Blandine! Nimm
es mir nicht übel. aber ich muß lachen!

ahahah!“
enn du in meinem Hauſe faul
dann a du dich jedenfalls ſehr

irrt“, ſagte Frau Jrma vor Zorn beben
„Jch werde ſogar noch das Stubenmädchen
entlaſſen, und du wirſt deren Arbeiten auch
noch übernehmen.“
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Arbeitsvermittlung von Frauen und
Mädchen für die Landwirtſchaft.
Kloſtermansfeld. Die eingeſchränkte

Zulaſſung von ausländiſchen Arbeitskräften
für die Landwirtſchaft gibt einer größeren
Zahl einheimiſcher Arbeiterinnen Gelegen
heit, ſich in der Landwirtſchaft lohnbringend
zu betätigen. Zur reſtloſen Erfaſſung der
Unterbringung aller für die Landwirtſchaft
geeigneten Kräfte iſt hier durch Ausbang
aufgefordert worden. Frauen und Mäd-
chen, die 1931 in der Landwirtſchaft berufs-
mäßig tätig ſein wollen, ſollen ſich innerhalb
14 Tagen im Gemeindebüro melden. Bei der
Aufnahme wird feſtgeſtellt werden, ob die ſich
meldenden Perſonen ſämtliche oder nur be-
III

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddentſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

25. Ziehungstag 9. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
10 Gewinne zu 5000 W. 328658 78593 138935

238886 250854
24 Gewinne zu 3000 W. 61573 103585 122123

171635 205815 228397 2658010 300831 318916320730 352075 388282
52 Gewinne zu 2000 W. 16961 18174 40300 55030

87129 67486 74972 101175 139062 155485 171200
1889580 198483 200550 203701 204289 2205265
227170 230216 234329 260339 292898 342453
345027 376246 383837

98 Eewinne zu 1000 M. 8379 14209 14946 19447
20365 31618 35027 42822 50391 51582 60175
70165 72303 86714 88396 90437 99198 99766
110371 114426 131768 6 0233043 233924

289620 294126358241 369240 369183 370622 391 172

158 Gewinne zu 500 M. 3750 4347 10596 13600
14712 14888 15618 23126 26763 29934 34014
36523 40755 66345 63772 66436 71336 77986
32968 83872 90110 92061 115068 118021
123159 130732 133727 138568 1

1652697
185740
212211
237699
260715
293925
340285
381991

368724
383782 392798 393817

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 47704
994 ewinne zu 5000 M. 143945 277086 279856

e

20 Gewinne za 3000 M. 32014 50086 218656 219209
228229 251090 333556 349827 367775 383880

60 Gewinne zu 2000 M. 20541 33983 51400 73526
88395 125245 126067 133973 150986 162546
163434 165849 166107 176567 181202 2034772 29 z 2 3377 J 74788 302762 309960
313462 318: 32615 44946 347669 348875
575125 385780

102 Cewinne zu 1000 M. 10260 11423 15902 25527
271 17 35173 42453 65107 72981 74857 78789
95252 1151656 118182 129120 131086 150846
1581438 162435 165299 167171 174302 175530
20105 214239 217997 223085 226854 227981
24882 2 255871 262955 269157 276717 283134

337767 32678 309206 311511 347355
34900 3546 356176 369439 3680740 36260-39 E 384148 6 385929 396497 z

G Dewinne zu 500 M. 1009 3877 9038 91612082 t 26786 31812 36759 37671 42194 43908
52196 56834 68745 52169 83177 86405 86440
88496 91853 98741 98886 102816 104539 106672
1078 114410 115330 1274980 145256 149646
15334 153502 179774 180115 181240 18182518227 133527 191285 191941 187146 2060205
210988 219161 231940 233105 240963 2652200
262052 262327 264408 277205 282732 284732292931 296978 297832 3001981 300555 301589
302727 305056 315661 323084 325688 326405
329897 s z 342507 344675 350208359512 382984 364108 3760925 372648 37657379570 383484 386445 398292 e

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500 000, 8 Gewinne zu je 25 000, 24 zu je 10000
54 je 5000. 128 zu je 3000, 420 zu je 2000
74 1956 zu je 500. 3858 zu je 400 9

„Nun iſt es aber genug“., fuhr Hermann,
der ſich bis jetzt zurückgehalten hatte, da-
zwiſchen. „Jrma. du vergißt, daß Blandine
deine Nichte iſt und du nicht einfach ſo über
ſie verfügen kannſt. Du biſt alſo in einem
argen Jrrtum. Blandine iſt nicht von uns
abhängig.“

„So? Hat ſie denn ſo viel Vermögen, daß
ſie einfach in den Tag hineinleben kann? Da
pchte ich doch wirklich wiſſen, woher ſie das
jgt.

„Jhr Vater hat ſeiner Tochter eine ganz
hitbſche Summe hinterlaſſen“ erwiderte Her-
mann, ärgerlich über die Worte ſeiner Frau.
„Außerdem ſteht ihr auch das Vermögen
ihrer Mutter zu.“

„Natürlich nur der Pflichtteil, willſt du
ſagen.“
„ein. liebe Frma! Das Vermögen, das
ich verwaltet habe, *ets in dem Glauben, ein
Erbe würde ſich dafür noch finden, gehört
Blandine. Die Eltern haben keine Beſtim-
mung in ihrem Teſtament hinterlaſſen, daß
anders über das Vermögen Marias verfügt
werden ſoll.“

Frau Jrma war
dünnen Finger
Meſſerbönkchen.

„Weißt du denn überhaupt, ob deine
Schweſter auch wirklich mit dieſem Komödian-
ten verheiratet war?“ fragte ſie lauernd.

„Fa! Rudolf von Platen am Theater
nannte er ſich nur einfach Platen hat die

r blaß geworden; ihre
ſpielten nervös mit dem

Ehe mit Marig zwei Wochen nach ihrer
Flucht aus dem ſtrengen Vaterhauſe ge-
ſchloſſen. Es beſteht kein Grund für dich und
uns, einen Zweifel darüber zu hegen oder
meine Schweſter zu ſchmähen.“

Während dieſer kurzen Auseinanderſetzung
war Richard krampfhaft bemüht geweſen.
Blandine zu unterhalten. um ſie abzulenken:
aber ſie hatte doch alles mitangehört, denn
Fran Jrma ſprach laut und ſcharf.

„Onkel. ön meinſt es mit mir gut. ſagte
Blandine mit blaſſem Antlitz. „aber ich
möchte nicht in deinem Hauſe der Störenfried
ſein. als der ich angeſehen werde Daher
bitte ich dich, laß mich wieder zurückkehren

ſtimmte landwirtſchaftliche Arbeiten errich-
ten wollen, ob ſie während des ganzen
Sommers oder nur zeitweiſe, ob an ganzen
Tagen oder nur ſtundenweiſe arbeiten wollen
un ob beſondere Wünſche wegen der Be-
ſchäftigung in beſtimmte Arbeitsſtellen vor-
liegen. Bei der ſtattlichen Anzahl der Güter
im Mansfelder Lande wird ein großer Be-
darf ſein.

Seltene Beute im Fiſchnetz.

Pretzſch (Elbe). Beim Durchſehen ſeiner
Netze fand der Fiſchereipächter Koitzſch von

Parchau. Geradezu ſtkandalöſe Vor-
gänge ſpielten ſich in Parchan in der Nacht
zum Sonntag ab. Die Ortsgruppe Güſen der
National ſozialiſtiſchen Partei hatte ſchon des

ſammlung abzuhalten, die am Sonnabend im
Lokal Gaſtrrts Ahlert ſtattfinden ſollte.
Zu der Verſammlung hatten ſich eine Anzahl
Nationalſozialiſten aus Güſen und Parchau,
aber auch Gemeindemitglieder, die keiner
Parti anehöres finden. Jn der neun-
ten Stunde die Verſammlung hatte noch
nicht breonnen rückte plötzlich ein ſtarker
Trupp Kommnniſten ans Burg an, die den
Saal befenten und in der unflätigſten Weiſe
gegen die Verſammlungsveranſtalter und die
Beſucher vorgingen. Die Nationalſozialiſten
entſchloſſen ſich, um Zuſammenſtöße zu ver
meiden, die Verſammlung gar nicht zu be
ginnen. Die Kommuniſten wurden aufgefor-
deoert, den Saal zu verlaſſen und kamen der
Aufforderung auch nach. Sie zygen in Rich-
tang Bur L us dem Dorf hinaus, als plötz
lich mit einem Laſtauto aus Burg ein zweiter
ſtarker Trupp Kommuniſten eintraf.

Wie ſich herausſtellte, war dieſer Trupp
in Schermen „tätig“ geweſen und von dem
Parchaner Trupp aufgefordert worden, dort-
hin zu kommen, da in dem Ort wohl etwas
zu erwarten ſei. Die nun insgeſamt 50—60
Mann ſtarken Kommuniſten ſtürmten ins
Dorf zurück und ſtürzten von der Straße und
vom Hofe aus in das Lokal. Dicke K. ppel
hielten ſie in ihren Händen. Die Kommuniſten
hieben auf alles ein, was ſich im Lokal be-
fand, andrerſeits wehrten ſich die Ueber
fallenen im Lokal nach beſten Kräften, Stühle,
Tiſ e und Gläſer gingen in Trümmer,

ſämtliche Fenſterſcheiben
wurden einge'chlagen.

Ein Nativnalſozialiſt bekam einen Meſſerſtich
ins Genick und blieb blutüberſtrömt liegen.
Die Kommuniſten hauſten wie die Tiere.

Der Oberlandjäger Nagler, der die Ver-
ſammlung überwachen ſollte, war gegen die
Banditen machtlos; er bat
Hilfe aus Burg. Der Kampf ſetzte ſich er-
bittert auf der Straße fort, und als die Kom-
muniſten dann richtig „aufgeräumt“ zu haben

nach der Stadt, wo ich ſo glücklich mit meinem
lieben Vater lebte.“

„Jch ſehe auch nicht ein, warum ſie nicht
dort bleiben könnte“, ſtimmte Frau Jrma zu.

„Nein!“ Scharf und laut klang Hermanns
Stimme. „Blandine ſoll in dem Vaterhauſe
ihrer Mutter leben, ſo lange, bis ſie mündig
iſt und ſelbſtändig über ſich verfügen kann.
Sie iſt unſere Verwandte und ſteht unter
meinem Schutz. Ich möchte dich alſo noch ein
mal bitten. Jrma, begegne Blandine freund-
lich, ſo wie ich es erwarten kann.“
Eine peinliche Stille herrſchte nach dieſen
Worten in dem großen düſteren Raum.

„Haſt du auch daran gedacht, ein Zimmer
für Blandine herrichten zu laſſen?“ fuhr
Hermann fort. „Jch glaube Blandine wird
ſehr müde von den vielen Anſtrengungen der
letzten Zeit ſein. Habe ich nicht recht. liebes
Kind wandte er ſich an das Mädchen.

Blandine ſah ihn dankbar an. Gleich-
zeitig erklang auch wieder Jrmas ſpröde
Stimme.

„Zimmer? Nein, meine Dienſtboten
hatten dazu keine Zeit, ſonſt würden die
ſiberhaupt nicht fertig mit ihrer Arbeit. Es
ſind ja genug unbenutzte Räume in den
Seitenflügeln vorhanden, da kann ſie ſchon
mal eine Nacht ſchlafen und ſich morgen ſelbſt
ein immer fertig machen.“

„Daran hätteſt du aber wirklich denken
können, Jrma,. zumal ich noch depeſchiert
hatte.“

Der leiſe Vorwurf in ſeinem Ton ver-
letzte Frau Jrma. Jhre Wut auf die Nichte,
die die unſchuldige Urſache dieſer Zurecht-
weiſung war, wurde immer größer. Aber ſie
durfte es nicht auf die Spitze treiben. So
ſagte fie wieder in ruhigem Ton, indem ſie
auf den Knopf der Tiſchklingel drückte:

„Liſette kann ſchnell ein Zimmer herrich-
ten. Du mußt eben eine Nacht vorlieb neh-
men. Blandine. Morgen kannſt du dir dann
ſelbſt einen Raum ausſuchen. Aber hier im
Vorderhauſe bitte nicht, denn hier ſind alle
Räume eingeteilt, und ich möchte keine Aende-
rung ſehen. In den Seitenflügeln kannſt du
dir wählen, was du willſt.

längeren beſchloſſen, in Parchan eine Ver

ſchnellſtens um

hier in einem ſeiner aufgeſtellten Klebenetze
in der Prieſitzer Schluft eine ſeltene Beute.
Ein Zwergſäger auch kleiner oder weißer
Säger genannt, hatte ſich beim Tauchen in
die Maſchen des Netzes feſtgefahren und ver-
ſtrickt, ſo daß er nicht wieder zurück konnte
und bereits tot war. als er aufgefunden
wurde. Die Zwergſäger ſind ſchöne nordiſche
Vögel von der Größe einer Wildente, ſie
haben ein weißes Gefieder mit ſchwarzer
Zeichnung unt ſind hier ſehr ſelten alsWintergaſt anzu treffen. Der ſeidenweiche
Balg dieſer Vögel wir als geſchätztes Pelz-
werk gern getragen.

Kommuniſtiſcher LUeberfall
auf Nationalſozialiſten.

Angriff mit Meſſern und Knüppeln. Das vereinnahmte Geld
wird geraubt.

glaubten, nahmen ſie ihre geſamten Verletz-
ten mit ſich, unter denen ſich einige Schwer-
verletzte befinden ſollen. Sie rückten aus
dem Dorfe ab. Es war höchſte Zeit denn
ſchon kam die Burger Polizei in Autos an
geſauſt.

Mit den Kommuniſten verſchwanden auch
Aktentaſchen der Nationalſozialiſten, dar
unter eine mit den geſamten Geld-
einnahmen.
Da die Ruheſtörer auf der Chauſſee nach

Burg nicht zu ſehen waren, beſetzte die Bur-
ger Polizei auch die Blumenthaler Chauſſee
und die Freiherr-vom-Stein-Straße in Burg,
um hier die Kommuniſten abzufangen, es
fielen ihnen aber nur vier Perſonen in die
Hände. Die Maſſe der Kommuniſten entkam
über Jhleburg und das Burgerholz nach
Burg. Jn Parchau und Güſen konnten bis
Sonntag zehn Perſonen mit zum Teil ſchwe
ren Verletzungen ermittelt werden; wieviele
Perſonen auf ſeiten der Kommuniſten ver-
letzt wurden, ſteht nicht feſt. Eine ganze An
zahl von Kommuniſten iſt aber in Parchau
erkannt worden, ſo daß Hoffnung beſteht,
alle Täter, die ſich des ſchweren Land
friedensbruches ſchuldig gemacht haben, zu
faſſen.

Gefängnis für einen
kommuniſtiſchen Raufbold.

Bockwitz. Eine empfindliche Strafe erhielt
der Arbeiter H. aus Lauchhammer, der am
11. Februar gelegentlich einer nationalſozita-
liſtiſchen Verſammlung mit einer Rotte kom-
muniſtiſcher Geſinnungsfreunde einen SA.-
Trupp der Nationalſozialiſten angegriffen
hatte. Jm Verlaufe der Schlägerei, bei der
die Kommuniſten mit Zaunlatten. Knüppeln
und Baumpfählen arbeiteten, hatte H. einen
jungen Nationalſozialiſten mit einem
ſchweren Gegenſtand über den Kopf geſchlagen
ſo daß der Angegriffene eine ſchwere Ver-
letzung am linken Auge davontrug. Das
Schöffengericht Elſterwerda verurteilte den
aggreſſiven Moskauer zu ſieben Mona-
ten Gefängnis

Röcknitz. Jm hieſigen Gaſthof fand eine
nationalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt, die
ſehr ſtark von Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten aus der Umgebung beſucht war. Als

Sie gab dem eintretenden Mädchen einen
diesbezüglichen Befehl, hob dann die Tafel
auf und zog ſich unter dem Vorwand, heftige
Migräne zu haben, gleich zurück.

„Komm morgen vormittag in mein Kon-
tor, Blandine“. ſagte der Onkel, alg Liſette
gemeldet hatte, den ein Zimmer bereit ſei.

ch möchte mit dir noch Verſchiedenes über
deine nächſte Zukunft beſprechen. Und dann
ch bitte. deine Tante Franziska morgen

im Gartenhauſe auf die heute zu meiner
Verwunderung nicht zum Eſſen erſchienen iſt
trotzdem wir ſie eingeladen hatten. Sie hat
ſich ſicher ſchon ſehr auf dein Kommen ge-
freut
„Ja, Onkel Hermann, ich werde ſie morgen
früh gleich aufſnchen.“

Als Blandine aus dem Zimmer gegangen
warx, ſagte der Vater zu ſeinem Sohn, der
nachdenklich ein Dioorre rauchte:

„Jch fürchte, Blandine wird hier im Hauſe
einen ſchweren Stand gegen deine Mutter
und Dora haben und oft von ihnen gekränkt
werden. Jch bin recht unzufrieden mit ihnen
denn ich habe ſie vorher noch gebeten, Blan-
dire freundlich aufzunehmen.

Mit einem ärgerlichen Seufzer irank er
ſein Glas voll Rotwein leer.

Als Blandine auf den breiten Gang hin
austrat, auf dem Liſette ſie erwartete, ſagte
dieſe:

„Jch werde das anädige Fräulein führen,
denn ich habe ſchnell im rechten Seitenflügel
ein Fremdenzimmer geheizt. Die gnädige
Frau hat extra befohlen, daß ich nichts im
Vorderhauſe zurechtmachen ſoll

„Es ſchadet ja nichts. Liſette“, entgegnete
Blandine freundlich. „Jch werde im Seiten-
flügel genau ſo gut ſchlafen wie im Vorder-
hauſe.“

Sie waren indeſſen durch ſchier endlos
lange Gänge gekommen, auf die viele Türen
mündeten.

Hier werde ich mich kaum zurechtfinden
dachte Blandine mit einem unbehaglichen
Gefühl, und wie ſtill und öde iſt es in dieſen
hallenden, un bewohnten Räumen.

ein kommuniſtiſcher Beſucher mit Bezug auf
Hitler die Aeußerung „Na, der Lump!“
tat, entſtand ein großer Tumult, in deſſen
Verlauf die Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten von dem Saalſchutz aus dem Saal
geworfen wurden. Mehrere Kommuniſten
erlitten dabei blutende Verletzungen. Vor
dem Gaſthof verſuchten die Kommuniſten ſich
mit Zaunlatten zu bewaffnuen, wurden jedoch
von den Landjägern an ihrem Vorhaben ver-
hindert.

Entdeckung einer Märchenhöhle.
Saalfeld. Jm Innern des Berges der

die Feengrotten birgt, hat man jetzt eine neue
große Höhle entdeckt. die in ihrem Reichtum
an Stalaktiten und Stalagmiten hier nicht
ihresgleichen hat. Man iſt zur Zeit dabei,
die Grotte gangbar zu machen und ſie mit
elektriſcher Beleuchtung auszuſtatten. Dieſe
Höhle, die einen Wald von Tropſtfeingebilden
enthält, wird ſicher ein neuer Anziehungs-
punkt Saalfelds werden.

Ohrfeigen im Arbeitsamt.
Milde Richter.

Mühlhauſen. Wegen Mißhandlung und
Nötigung hatte ſich der beim Kreisbauamt in
Langenſalza beſchäftigte Maſchinenarbeiter
Max Trapp in Bad Tennſtedt vor dem Schöf-
fengericht Erfurt zu verantworten. Der im
Arbeitsamt Mühlhauſen t. Thür. als Ver
mittler angeſtellte Kaufmann Otto Müller
hatte der Frau des Trapp Arbeit in Vargula
angewieſen. Damit erklärte ſich deren Mann
aber nicht einverſtanden, weil er ſeine Frau,
die ihr Kind nährte. den Marſch von Tenn-
ſtedt nach Vargula und zurück nicht machen
laſſen wollte. Jn ſeiner Aufregung begab
er ſich am 18. Auguſt v. J. in das Arbeits
amtsbüro, ſtellte den Vermittler Müller in
barſchem Ton zur Rede und verſetzte dem Be-
amten, der ihn mit ſeiner Beſchwerde an das
Arbeitsamt Mühlhauſen verwies, ein Paar
kräftige Ohrfeigen! Vor Gericht behauptete
er, Müller ſei nicht befugt, ſeiner Frau
Arbeit nach auswärts zuzuweiſen. Es würde
vielleicht noch zu weiteren Tätlichkeiten ge-
kommen ſein, wenn nicht der mitanweſende
Techniker Kurt Schenk dazwiſchen getreten
wäre. Jm großen und ganzen legte der An
geklagte ein Geſtändnis ab, bat aber um mil
dernde Umſtände, die das Gericht bewilligte
und erkannte wegen Körperverletzung in
Tateinheit mit Hausfriedensbruch auf 50

Mark Strafe

Der Koburger Mörder ſtellt ſich.
Seltſamer Traum der Ermordeten.

Koburg. Der Mörder der Maria Henb-
lein hat ſich in Suhl der Polizei geſtellt. Es
handelt ſich um den 23jährigen Werner Wei
gelt aus Wüſtensahorn bei Koburg. Ueber
die Beweggründe zur Tat iſt noch nichts
Näheres bekannt. Man vermutet verſchmähte
Liebe. Der Bräutigam der Ermordeten,
Albert Straßner, hat einen Brief in Händen,
in dem das Mädchen die Befürchtung äußert,
daß ihr einmal etwas paſſieren werde. Sie
werde von einem Manne verfolgt, der ſie auch
ſchon angefallen hätte. Sie befürchtete, daß
einmal ihr Traum in Erfüllung gehen werde,
den ſie in einer der zwölf Nächte zwiſchen
Heiligabend und Heilige Drei Könige ge
habt habe, nämlich, daß ſie in ihrem Bette er
mordet worden ſei.

Zipſendorf. Ein Unfal)) ereignete
ſich hier. Die Ehefrau des Gutsbeſitzers
Breitſchuh jun. fiel vom Scheunenboden auf
die Tenne herab; ſie mußte in ſchwerver-
letztem Zuſtande dem Krankenhaus in Zeitz
zugeführt werden.

Als hätte Liſette ihre Gedanken erraten,
ſagte ſie, ſich ſchüttelnd:

„Hier möchte ich wirklich keine Nacht allein
ſein. wo die alten Ahnen ſo finſter von den
Wänden herabblicken. Hu! Da würde ich
mich zu Tode graulen.“

„Aber Liſette“. verwies Blandine ſie, „wre
kann man nur ſo furchtſam ſein! Die Bil-
der tun gewiß niemandem etwas an.“

„Aber es ſpukt hier oben doch in den un-
bewohnten Seitenflügeln“ ſagte Liſette ge-
heimnisroll. „Da ſteigen doch manchmal die
Ahnen aus ihren goldenen Rahmen, um
durch die Zimmer zu wandern. Oh, doch“,
ſagte ſie dringender als Blandine lächelnd
mit dem Kopf ſſchüttelte. „Jch habe ſogar
ſelbſt einmal das helle Licht geſehen, das von
einem Raum in den anderen flackerte.“

Jetzt mußte Blandine wirklich lachen.
„Aber Liſette! Geſpenſter tragen doch

keine Laternen!“
„Die dicke Köchin Johanna hat das Licht

aber auch geſehen“ beharrte das Stuben-
mädchen „und die hat geſagt daß die gemal-
ten Toten keine Ruhe finden und umher-
wandeln.“

„Nnun. wenn die Johanna es ſagt, ſo wird
es wohl auch ſtimmen“ meinte Blandine
lächelnd trotz m ihr im Jnnern n “t ſehr
wohl zumute war.

Liſette öffnete jetzt eine weiße Tür.
„Hier habe ich gebeizt, weil dieſes Zimmer

noch am wohnlichſten eingerichtet iſt. Es
ſient mer eftmaos obſeits abe. der Ofen wird
hier ſchnell warm“ ſagte ſie holb ent
ſchuldigend.

Der Freund
„Jch kann ein reiches Mädchen heiraten,

das mir gleichgültig iſt oder ein armes, das
ich ſehr liebe Sage mir was ſoll ich tun?“

„Folge nur der Stimme deines Herzens
und werde alücklich! Heirate alſo das arme
Mädchen. Und was ich ſagen wollte
kannſt du mich nicht der anderen vorſtellen
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Schacht Alexandershall vor der

Stillegung.
Die Verwaltung des Wintershall-Kon-

zerns hat vor ungefähr einer Woche bei der
Thüringer Regierung einen Antrag auf
Stillegung des Kaliwerks „Alexandershall“
eingereicht. Der Stillegungsantrag erfolgte
wegen Ueberfüllung der Läger und Rück
gang des Abſatzes. Jnsgzeſamt ſoll bereits
am 4. April die Belegſchaft es handelt ſich
um ungefähr 400 Arbetnehmer zur Ent-
laſſung kommen. Preſſemeldungen, die von
einem Eingreifen der Thüringer Regierung
ſprechen wollen dürften kaum den Tatſachen
entſprechen, da hier eben jeder ſtaatliche Ein-
griff verſagen muß. Es handelt ſich, wie
die Verwaltung des Wintershall-Konzerns
erklärt, um eine vorübergehende Maßnahme.

3

Die Kaligewerkſchaft Roßleben (Konzern
Salzdetfurth-Aſchersleben-Weſteregeln) ent-
läßt zum 12 März 520 Mann der Beleg-
ſchaft. 150 Mann halten den Betrieb weiter
aufrecht. Die ſtarke Betriebseinſchränkung
iſt. erforderlich infolge Ueberfüllung der
Läger und inſolge ves ſtarken Abſatzrück-
ganges. Die Verwaltung betrachtet die
Kündigung als vorübergehende Maßnahme
und hofft, den Betrieb in einigen Monaten
wieder voll aufnehmen zu können.

Oberbedarf Oberhütte.
Jn der Aufſſichtsratsſitzung der Ober-

Eiſenbahn-Bedarſs-A.-G. in Glei-
witz wurden der Geſchäftsbericht und die e
lanz für das. Geſchäftsjahr 1929/30 vorgelegt,die mit einem Reingewinn von 156 9: 1
Mark (i. V. ein Gewinn von 1390 457 M.,
woraus 6 Prozent Dividende verteilt wur-
den) abſchließt, der auf neue Rechnung vor
getragen werden ſoll. Die Bilanz wurde mit
Rückſicht auf die gegenwärtige Wirtſchafts
kriſe, die auf die Beteiligungen der Geſell-
ſchaft ungünſtig wirkt, vorſichtig aufgeſtellt.
Von der Verteilung einer Dividende, zu
deren Auszahlung Bankkredite notwendig
wären, wird abgeſehen.

Die dem Aufſichtsrat der Vereinigte ober- furt. Wie verlautet, wird das 200 000 RM.
hell Se r c 355 Sliehl eiwitz betragende Aktienkapital wieder dividenden-
vorgelegte Bilanz für eßt mit g leibe veinem Verluſt von 5090 007 M. (1. V. 850 458 iben. Generalverſammlung am
Mark Gewinn), ſo daß ſich der Vortrag auf 10. April.
260 361 M. ermäßigt. Die Belaſtungen, die Rheinmetall Düſſeldorf. Da in der
durch die große Wirtſchaftskriſe entſtanden Waffenfabrikation für den Heeresetat vor-
ſind, haben ſich im Laufe des Jahres immer läufig keine neuen Aufträge zu erwarten
mehr erhöht und waren im letzten Viertel- ſind, hat Rheinmetall in ſeiner Abteilung
jahr am drückendſten. Auch im neuen Ge Geſchützbau die Entlaſſung einer Anzahl Ar-
ſchäftsjahr iſt darin
eingetreten.

noch keine Beſſerung

Aus dem Deſſauer Gaskonzern
Mitteldeutſche Gasgeſellſchaft A.-G., Deſſau.

Die Geſellſchaft hat im abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahr einen kleinen Reingewinn erzielt,
der auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Generalverſammlung am 26. März.

Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenbergbau
und Jnduſtrie, Deſſau. Die Geſellſchaft, deren
Aktien ſich größtenteils in den Händen einer
Tochter geſellſchaft der utbhen Continental-

burg hat vielfach

e eae befinden, verteilt keine Divi
dende. Der Reingewinn wird zur Verminde-
rung des Verluſtvortrages von 44628 RM.
z Mr. 558 RM. benutzt. Generalverſammlung
2 ärz.

Wiegand Bulle, Großkauna.
Die Niederlaſſung der Glashüttenfirma

Wiegand Bulle in Groß-Kayna bei Merſe-
r der Behauptung Anlaß

gegeben, daß die Michelwerke in Groß-
Kayna irgendwie direkt oder indirekt an
dieſer rüv yng beteiligt ſeien. Dies iſt nicht
der Fall. Die Gebäude und das Grundſtück
auf dem die neue Glashütte errichtet wird,
gehörten früher dem Siegen-Solinger-Guß-
ſtahl-Verein, der dort ein Edelſtahlwerk be-
trieb. Nach deſſen Stillegung wurden ſie von

der u h e Sachſen-Anhalt A.-G. Wag aufgekauft und jetzt
der Firma Wiegand Bulle für deren Be-trieb überlaſſen. Die Eſag liefert der neuen
Glashütte auch den notwenbigen elektriſchen
Strom.

Da das Anſchlußgleis der Eſag in das-
jenige der Michelwerke mündet, ſind dieſe
reichsbahnſeitig verpflichtet, neben den für
die Eſag beſtimmten Wagen auch den für
Wiegand Bulle in Frage kommenden
Wagenverkehr mit zu erledigen. Jm übrigen
ſtehen ſie zu der Firma Wiegand K Bulle
lediglich in dem Verhältnis des Lteferanten
zu ſeinem Kunden. Die Michelwerke liefern
der Firma Wiegand Bulle die benötigten
Briketts, genau wie dies bei den ſonſtigen
Brikettabnehmern der Fall iſt. Auf Grund
des immer noch beſtehenden Kohlenwirt-
ſchaftsgeſetzes und der jetzt gültigen Kartell-
geſetzgebung wäre für die Michelwerke ſogar
nicht einmal die Möglichkeit geweſen, ver-
langte Brikettlieferungen abzulehnen.

Großhandelspreiſe im Februar. Die auf
den Stichtag des 4. März berechnete Groß
handelsrichtzahl des Statiſtiſchen Reichs amts
hat mit 113,9 gegenüber der Vorwoche (114,2

m 03 Prozent nachgegeben. Jm Monats-
durchſchnitt Februar iſt die Geſamtrichtzahl
gegenüber dem Vormonat um 1,0 Prozent auf
114,0 (115,2) geſunken.

Fr. Henſel Hänert A.G. Halle (Saale).
Die Generalverſammlung am Sonnabend
beſchloß die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent.

Staßfurter Blechwarenwerke A.-G., Staß

beiter per Ende März beantragt. Aus vor
ſorglichen Gründen wurde auch die Ent-
laſſung einer Anzuhl Arbeiter in der Gießerei
gleichfalls per Ende März beantragt. Sollten
in dieſer Abteilung in der Zwiſchenzeit wie
der Aufträge hereinkommen, ſo würde die
Entlaſſung vorläufig nicht durchgeführt wer-
den. Jn der Abteilung Edelmetall iſt das
Unternehmen weiter befriedigend beſchäftigt,
weil namentlich in der letzten Zeit belang-
reiche Beſtellungen hereingenommen werden
konnten, ſo daß das Edelſtahlwerk ſogar über
den Durchſchnitt beſetzt iſt. Jm allgemeinen
hat aber der Auftragseingang aus dem Jn-
land auch bei Rheinmetall ganz erheblich

Diensfag, den März 79617

nachgelaſſen, wogegen durch Exportaufträge

ewiſſer Hinſicht ein Ausgleich geſchaffenWer en konnte. Die Einſchränkung iſt gegen-

über den normalen Zeiten ganz beträchtlich
und von den vorhandenen fünf Martinöfen
z. B. iſt nur ein Ofen in Betriebund im Preß- und Walzwerk muß wöchentlich
mit mehreren Streckſchichten gearbeitet
werden.

Bei der „Eintracht“ Braunkohlenwerke und Bri-
kettfabriken, Welzow N.-L., iſt das Geſchäftsſahr1929/30 hinſichtlich der Erzeugung ungünſtig ver-
laufen. Die Rohkohlenförderung ging auf (alles
in Mill. t) 6,05 (7,31) zurück, die Briketterzeugungauf 1,80 25), der Rohkohlenabſatz auf 0,35 (0,41)
und der Brikettabſatz auf 1,67 (2,29). Am Jahres-
ende waren Stapelbeſtände im Höhe von 0,13
Mill. t vorhanden. Auf ver Grube Clara wurde
im Juni die Abraumförderbrücke für den Tiefbaggerin Jetrieb genommen, ebenſo wurde im Sebtember
bei dieſer Grube das neue Kraftwerk dem Betrieb
übergeben. Die Kohlenfelder und der Grundbeſitz
wurden durch Ankäufe ergänzt, nähere Angaben
hierzu fehlen jedoch. Der Bruttoüberſchuß hat ſich
um rund (alles in Mill. RM.) 0,9 auf 9,87 ermäßigt.
Die Unkoſten (8,12 gegen 3,66 i. V) und die Ab-
ſchreibungen (4,20 gegen 4,52) konnten um etwa den
ſelben Betrag ermäßigt werden, ſo daß einſchl des
Vortrages ein wenig veränderter Reingewinn von
2,74 (2,76) Mill. RM. verbleibt. Der Dividenden
vorſchlag beträgt wieder 10 Proz. Jn der Bilanz
Fran die Anlagekonten Zugänge von (ebenfalls alles
n Mill. RM.) 2,75. Die laufenden Konten haben

ſtärkere Ermäßigungen erfahren, ſo ſind die Schuld
ner auf 7,90 (9,16) und andererſeits die Gläubiger
auf 8,40 (10,28) zurückgegangen. Vorräte erſcheinen
jedoch auf 2,77 (2,36) erhöht.
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Kirchner ä Co -5,0 Rauchwar. Walter 10.,50
Landkraft Leipzi 75.75 Rique' s Co 95.,00
bongbein-Pitann. 1, b Fahlberg, Lis &Co 87,(0
beipe. Baumwolle 102,00 Schiema Hoizstol 84,00
do. Wollhämmer 65 00 Schubert Salzer 166 00
do. Kammgqarn 66,06 Sonderm. Stier 155.00
do. Hvpoih.-Bank 144,00 Stöhr Kammgarn 81,0
do. Brer Riebeck [102,50 Thüringer Gasges 1650.(00
bindner, Gotfifr do. Wolle 1I118,50

P esallpreite in erlin vom 9. März für 4100 ko
in Reichsmari) Eleitrolytiupfer wire vars 101,00,
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
93 Proz. 174 Reinnidei 99 96 Proz. 350 Antimon
Regulus 52--64. Feinſilber für kg ſein 88 75 40.75

v aggdeburger ucermarkt vom 9 März. reiſe
für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſeuer für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melts bei prompter Lieferung

26.40. Tenden z. Ruhig

Mirh

atische G0rse vom 10. März
heute 9737Aunqem. Deutsche Credi- A. 94,26 G

Halſescher Bankverein 996 776Gewerbe- und Handelsbvank 87 G G
Landeredit-Bank 72 6 49 Gre en wen 49,5 b Br dansfeld Berqbau G.Prehlitzer Braunkohſen 161 dRiebech'sche Monſfanwerke 84 6

r San 112ruchdori-Nieeb ergbauAmmendorer Papier 99 91 6
Cröfwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malziabrik. mr

ngelhardf-Brouere' nGiauxiger Zuckerfabrik 62 G 62 G
Malziabrik Reinſche Co. THalie-Heffstedier Eisenbahn
Hall. Maschinen o. Fisengieb.
Hallesche Röhrenwerke

B

Hüdebrand Mühlenwerke 26 B 26 B
Gebröder Jentzsch 22.6 255a erde Schmiedeberg 40
vffhäuserhüfte SGofftried Lindner e 56 G 2655Schraoleuer Kalkwerke 2856 2 G

Stadtmühle Alsleben 82 G gG Vesfer Spedſtſon B mWegelin Hubner 446 *e00Zeſſzer Moschinen u. Eisen 60 6
Zuckerraffinerfe Halle

Produfktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preife vom 10. März.

heute vorher
Weizen ſtetig (75 ka-hh 296--298 296 298
do do (76 ha 298 300 298 300Roggen lehr feſt (70 kg-n) 188190 178 180

Jrfduſtriegerſte ſtetin 195 200 195 200Braugerſte mittelqute ruhig 2t5 225 215 225
do. guſe gefragt ('eine h. Not.) 230--950 225 245
Futtergerſte. Abfallgerſte, ſtetig 190- 195 190--195
Hafer feſt 176 180 171 17522.00 24.00 21.00 28.00

15,50 16,00 15, 50--1 50
12,59 13,00 12,(00 12.5011.25 12.7 11.00 1 1.50

Viktorigerbſen feſt
(feinſte über Notiz)

Tuttererbſen ruhig
Wiizenkleje (mittelgr.) feſt

e'e feſt
Nalzkeime ſetiag 7.75 8,25 7,75 8.25Trockenfchnite! feſter 6.50 6.00 6.00 5.50

Heu (oſe) ruhig 7.00 7.0 7.,00 7. 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 1.80 1.80

Allgemeine Tendenz Roggen ſehr feſt, Hafer und
gute Braurerſte ſeſter. Alles andere ruhig

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Trodutenbörſe vom 9 März.
Amtlich 'eſtgelette Preiſe. Gotreide u Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kiloar alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19.,00 21.0075 76 kg 91 298 v eluſchlen 22,09 26.00
Roggen märt. 176- 178 Aderbohnen 17.00 19.00Braugerſte 216 224 Widen 20.00- 25 00
Futter gerſte 197- 213 Lupinen blau 13 00 15.00
Hafer märkiſcher 163- 160 Lupinen, gelb 21,00 24.00
Weigenmehl 34.50-40,75 Seradella neus4,00 59.,00
Roggenmehi 25.60-28,90 Rapskuchen 9.,10 9.60
Weizenfleie 12 30-- 12.75 Leinkuchen 15,50 15.80
Roggenkleie 11.10-11 50 Trockenſchnitze 6.80 7.00
Viftorigerbſen 21,(0 26,00 Sova-Schrot 14.70 15. 90
Kl. Speiſeerb). 2 2100 24.00 Kartoffelflock. 13.90 14.30

Vorbertcht zum Berliner Schlachtvtehm ars vom
10. März Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungsgeſellſchaft Berlin Zentraloiehhof Auftrieb
1610 Rinder 3025 Kälber 2748 Schafe, 15041 Schweine,
um Salacktho direit 2471 Schweine, 411 Schafe,
847 Auslan dsſd weine. Preiſe Rinder 20-50 Kälber
30 70. &Schafe 9 63. Schweine 1. 48 50. 2. 4 48--60,

Kl 47--50 4 Kl. 43 43 5 41 44. Sauen 45 46.
Ver auf: Bei Rindern und Schweine n ruhig bei Käſ
hern und Schafen ziemlich glatt.

Berlin, 10. März. Elek trolytkupfer 100,50.

Daimler-Benz 34 so 30,00] u u elsena 15e Coſtee, L öwenbrauerer 160,00168 00 nene 87,00 66.621 gen 1er-Dränte *2.00 489.,76Berliner Börse Semmer. Gebe jebr Goedhart 112,25 111.26 T üdensch. Meiall süchs Gust. on Vogu. Measchinen 22.251
vom 9 März diskont 5* Hisch.- Atlam. Ter 98 60 94,76 h. Goldschmidt 40.00 4260 Lüneb Wachsbi 64,00 63.76 r e 2320 218 o0 40. Spitzen 53

)eusche Asphali 60,00, 66 00 salzdetfurt ali 223,6 5 do TüllfabrikDen ſeoe riemnen mar ſo. Babcoch s W 8370 83, o e o t geh e a 82.76 82.80) Sangerhs Masch. 5650 34.00 Volkstect Porz. 16.00 14.00
en e Bdueäen 10 Cont. GasDess 127. 12125,00 mee A. G. .00 do Bergwerk 8400 34,26 2eroiti- Schokol. 94150 92. 70 Vorwonſer Port. 6.00

et 9 3. 7 3. 4ccumulat.- habe. 120 00 do. Erdöt-A.-G. 70 00 69 87 jannover Masch 24 /6 21,001 do. Münlenw 40.00 3970 Sauerbrey Masch. 17, 75 18 Wangderer Werue 83,50 51.00
sch. Wertdest. Adler Portl.-Zem. 36 ,00 34,00 o Jute- Spinner. 52, 60 63 20 ar er Eisen 51. 50 50 Mannesmannröh. 76,261 76.00 *axonia, Zement 66, 50 66, e v tei t t 5 v

Anleihe 1923 96,(0] J Aqdlerhütten Glas 69.00 67,00 10. Kabelwerke 5578 62,00 r Gumnm 87100 ga Mans leid Bergd. 42'00] 49 20 2chieb- Defries 76 50 75.00 7 v r
5 ür 2. 9. 35 92,00 92,c0] ATexanderwerk. 17100 o. Linoleumwk. 11450 112601 r urg.- Maschib Buck d 2chneider, Hugo 72.00 71. (0) olst. i71 875 5 larpen. Bergbau 78 o 76.,00 3 uckau 99,00 95,00 Eisenwerke 108,660 106 60di geſchsani. 29 28,78 80 Aig Kunsizijde V. 88,60 82,87 10 Post- u b. V 18.001 2en 80 00 a Kaopel 12 c 1102äeh Met 26,00 28. e 11700 116 00on Reichsanl 25 84,76 64,750 Alig. Eiektr -Ges. 104,76 104, 00 o. Schachtbau 34,50 83,00 eidenan p. ier Mech Web. Lind. 49 26 9 76 2chubert Salzer 1642, 00 5 o an ad t
i. Reſchesch t 67726 557.2 SisenPoril., Cem. 125,00 120, o io. Spiegelgias 63.50, 879 a Männern 26,75 26 00 Motorentb Deate 93.60 50720 See Co. 12.26 n 7.69 33öPrb. Slaaisani Ammendtf. Papier 94,60 93,60 o. Steinzeug 111 60 112501 debrd, Munlen o'6o t Schutth Patzenh, i 00 176.761 ogelin Rußſabr 87,00 31.25

1928 auslosbar 95,50 95.20 do. do junge o. Teleph. u. Kad 35 00 ilgers e 12 0 Necharwerke 113,76 114, o 5chwabenbräu 1as, 00 187, 0 egehn &Hüubner 45.25 48, 006 Pr Staatssch. Annalt. Kohlenw. 57.00 66,00 o. Ton- u. Steinz 83,00 81.00 iſpert a 84,50 84.50 Niedert Kohlenw 128, „50122,60] Siegen-Sol. Guß 11 '60] 10 Wenderoth 57.50 57. 26
l. Folge do. do. Vorz. o. Wollw.-Mar 6. 60 6,00 irsch Kup per g5,00 84,0 Nordd. Kabelwerk 120,00 120,00 Siegersdri. Werke 52 50 62,00 Mersch Weißen 112.001068,00

7 do. Il Folge Ankerwerke A G. 170,00 170,00 )isch. Eisenhdi 46.25 a6 o Hirschberg. Le d 66 67 Nordd. Wolikäm. 64.75 6100 Siemens Giasind. 86,00 85.50 esteregeln Al 149,75 149,00
7 Thür. Staatsa. 26 83, 76 33.50 Annaburg. Steing. 9,00 10,00 Metal handel 80. o 80,00 e el 57 75 62 30 Obverb. Ueber Z. 86,50 86,50 Siemens &Halske 178, 60 177.00 Wissner Melal 87.50 52.00
e r 8 83.60 83,00) Augsb. Nbg. Mibr. 68, e 69,00 n 162 00 162. 00 S echt e 45 70 47 Oberschl Eis.-Bd. 39 26 37,00 Al27 rn y 36,26 r 7238
„Disch Reichsp. oornkaat A.-G. r do. Kokswerke 78;00 77. b Slader Ledertabr.Bachm Ladewig 81,00 Iolstenbrauerei 130,00 180, 20 9 a ree 9975 J. Bemberg (92,60 687256 Dorirer, r grerhe 970 9.12 90. do. Genuß, 7125 71 Sag wergor lüiie 4980 e en e e e8Pr Eas. Reni Bl. 99.75 99.75] Berger Tieidau 256,00 252.60 h iro 50 152.50 Ioieibeſtiebsges. 10 70 102.00 den Harist ind 62,50 62, of glatt hem. c

Deutsche Anteine ramann Eier. 123100 124,00 rer Meal 1ö“00 10850) Inberius Brau ar. 126760 1260c[Seking. Siahiw, 20,00 20 o Stenttt. Mag er 90.00 60.00 en zer Maschfbu 62,00 60.o0
d t r 26,70 66.00 er Wuber. Hut 13 76 145 /5 )vnamit A. Nobel] 71 00 70,00 Alban rensit. 4 kKoppei 51 00 60.27 See P Teilsſoft- Verein 44,60 42,00
o «0 6.10 Seriin Holz. Kont 26.00 24,20 enburg Kattur 45,60 46,50 iuta Breslau 64,75 64,609twerke a henenanhet Anden zz ze 40. Mazchſaend. 5 ehe t 18280 138 ne Bergbau 180,50 178,50 PRönix Bergbau 60,50) 89,60) Stöhr Kammgarn, 82,25 78 20
ogungs-Scheio, 58.75 68.76 W h 3228 2532 r. Presden t lindusirriebaug.- G 75.00 70.00 40. Braunkonten, 6250 59.78 Sioiberger Zinkn. 48 50 27.00 Bank AhttenChäring Anleihe- a 26,60 25,00 6 l 164, 50 154,50 Max Jüdel Co. 118 00117 Jul. Pintsch A.-G. 134, Gebr Siollwerch 66.76 56,00 ſo. M. rege 78 95 do
Auslosungssch 82 00 52 00 r r cr. le n t 128, 00 julich Zuckerfabr. Pittier Lpz Werkz 137 00 138,50 Stralauer Glas ßer J. vrar- ind 123 00 120 00

Di. Wertbest. An 120, ,00 Brauhaus Nürnda 127 o 2 c. Piauen Gardinen 56.50 56., d Stralsund. Spiel 164,0 164,60 c t4Di. Schutzg. Ani 2 Braunk. &Brik. Ind 121 o0 117,00 ek. Licht u. Kraft 126.00 12470 Kahla Porzellan 31,00 27,00 do Tun u. Gard 2876 28,75 Svenska Tändat 267]00 206700 Berl. Handelsges., 125,80 120,76

n n c e l ea a r u 49. Magchiner a9.00 89.00 Feelsſorkahrisd, 912 8.871lochner Werke 62780 61.90 per rn 16400 162 00 G e r 5dhe er g e ee
Brown, Boveri Co. 8060 79.76 aſkenstein Gard 75,25 76, o0jKöln-Neuess Bgw 73,25 74,26 O emoelnofer feld 33,75 31.76 Darmsiu Na B. 142.0c 141 80Ang L okalb u. r 00 129. 26 doh Rasquin Farbwrk. o pelhofer e o Dess. Landesbank 82 00 62.00ar de e en e n e Be Be gelohen et h ategen Manger 7900 78.29 e Benuege bares

Bruge g c 1., ibi r. Bleiweibtbk.r 3 227 Bur-Guidenwerk. 43.00 43.75 ein -Jate-Spinne 48.00 e S e Gas so ooſrao. of iDi. Eisenb.-zeir 49 75 4975 Ceimon, Asdet bseeeeereeieeieerreee- Reihen Mlet Schr. 30100 26,00 10 Gasg, Leipzig ts0.00 a. do i. Hyp. B. Berlin 189.0c 1s0. c
do. Reſchsb. V. -A 91,00 90,75] Capito Klein n v1,o0) 89 00Kvtihäuserhül te S Rhein Braunkonl. 174.00 17200 eonhard Tieiz I19s, 00 r 00 Dit. Oeberseebanl 7400 76.00
Gr. Casseler Stri 54,00 64,00 Cartonnagen-ind. 29,50 29,00 7 wer Lahmeyer Co. 132,50130, 50 do. Chamotte frachenbg. Zuch 38,00 32,00 Hresdner Bank 108 26 107.25
do. V. 57.00 97.00 Shan Wasserwn. 56.00 88.50 taugta t Achter 48.59 25.90Canrahtie 30.25 92.80.40. Tiebiriz tet 118,50 116, ooſTriris Alt -Ses. 95.00 l ſre ger kregid 97 0e ob

Haſv.-Blankenba 4850 Chemie voiig 170.00 168.50 reren 137 e Br. Riebeck 10160102. 00ſ40. Soſegelgias 86;50 'alltabrik Flöha, a2.22 83.75) Gon. Grund CrB
Halle-Hettsſedt 28,00 23,00 Chem Fbr Buckau 88,00 88,60 den u r v o. Landkrafiw. 78,00 76.60 d. Stahlwerke 78,a7 76,60) er. Glanzstoff. 112,00 100, 00 allescherBankv 99,00 99, 00Hbg.-Amer. Pach 71,00 70 00 do do Grünau 61,60 61,00 c roe 62.,90 61,00 o Pianot Zzimm 8,001 7.26 k. Westf. Kalkw. 68,00 58.00 40. Gothanſawert 28.00 98. Co Hamburg Hyp n 182.00 152.76
Hamburg. Hochb 7062 71. do do. v. tlevden, 48,80 48,00 ebhardt 4 Co. UeonhardBraunk 124900 0oſdo. do. Sprengst. 65 00 o. Harz. Poril.-C. 7080 70.80 s en 21500 210 00
do. Südam. Dpfscl 187.00 132. 50] do ind Geisenk. 658,45 62,00 Sebhardt König 78,00) 71, o0Leopodsgrube 3400 81 e David Richter A. G. 68,26 68, 0 o. Jutespinn. L u Mechib Sirel, vo Ia c 00
Hansa Dampisch o o do. Werke Albert 84,60 33,25 r 80,60 8060 Lichienderg. Terr. 66.00 56. 00 Riebeck Mont 80,00 82,00 do Laus Glasw. 36,60 26 eſning. Hyp. -Bu 164, oc 108. o0
Neptun Bremen I Chromo Naſork 70,90 68,00 SermaniaPorti 86,00) 82. 00Lindener Brauerei 102,60102, 60Bockstroh- Werke 40. Murk Tuch b 5150 51,80 Mhleld Bod r A 200. o
N. Lausitz. Eisenb Concord. chem. F. 21,62 21.26 Gesfürel-Loewe 126,00122 60Linde's Eismasch., 167,00 155, 0Roddergrube 5600,00600, o 40 Pril. Schimisch 96,50 93, 76 Jſederigus Bant. 90 c vo dNorddisch. Llovs 7262 re2,oo do. Spinnerei 86,00 86.00 Gildemeilsterä Co. Lindström A. G 865,00 s65,00 P. Rosenih. Porz. 61,00 617600. Schuhfb. Bern. 20.00 20.00) Nordd. Gra. Cr. 8 164 0 168.80
Nordh.-Werniger 22.0 Contin Gummiw. 121,00 120,00 Gladbacher Wolle 115,00 116.00Lingel Schuhfabr.) 66,00) 55. o Rositz Zuckerratf. ga, 00 82, 20 do. Smyrna-Tepp 118,60 118,50) Reichsbank 262 00 266.,60
Suddisch. Eisenb e6,62 Corona Fahrrad Glas Schaike 119,00 roh ingner- Werke 75,60] 76,00Ruscheweyh 4750 45.0010. Stahiw. v. a 2 115.76 118.26 Sacnsische Bant [187, c 167 o0pk. Fiusterw. 127,00 127 00 l Crönwilz Papier 116,26 118, 25 Glauziger Zucker 63,50 62, 001C. Lorenz A. G. lkäatgerswk. A. G. 54 26 64,00 do. Thär. Metail 86,25 38,26(90. Bogeneredis (14027 144 00

S

e

e

e

e



Uchtsptelnaus ſonne EVvelyn tot
Mittwoch und Donnerstag pers ön lich anwesend

bei der Premieroe ihres ersten TonfilmAcchermiſtwoch

m

Sonntag abend 10 Ubr entschlief sanft
nach kurzer Krankheit meine liebe Frau,
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Grobwmutter

Frau Emilie Oertel
im 76. Lebensjahre.

Merseburg, 10. März 193
Luisenstraße 2

August Oertel,
Eisenvahn-Sekretär i. R.

u. Kinder
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 12. März 1931,
nachm. 4 Uhr auf dem Altenburger Friedhof statt.

Am 9. März 1931, abends 7 Uhr. verschied an
den Folgen einer schweren Operation unsere liebe
Tochter, Schwester und Braut

Frl. Olli Franke
Familie Curt Fran ke

Erich Markgraf,
als Bräutigam.

Dölkau und Hetzdorf-Flöhatat, am 10. März 1931.

Die Beisetzung unserer lieben Entschlafenen er-
folgt am Freitag. den 13. März, nachm. 2,30 Uhr
vom Trauerhause Dölkau aus.

Ziehung 15. 22. April
Volkswohl-lottenie

Bestellung rechtzeitig!

n

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas Depot,

Halle. 137 T.

Schnittbohnen e 2- PfundDoſe Z9
e Gemüſe Allerlei 2 PfundDoſe S9465 900 junge zarte Erbſen 2- PfundDoſe S2

Spinat, dick eingekocht 2- PfundDoſe SO1 5 0 0 0 0 Brechſpargel, zart 2-Pfund-Do e 1 O
10 0 0 0 9 Apfelmus, weiß 2- PfundDoſe 73

7 5 0 0 0 KompotPflaument 2- PfundDoſe S S
gelbe Erbſen I Pfund 7850 000 grüne Linſen 1 Pfund 78

r weiße Bohnen 1 Pfund 18e Tafel Margarine 1 Pfund S 7 und 4 ZBriefmarken u. Nachn. Schweine- Schmalz 1 Pfund 85 9

Mk Cocosfett 1 Pfund 4.3u Rot und Leberwurſt Pfund 18Mett- und Knackwurſt Pfund ZS
Hamburger-Kaffee-Lager

Choums 6arfs

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, dem 12. Mä z

1931, vormittags 11 Uhr werden inWeßmar bei Raßnitz 1 Klavier und
ein Speiſezimmer, beſtehend aus Büfett,

I Credenz, l L iſch, 1 Sofa, 12 Stühlen
und 1 Anrichte, meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert. Treffpunkt: Gaſt-
wirtſchaft in Weßmar.

Vollſtreckungsſtelle des Finanzamts
Merſeburg.

Dienſtmädchen
nicht u. 16 Jahren,
geſucht.
Meuſchau Nr. 46.

Beerdiqungs anstalt

„„Pietät““
Aichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Saubere

Waſchfrau
für Geſchäftswäſche
für ſof, geſucht. Off.
unter C 1523 an d,
Erpedition d. Bl.

Auskunft wird kostenlos erteitt Tüchtiger
Bäcker

beichenautos e Sarglager und Konditor. 193
Jahre. flotter. ſaubGeschäftttelled. deutseh. Herolds
oder ſpäter Stellung.

deren Kollegen.
Erich Keitel,

Wir geben ab Ackerwagen- Räder

Zoll 115180 hoch s Satz 135. Wiarkon 115/130 hoch s Satz 100. Mar!
e Soll 116/130 hoch s Satz 80. Martowie alle anderen gangbaren Größen ab

tation. Angeb. erb. unter A 11566 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeiten r.

Arbeiter ſucht f. ſof

Tauſche auch mit ag

Preis a b agute, saubere Besohlung
oamen-Sohlen 2,20
terren Sohlen 2,85 Mic.
bekommen Sie ſetzt in der ersten

mooernen r 7 rEmil Mende en e
Johannisstrabe m

BI
Lichtspielhaus Sonne

w.
Mittwoch, den 11. März. Feſtpremieère

Evelyn Holk perſöniich anweſend
Evelyn Holt die beliebte blonde Mädchengeſtalt

mit Hans Stüwe und Cl. Rommerv der Offizierstragödie

Aschermittwocn

Die Geſchichte eines Karnevaltraumes,

Jm Hintergrund der
Kölner Karneval Jubel

buntes Treiben Enttäuſchung
ein unvergeßliches Erlebnis
Jm Rauſche des Karnevals finden ſich

jun e Menſchen ſchmieden Pläne und
träumen vom großen Glück. Doch ein
eiſiger Februarſturm zerfetzt traumhafte

Glücksſchleier, nichts zurücklaſſend als

Leid Tränen

s Chermittw o Gr

T

Anfang 5.30 und 8.10 Uhr

Naether Kinderwag.
die Klaſſe für ſich.

O Weg lohnt ſich

R. Mensdorf
Neumarkt 14

Selten ſchöne Answahl

Cocosflocken
Pfefferminz
Pralinen

Pfd. 129
Pfd. 123
Pfd. 15

Bonbon P. 124
Eukalyptus v 204
Vollmilch Erdnuß-
ſchokolade o i. 184

Vollmilch Schokolade
1009 T. Z2

Kak ab. (oſe Pfd. 30

Vertreter
ſür Artikel d. tägl.

Privarter geſc

9 Platz. Offerten unt.
C 2389 an d. Exp.

Bäckerei u. Kondit.

S WublaJ öäörtnerSe 7 verh., 36 ZJahre, mitgut. Kenntn., ſucht
ſofort Der April
Stellung ng. erb.Todesfälle unt. A 11529 an die

Merſeburg Geſchſt. d. Ztg.Frau verw. Lehrer Schmidt. geb. 17jähriges

Somoids Mädchene12 n S ung. Ang.Bad Lauchſtädt r an anOtto Neuneck, 67 Jahre Manebach,
Schmückerſtr. 884a.

Obereichſtädt JungesLiberte Henning, 75 Jahre Mäocht e abchen633 v aus utem HauſeGroß-Görſchen ſucht Ecclung fürGuſtav Pfefferkorn, 68 Jahre
bei Familienanſchl

Freiburg a. Unſtrut und Gehalt. Angeb
Paul Neidel, 66 erbet. anP Los Jahre Ella Siemens,

Kiel, Hanſaſtr. 20.Weißenfels a. S.
Alma Kirſten 70 Jahre behr ſtelle

für junges MädchenKreiſchau mit mittlerer ReiſeAmalie Fimmermann, 93 Jahre Nirür Kontor. Büro
Redakt. pp. geſucht.

Halle Angeb. erbet. unterA 11536 a. d. GeſchſtDr Richard Laſchke, 66 Jahre dieſer Zeitung.
Wilhelm Aennert, 52 Jahre
Bertha Huſemeyer, 63 Jahre Junge, unabhäng

Frau ſucht Stellung

Die bewährteſten und veſuchteſten Saaten:
I. Original Wadſacks Sommergerſte
2. Orlginal Wadſacks Geibhafer
3. Original Wadſacks kl. Lhür. Pferdebohnen

D. L. G. Hochzücht bringen als aklima-
tiſterte Zuchten Höchſterträge und

QualitätenSaatzuchtwirtſchaft Rittergut Kutzleben.

auch in Gaſtwirtſch.
Angeb. erbet. unter
A 11535 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
JFung. Mann, 27 J.

ſucht
e Dauerſtellung

ls Kaſſen od. Lauf-
bote, Flurhüter,

Wächter oder dergl.
Bezirk Erfurt. Poſt Greußen Ld. (Thür. 1000 RM. Kaution
Fernruf Greußen 19, Beſ. A. Wadſjack. kann geſtellt werden

Angeb. erbet. untera 11534 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung

Ladung
nach und von

Deſſau

XdDDDDDDDEEEEEE
Suche zum 1 Apru junges, kräft.,

Mädchen
mit Volks u. bildung zur grundk, Erlerng
der Wirtſchaft ohne gegenſeitige Vergütung

Anerkannte Lehrwirtſchaft.
Frau Marianne Drevenſtedt,

Staatsgut Daasdorf b. B., Weimar Land

Cid

geſunde

wünicht ſofort

Haushalt u. Kontor

(Richtung) er
Spediteur Raumann.

Teleſon 3102

dieſes Blattes.

Bedarfs zum Beiuch
Sehrhohe Proviſion. Nur

Seeal ſ. Gelee v. 18
Hering in Gelee

Pf. 10
Schnitzellachs Pfd. 15
Fleiſchſalut f. 20
Pfeffergur. en f. 10

H

a s Herrſchaftlicher 4 vi Landauer Aumenkohl. e Kon 308
und r Einiagen abzugeben od. geg. 17
1psla- Schlachteſchwein nm 2

zutauſchen. OffertenSchoh ans mer C 1521 an d S
er. Reinvoio Expedition d. Bl. K.

J Burgſtraße 13 9Merseburg
Hochtragende

Kuh
zu verkaufen.
Corbetha bei

Schkopau Nr

SGotthardstrase 28

5.

29299940909

95

S
2
Tagesordnung

Erſtklaſſi ge. Gemeinde Leung am

Abſatz-Bullen Ziehhund
(zu Zuchtzwecken v. zu verkaufen
beſter Abſtammung. Neumark, Siedl.

unge Legeenten Montag, dem 16. März 1931 umMorgen Mittwoch. u ne en zu 19.15 Uhr im Sitzungsſaale des Ver

Schlachte eſt Hangen zu e ehe eblündes in Lohn Ratzabs.
Burg- ragen in der Exp.e Tel. 289 dieſes Blattes. Offentliche Sitzung.

F s 1. Reure elung des BeruſſchulweſenEinen prima ach un 2. Feſtſtellung und Entlaſtung der
Leuna für die Jahre
1926/27 und 1927)28

verkauft Weiiſtraße 3, Sriche m 70Rühe, Trebnig 27.1 Bez. Halle. Ber über den tand desRühe, eng s Haushal splanes für 1931
5. Erla einer Ortsſatzung und Ge-

Ware bührenordnung zur Vollkanaliſat on
Merahb

Jesetzte r etineEiche, Birke. Nubboum im.
r Wäscheernrichtg, FS S
m cm mit 3teli. Ans ct 98 e

130 cm m. V. u, Spiegel 79
150 cm m. V u. Solege, 850

S

Halle (Saale)
Albrechtstt. 57

r5 Ter dungblet J

der Gemeinde Leung
Regelung der Anliegerbeiträge

planes der Ebertſtraße
Grundſtückstauſch

9. Pfandhaitentlaſſung
10. Anträge und Wünſche

Leung, den 9. März 1931
Der Gemeindevorſteher

Cornely

S.

zur Sitzung der Gemeindevertretung de

Rehnungen des Zweckverbandes
192526,

Förmliche Feſtſetzung d. Fluchtlinien

Rundfunkprogramm
ſ Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. gleich

Mittwoch, 11. März.
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Ende9,50 Uhr: Wetter und Verkehr. Mitte9,55 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm. r u ne
10,00 Uhr: Schulfunk. für10,30 Uhr: Was die Zettung bringt. Arbei11,00 Uhr: Werbenachrichten. letzten11.45 Uhr: Wetter. Waſſer und Schnee. 13065
12,00 Uhr Ouvertüren zu Spielopern. jor r1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen emgſa13,00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börſe. mäßtAnſchl.: Künſtlerinnen ſpielen Unter- atzig

haltungsmuſik.
14,00 Uhr: Die Maſchine als weltanſchau-

liches Symbol.
14,30 Uhr:
15.40 Uhr:
16 00 Uhr:

Jugendfunk.
Wertſchaftsnachrichten.
Pädagogiſcher Funk.

16,30 Uhr: Orcheſterkonzert.
17,30 Uhr Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht d. Landes-
arbeitsamtes Sachſen.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

18,00 Uhr: Der Eſſay. 618.50 Uhr: Wir geben Auskunft auf 6MarktVſich das deutſche zolk und19,00 Uhr: Wie ſchafft
Arbeit? M19,30 Uhr: Tanzabend. tDazwiſchen: Die Stimme des Atoms. eszug

22,00 Uhr: Nachrichtendienſt. beiAnſchl.: Tanzmuſik. DeKönigswuſterbanſen. Wellenkänge 1635 Meter die 2
WMittwoch, 11. März.

s

immer erfolgreich
Kleine Anzeigen

auch

6,20 Uhr: Zeit und Wetter. Bezirk6,55 Uhr: Wetter Niede7,00 Uhr: Funkgymnaſtik. den B9,00 Uhr: Schulfunk. Bayer10,10 Uhr: Schulfunk. gefähr10 35 Uhr: Neneſte Nachrichten. land11,30 Uhr: Das Verſicherungsweſen. l Di
1200 Uhr: Schallplatten. h S markt12,25 Uhr: Wetter. und12,555 Uhr: Nauener Zeitzeichen l jahr13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. führer
14.00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Rhythmiſch- muſikaliſche Stegreif- nicht g

ſpiele für Kinder. Feſtſte15.30 Uhr: Wetter und Börſe. ein ge15,45 Uhr: Frauenſtunde. tur, d16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. vorſtel17,30 UNhr: Das Volkslied im oſteuropäiſchen ebenſo

Raum. e n t lich m18,00 Uhr: Lehrgang für Einheitskurzſchrift funkt
18 30 Uhr: Hochſchulfunk

20.00 Uhr: Poſener Abend. H22,15 Uhr: Heitere Stunde 5 r22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach- ne
richten.

Danach: Abendunterhaltung. unardc
krédit

An
AmFreltag, dem 13. März, in B20 *0 Uhr, ſpricht im Kaſino KenPg. Gauleiter cJordan Halle Liebe

über:

„„Die Marxiſten u. wir im, e
Kampf um die Betriebe
Unkoſtenerſtattung 30 Pfg. Ausſprache nach Ermeſſen. ar
Nat.-s0z. Deutſche Arbeiterpartei, ortsgr. Merſeburg W

e vche
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